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öſiſches [l⸗Boot geſunken 
  

  

  

Die Beſatzung eingeſchloſſen — 66 Mann kämpfen mit dem Tode — Nur wenige wurden gerettet — Große Erregung in Frankreich 
Das franzöſiſche Unterſeeboot „Promethee“ iſt am Don⸗ 

nerstag unweit von Eherbourg geſunken. Zwei Offigiere, 
zwei Deckoffiziere und zwei Matroſen, die ſich auf Deck be⸗ 
fanden, wurden ins Waſſer geſchleudert und konnten deshalb 
gerettet werden. Die übrigen 49 Mann der Beſatzung und 
17 Marinebeamtie bzw. Arſenalarbeiter gingen mit dem 
Schiff unter. Das Boot liegt 50 Meter tief. Es iſt damit 
au rechnen, daß alle mit untergegangenen Perſonen ums 
Leben gekommen ſind, 

Der Hergang des Unglück⸗ 
Das geſuͤnkene franzöſiſche Unterſeeboot „Promethee“ 

war im Oktober 193b vom Stapel gelaſſen worden. Es be⸗ 
fand ſich auf einer Probefahrt. Das Unterſeeboot hatte gegen 
8 Uhr vormittags den Hafen von Cherbourg verlaſſen. Bis 
zum Mittag ging die Probefahrt ohne jeden Zwiſcheufall 
vor ſich. Mehrere Tauchmanöver verlieſen vollkommen be⸗ 
ſriedigend. Während ſich das Boot kurz nach Mittag an der 
Oberfläche befand, hörte der Kommandant, der auf feinem 
Poſten im Schiff war, plötzlich auf der Kommandobrücke 
cinen Tumult. Er ſtieg ſofort an Deck in der Meinung, daß 
ciner von den 15 Mann, die auf Deck beſchäftigt waren, ins 
Waſſer gefallen ſei. Oben angelangt, ſtellte er mit Entſetzen 
jeit daß das Boyvt langſam in die Tiefe ſank. In wenigen 
ekunden war es unter Deſd Peſirblichen er nerſchwunden. 

Der Kapitän und die an Decd befindlichen Leute hielten ſich 
ſchwimmend an der Oberfläche. Mehrere wurden von den 
Strudeln, die das Sinken des (I⸗Bootes verurfachte, mit in 
die Tiefe geriſſen. Sieben Mann konnten ſich an zwei Ret⸗ 
tungsringe klammern und ſich an der Oberfläche halten. 
Nach einer Stunde bemerkten ſie ein Fiſcherboot, deſſen 
Aufmerkſamkecit ſie durch Handbewegungen und Rufe anuf 
ſich lenkten. Das Fiſcherboot nahm die 7 Schiffbrüchigen, 
arunter den Kapitän, an Bord. Drei von ihnen waren be⸗ 

reits beſinnungslos, konnten aber wieder durch Maſſieren 
aufgemuntert werden. Das Fiſcherboo: trat ſofort die Heim⸗ 
fahrt an und fetzte die Schiffbrüchigen im Marinearſenal 
in Cherbourg an Land. 

In 50 Meter Tiefe 
Die Marineverwaltung, die von dem Kapitän über das 

Unglück unterrichtet wurde, ordnete unverzüglich Rettungs⸗ 
maßnahmen an. Ein Aviſo, ein U⸗Bootjäger und mehrere 
Bugfierdampfer wurden nach der Unglücksſtelle entjandt, 
während ein Waſſerflugzeug die Meeresoberfläche nach 
Ueberlebenden abſuchte. Alle Nachforſchungen waren bisher 
vergeblich,. Das l.⸗Boot liegt in einer Tiefe von 50 Metern. 
Da im Augenblick des Untergangs alle Deckluken offen 
waren, iſt anzunehmen, daß das Waffer in die meiſten 
Schiffsräume eingedrungen iſt und daher jämtliche an Bord 
befindlichen Perſonen erkrunken ſind. Die 63 fehleuden Per⸗ 
ſonen ſetzen ſich aus den Beſatzungsmitgliedern, einem Ma⸗ 
rineingenieur, 3 Technikern und 11 Arbeitern einer Ma⸗ 
rinewerft, einem Ingenieur, einem Montagechef und 
3 Arbeitern der Firma Schneider⸗Creuzot ſowie einem 
Elektrotechniker zuſammen. 

Erregung in Cherbourg 

Ueber die Urſache der Kataſtrophe herrſcht noch völliges 
Dunkel. Der Kapitän vermutet, daß ein Beſatzungsmitglied 
aus Verſehen die Tauchvorrichtung in Gang gebracht hat, 
da kurz vor dem Untergang nichts Verdächtiges an Bord 
zu bemerken und alle Maſchinen ordnungsgemäß funktio⸗ 
nierten. Das Unglück hat unter der Bevölkerung von Cher⸗ 
bourg, wo die meiſten Beſatzungsmitglieder anſäfſg ſind, 
große Erregung hervorgerufen. Nachdem die Liſte der an 
Bord befindlichen Perſonen fgeſtellt war, wurden die 
Familienangehörigen von O eren von dem Unglück in 
jchonender Weiſe benachrichtigt. Während der ganzen Nacht 
war die Marinererwaltung von Angehörigen der Ver⸗ 
unglückten und Neugierigen umlagert, die auf Nachricht 
warteten. 

  

  

  

  

   

  

Fahrt bis zu dreißig Tagen 

Das L-⸗-Bvot hatte, wie „Matin“ berichtet, eine Raum⸗ 
verdrängung von 1550 Tonnen über Waßer und 2000 Ton⸗ 
nen unter Waßſer; es war 90 Meter lang, neun Meter breit 
und hatte 5 Meter Tiefgang. Als Antrieb hatte es zwei 
Dieſel⸗Sulßer⸗Motoren von je 500 PS. und zwei Dynamos 
von 2000 PS. Seine Geſchwindigkeit betrug über Waßer 18, 
unter Wafer 8 Knoten. Die Beſtückung beſtand aus 12 Tor⸗ 
pedorohren, Kaliber 550, zwei Geſchützen und einem Ma⸗ 
ichinengewehr. Die vorſchriftsmäßige Beſatzung des 
U-Bovtes umfaßt 65 Mann. Das U-⸗Boot war ſo gebaut, 
daß es Kreuzerfahrten bis zu 30 Tagen Länge durchiühren 
konnte. 

Die Maſſen ſtrömen zur Sozialdemokratie 
Die „eiſerne Front“ wird eine Volksbewegung 

Die Hamburger Sozialdemokratie leitete am Donners⸗ 
tagabend den Wahlkampf mit einer überwältigenden Kund⸗ 
gebung ein, auf der Dr. Rudolf Hilferding ſprach. — 

Hilferding begann mit einem Hinweis auf die prüchtigen 
Verfammlungen, die er im Weſten erlebt habe, und die ihn 
an die großen Tage des November 1918 erinnert hätten. 

    

Angeſichts der brechend vollen beiden groaßen Säle Ham⸗ 
burgs und unter dem Eindruck der hinreißenden 

Begeiſterung der Maſſen der Eiſernen Front 

rief Hilferding unter donnerudem Beifall aus: „Genoſſen, 
wir find erſt jetzt eine wirkliche Volksbewegung geworden.“ 
Das bewieſen auch die Hamburger Aufmärſche zu der Ver⸗ 
ſammlung. Aus allen, Stadtteilen ſtrömten die Maſſen ber⸗ 
bei. Schnell waren die ten Säle Hamburas überfüllt. 
Die Polizei mußte die Säle vor den noch weiter andrän⸗ 
genden Maſſen ſperren. Die Tauſende, die keinen Einlaß 
ſanden, bewegten ſich daun in einem endloͤſen Zuge nach 
E Hamburger Gewerkſchaftshaus. Auch deſſen großer 
Saa 

  

  

vermochte die Maſſen nicht zu faſſen, 

ſo daß noch Tauſende vor dem Gewerkſchaftshaus harrten—. 
Hilferding ſprach nach ſeiner Rede in der Hauptkundgebnug 
auch noch im Gewerkſchaſtshaus. 

Die Millionenſtadt Hamburg war erfüllt von den Maſſen 
und dem Kampfruf der Eiſernen Front. An dieſem Abend 
des Auftaktes wurde ein neues Hamburger Kampflied der 
Eiſernen Front zum erſten Male vor den Maſſen von den 
Hamburger Roten Pionieren gefungen. Es eéroberte die 
tanſende Eiſerne-Front⸗Kämpfer der Freiheit, es eroberte 
noch am gleichen Abend die Straßen Hamburgs. 

Stualspartei perſucht es noch einmal allein 
Keine Liſtenverbindung mit der Sozialdemokratie 

In der Sorge, duaß nach den Erfahrungen der Preußen⸗ 
wahl bei der bevorſtehenden Reichstagswahl ſtaakspartei⸗ 
liche Stimmen verloreꝝ gehen könnten, war von ſtaats⸗   

barteilicher Seite beim Parteivorſtand der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie angefragt worden, ob die Sozialdempkratie ge⸗ 
gebenenfalls zu einer Liſtenverbindung mit der Staatspartei 
bereit ſei. Der Borſtand der Soziald nii 

  

nofrutiſchen Pariei 
hatte ſich dazu grundſätzlich bereit erklärt unter der Vor⸗ 
ansſetzung, daß es ſich lediglich um eine rein waͤhltechniſche 
Abmachung ohne jede pylitiſche Bindung handele, zu dem 
rinzigen Awecke, alle Wählerſtimmen der Staatspariei reſt⸗ 
Ios in Mandate umſetzen zu können, um die antifaſchiſtiſchen 
Stimmen im Reichstage zu vermehren. Die Weiterverfol⸗ 
gung dieſer Frage hat ſich dadurch erübrigt, daß der Zen⸗ 
Krulvorſtand der Deutſchen Staalspa am Donnerstag⸗ 
abend beſchloſſen hat, ohne Liftenverbindung ſelbſtändig in 
den Wahlkampf einzutreten. ů 

Zwiſchen großen Parteien, wie SPD. und KPD., die in 
den Wahl fen genügend Mandate erhalten, um ihre Reſt⸗ 
ſtimmen auf der Reichsliſte voll ausnutzen zu können, hat 
cine Liſtenverbindung keinen Sinn. Sie kann möglicher⸗ 
weiſe ſpgar zum Verluſt eines Mandats führen. Außer⸗ 
dem hat die Kommuniſtiſche Partei erklärt, daß ſie mit der 
Sosialdemokratiſchen Partei nicht zuſammengehen werde. 

Die Reichsliſte der So⸗ialdemohratie 
Der Reichswahlvorſchlag der Sozialdemokratiſchen Partei 

Deutſchlands euthält ſolgende Namen: 1. Wels, 2. Criſpien, 
3. Vogel, 4. Bꝛeitſcheid, 5. Hitferding, 6. Jicchacz, 7. Lands⸗ 
berg, 8. Dittmann, 9. Reitze, (0. Stampfer, 11. Marum, 
12. Scheffel, 13. Tarnow, 14. Völter, 15. Seppel, 16. Pfülf, 
17. Beruhard, 18. Stelling, 19. Stücklen, 20. Gellert, 
21. Polenske, ievers, 23. Simon, 24. Pfändner, 25. Karl, 
26. Schiff, 27. Schwertfeger, W. Schiffgens, 29. Weſiphal, 
30. Horlacher. 
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Han kemmt nieht verwärt. 

Joph beine 
    

beine Einigung in Lauſanne 
Papen wird nachgeben — Es wird weiter verhandelt 

Lauſanne, 7. Juli. 
Je ſtärker ſich die Konferenz von Lanſanne ihrem ſchick⸗ 

ſalbeſtimmenden Ende zuneigt, umſo größer wird die ge⸗ 
fährliche Unſicherheit in der Haltung der deutſchen Dele⸗ 
gation. Auch am Donnerstag beſtanden zwiſchen den Er⸗ 
UHärungen aus anderen Delegationen, d äziſen Angaben 
beſonders der engliſchen ſo ſiſchen Preſſe und den 

   

      

   vie ſranzöſi 
unſicheren Angaben von deniſcher Seite, 

die ſchärkſten Widerſprüche. 

Der Reichskauzler ſtellte der Preſſe am Donnerstag dar, 
daß er auch am Donnerstag wieder verſucht habe, zufammen 
mit Bülow und Gauß den Partnern Herriot, Bonnet und 
Paul Boncvur eine Baſis für die politiſche Regelung anzu⸗ 
bieten. Er habe ſich dabei auf die Stelle im Baſeler Gut⸗ 
achten beruſen, die für die Herſtellung des Vertrauens die 
politiſche Regelung als nötig bezeichnet. Auch auf Mac 
Donalds Ausfagen, daß doch das Ergebnis der Konferenz 
als Abſchluß der Kriegsrechnung zu betrachten ſei, habe er 
ſich geſtützt. Dabei habe er keinerlei Gegenliebe gefunden. 
Herriot, habe es abgelehnt, in Zuſammenhang mit der Lau⸗ 
ſanner Konferenz auf irgend eines der von der deutſchen 
Regierung geſtellten politiſchen Probleme einzugehen. Da⸗ 
mit reduziere ſich die Aufgabe der Konferenz auf das Repa⸗ 
rationsproblem allein. Das ſei zwar bedauerlich, aber nicht 
zu ändern. In der Zahlenfrage und den Modalitäten für 
die Zahlung ſei man noch ſo weit auseinander, 

daß von einer Einigung noch nicht die Rede ſein könne. 

Es folgten peinliche Fragen. Sie ergaben ſchließlich, daß 
die deutſche Delegation weiter verhandeln werde auch obne 
daß ihre politiſchen Forderungen berückſichtigk würden. Als 
Rückzugslinie hat man den anderen vorgeſchlagen, ie 
Formel in den künftigen Bertrag aufzunehmen, wonach“s 
Lauſanner Abmachungen keinerlei politiſche Fragen ein⸗ 
ſchloſſen. Damit will man ſich den Weg für ſpätere Verhand⸗ 
lungen in Genf und auf diplomatiſchem Wege olffgibalten. 

Deulſchland ſoll 2 73 Millarden zahl:p“ 
Das in Lanſanne in Ausſicht genommene „Aeparations-⸗ 

abkommen dürfte eine Zahlungsverpflichteng Deutſchlands 
in Höße von 2,73 Milliarden enthalten. Auh'rdem wird ſich 
das Abkommen auf die Modalitäten de Begebung er⸗ 
ſtrecken. 

300 Millionen zum Ausban ingens 
Anleihegeſuch Polens in Kanſanne 

iſche Außenminiſter Zalelki weilte geſtern in 
Lanſanns, un Bort mnit Herriot über eine volniſche Anleihe 
zu verhandeln. Es würde ſich um &dee Summe von 300 Mil⸗ 

    

  

  

lionen frauzöſiſchen Franes handeln, die ſür den Ausbau 
des Haſens von Gdingen und für die polniſchen Eiſenbahnen 
auserſehen wären. ů 

Polen hatte bereits eine Anleihe in der gleichen Höhe 
von Frankreich erhalten. Wie jedoch verlautet, wurde dieſer 
polniſche Wunſch abſchlägig beſchieden. 

Das Spiel mit dem Feuer ö 
„Die Polen ſind in Danzig einmarſchiert“ 

Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt meldet: 
„Die nationaliſtiſche Hetze der Nationalſozialiſten hat zeit⸗ 

weiſe in Oſtpreußen geradezu Panikſtimmung erzeugt. Dies 
ruchloſe Spiel mit dem Feuer wird auch weiterhin ins Land 
getragen,. So wurde in Garmiſch⸗Partenkirchen an einem der 
letzten Tage allen Ernſtes das Gerücht verbreitet, die Polen 
ſcien in Danzig einmarſchiert. Es wurde hinzu behauptet, daß 
die Nachricht amtlich durch den Rundfunk verbreitet worden 
ſei. Der Einwohnerſchaft bemächtigte ſich größte Erregung, 
und es bedurfte vieler Mühe, um die Bevölkerung zu über⸗ 
zeugen, daß es ſich um einen dreiſten Schwindel handele. 

Der Zweck dieſer Lüge iſt offeniundig, Stimmung zu 
machen⸗für die Nationalſozialiſten, ſo wie ſie es mit ähnlichen 
Lügen in Oſtpreußen betrieben haven. Dieſe Methode iſt 
übcraus verwerflich! Wenn irgend etwas geeignet iſt, lebens⸗ 
wichtige innen⸗ und außenpolitiſche Intereſſen des Reiches auf 
daos ſchwerſte zu gefährden, ſo dieſe nationaliſtiſche Hetze! 
Die Hetzer werden noch ſo kange mit dem Feuer ſpielen, bis 
es wirllich brennt!“ 

  

Jentrum mucht nicht mit 
Die Nazis wollen Otto Braun vor Gericht ſtellen 

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat im preußiſchen 
Landtag einen Antrag auf Anfhebung der Immunitat es 
preußiſchen Miniſterpräſtdenten Otto Braun eingebracht, um 
dem Judas des Braunen Hauſes Gelegenheit zu geben, 
Otto Braun wegen ſeiner Lauenburger Rede vor ein Gericht 
zu ſtellen. Im Geſchäftsordnungsausſchuß des Landtages 
wurde der nationalſozialiſtiſche Antrag mit den Stimmen 
der Antragiteller, der Deutſchnationalen und einiger Zen⸗ 
trums leutte angenommen. In der Donnerstagabendſitzung 
Der Zentrumsfraktion hat dieſe Zuſtimmung zu einer aus⸗ 
führlichen Ausſprache und ſcharſen Kritik an den betreffen⸗ 
den Abgeordneten gejührt. Die Fraktion béſchloß ſchließlich 
mit großer Mehrheit, von der Haltung der beiden Abgeord⸗ 
neten abzurücken und in der heutigen Landtagsſitzung zum 
Ausdruck bringen zu laſſen, daß das Zentrum geſchloſſen   gegen die Aufhebung der Fumunität des Miniſterpräſidenten 
ſtimmen werde. — 
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verfahren werden eing 

Tinkeufüſſer oder Orduungsruf? 
Inſtrultionsſtunde für die Nazis im preußiſchen Landtag 
Im preußiſchen Landtag gab es am Donnerstag für die 

Nazifraktion Anſchauungsunterricht, der vor allem auf die 
Razlanhänger wie eine kalte Duſche wirken muß. Der prak⸗ 
tiſche Tell dieſer Inſtruktionaſtunde war wie ſolgt: 

Auf der Tagesorbnung ſtanden die Fragen des Bergbaues 
und der Bergarbeiter. Dſe Nazis hatten u. a. ihren Abgeord⸗ 
neten Stangier vorgeſchtekt, der die üblichen Phraſen von ſich 
gab und dazu ſo ungeſchickt und langweilig, daß es 

ſelbit ver Nazifraktion peimich wurde. 

Nur ſiockend kam dieler Redner vorwärts und wenn er den 
Jaden ganz verloren hatte, hielt er ſich ſchnell am rettenden 
Seil der Beſchimpfungen gegen die Sozlaldemotratie und 
gegen „das Syſtem“, die an allem Elend ſchuld feien. Eine 
perſönlich beleivdigende Bemerkung gegen den ſozialdemokrali⸗ 
ſchen Abgeordneten Leinert trug dem Schimpfbold einige 
Zurufe aus den ſozialdemokratiſchen Reihen ein 

Jetzt erhebt ſich Kube, der Naziführer, um das Wort zur 
Geſchäftsordnung zu nehmen und um nachzuholen, wasß wohl 
der Naziredner vergeſſen hatte aber für die Rabaubrüder im 
Lande nolwendig iit, damit ſie das notwendige Intereſſe an 
der Tätigkeit ihrer Abgeordneten nicht verlieren. Mit 
Pojanunentönen ſchmettert dieſer Kube in den Saal: „Ich habe 
hier feſtgeſtellt: Wenn ein dentſcher Arbeiter, wie der Vor⸗ 
redner, der ehrlich als Bergmann ſein Brot erwirbt, hier in 
dieſem Hauſe ſpricht, dann haben es die vollgefreſſenen 
Bonzen der SPD. für geſchmackvoll gehalten, dieſen deutſchen 
Arveiter durch ämliche Bemerkungen zu unterbrechen. 
Namens meiner Fraktion erkläre ich hier: Wir werden in 
Zukunft 

  

   

  

ein derartiges Verhalten nicht dulden, 

ſondern es mit Brachialgewalt zu brechen wiſſen!“ — Frene⸗ 
tiſcher Beifall bei den Nazis. Äuf dem Präſidentenſtuhl ſitzt 
der Nazimann Haate und ſchweigt. 

Später erſcheint Naziprüſtdent Kerrl. Er löſt ſeinen Mg. 
ab, jäßt den folgenden Redner zu Ende kommen, um dann an 
Hand des antlichen Stenog 3 u erklären: er habe die 
Worte des Abg. Kube nicht gehört. Jetzt aber müſſe er nach⸗ 
träglich den Diunn Kube wegen ſeiner beleidigenden Aeuße⸗ 
rungen zur Orbnung rufen. Die Ausübung von Brachial⸗ 
gewalt würde er nicht düulden und ihr im gegebenen 
Falle die Präfidialgewalt entgegenſtellen. 

Eiſiges Schweigen bei den Nazis. Kube iſt nicht im Saal. 
Vielleicht ſpricht er nachträglich im Fraktionszimmer von dem 

tenen Präſidenten und Vonzen Kerkl⸗ und vielleicht 
erkennen aus dieſem kleinen Zwiſchenfall die Nazianhänger, 
welcher Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis ſein wird, 
wenn die Herren regieren. 

  

    

  

      

  

  

Suruffreiheit für volttiſche Vergehen 
Amneſtievorlage vom Preußiſchen Staatsrat augenommen 

Der Preußiſche Staatsrat nahm am Donnerstag eine 
Amneſtievorlage an, nach der Straffreiheit gewährt wird 
für die nor dem 15. Juni 1832 begangenen Straftaten, wenn 
die erkannte oder vorausſichtlich zu ermartende Straſe oder 
der noch nicht verbünte Strafreſt nur entweder in Geſängnis 
bis zu 6 Monaten, oder in Feſtungshaſt, oder in Haft, oder 
in Geldſtrafe allein oder in einer dieſer Freiheitsifrafen 
neben Geidſtraie beitebt, und wenn der Täter ſtraffällig ge⸗ 
worden iſt aus politiſchen Beweggaründen, vder infolge 
ſeiner oder ſeiner Angehörigen wirtſchaſtlichen Not, ins⸗ 
beſondere Arbeitsloſigkcit, falls er bei Begehung der Tat 
nicht oder nur geringfügig vorveſtraſt war, y»der im Ju⸗ 
ſammenhang mit bllektiven Wirtſchaftstämpfen. 

Wegen ſolcher Straftaten rechtskräftiag erfannte und noch 
nicht vollſtreckte Strafen werden erlaſſen, ſchwebende Straf⸗ 

Ut, neue nicht cröffnet.      

  

Thüringiſche Regierung zurücgetreten 
Sir wollte den Micierſchuß aufheben 

Die thüringiſche Regaicrung bat am Donnersiaa den Kück⸗ 
tritt beſchloſſen. Sic hat zur Begründung an den Präſidenten 
des Landtages folgendes Schreiben gerichtei: „Sei der Be⸗ 
ratung des Stantshbaushaltsplanes 1322 find vom Landtag 
Beſchlüſſc gcjaßt worden, die burchzuführen die Landesregie⸗ 
rung nicht in der Lage iſt. Wir treten desbalb als Miiglieder 
der Landesxegierung zurück.“ 

Es handeit ſich bei den Landtagsbeſchlüſſen, die dic Ne⸗ 
gicrung glaubi nicht durchführen zu können, um ein van der 

Sozialdemotkratiſchen abemgt eingebrachtes Geſeh, wodurch eine 
Verordnung der Regierung aufgehoben werden foll, in der 
beſtimmt wurde, daß der Mieterſchutz in Thüringen auj⸗ 
geboben und die Mieter 20 Prozent höher zur Miete heran⸗ 
gezogen werden können, wenn die jährliche Miete mehr als 
180 Marl beträgt, jerner um den ſozialdemolratiſchen Antrag. 
wonach die ungerechte Lohnſummenſteuer für die Konſum⸗ 
genoffenſchaften, die unter der Regierung Frick ein eſlier! 
worden iſt, aufgehoben werden ſoll. Die Steuer beträgt 
6 v. H. der Lohnſumme. Die Annahme der ſogialdemokrabi- 
ſchen Anträge erfolgte im Landtag mit den Stimmen der 
Sozialdemofratie, Kommuniſten und des Staatsparteiler⸗ 
gegen die Stimmen der bürgerlichen Parteien in Abweſenheit 
der Nationalſozialiſten. Dieſe hatten ſich vor der Verant⸗ 
wortung gedrückt. 

Die Landesverſaſſung beßtimmt, daß, wenn alle Mitglieber 
der Landesregierung ausſcheiden, ſie die Geſchäfte bis zum 
Amtsantritt. ihrer Nachfolger fortführen. Der Landtag iſt 
gegenwärtin vertagt. Mit einer Neuwabl ver Landesregierung 
ijt nicht zu rechnen, zumal der Landtag im Dezember neu 
gewählt werden muß. 

Wer wird Staatspräfident in Heſſen? 
Stimmengleichheit zwiſchen rechts und links 

In der Eröfſnungeſibung des heſſiſchen Landtags wurde 
der bisberige natlonalfozialtſtiſche Präftdent des Landtages 
Werner mit den Stimmen des Zentrums gegen Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten wiedergewählt. Ter zweite Mräſi⸗ 
dentenpoſten ſiel auf den Zentrumsabgeordneten Wechfler. 
Für den dritien Präſidenten war ichwabt zwiſchen dem 
Sozialdemokraten Delp und dem Nationaljozialiſten Kloſter⸗ 
mann notwendig, die wlederum Stimmengleichheit ergab. Das 
Los entſchied für den Nationaljo zialiſten. 

Die Wahl des Staatspräſidenten wurde als erſter Punkt 
auf die Tagesordnung der Freitagſitzung geſett. Da alle 70 
Abgeordnete anweſend Lan — der kommuniſtiſche Abgeordnete 
Hammann der wegen Landkriedensbruch eine caab eüueSlMtt- 
verbülßt, iſt aus dem (lefänanis zur Ausübung ſeines Ai 
gcorpnetenmandaies beurlaub: dürfte. jalls nicht unvorher⸗ 
geſehene Zwiſchenſätle eintreten, die Abftimmung 35 zu 35 
ausfallen. 

Und ſv verbriugt er ſeine kurzen Tuge 
Der neue Keichsinnenminiſter will wieder zwei Zeitungen 

'cten 

Der Reichsminiſter des Innern, von Gayl, der allem An⸗ 
ſchein nach zur Zeit ven größten Teil ſeiner amtlichen Tätig⸗ 
keit mit der ligung von Erſuchen um Zeitungsverbote 
verbringt, bat inzwiſchen auch an die beiüſche und die baviſche 
Regierung Eriuche um Verbote von zwei Zeitungen geſtellt. 
Aber ſowoht Baden als auch Heſfſen haben das Erſuchen ab⸗ 
gelehnt nud die Entſcheidung des Reichsgerichts angerufen, 
deſſen 4. Senat ſich bald nur noch mit Erfuchen des Kabinetis 
der Nazibarone um Zeitungsverbote zu beſchäiligen baben 
wird.- 

  

  

   

    

      

  

  

    

  

   
  

Gegen die Preſſe⸗Knebelung 
Cine Entſchlirßung prs Reichsverbandes der deutſchen Preſſe 

Der geſchäfisjübrende Vorſtand des Reichsverbandes der 
deutſchen Preſſe bat am Donnerstag folgende Eniſchließung 
gefaßt: 

„Die deuiſche Preiſe ſtebt vor den erlten Zeitungsverboten 
auf Grund der neuen Notverordnung vom 14. Juni 1832. 
Ohne zu den Tatbefänden, die zu dieſen Verboten geiührt 
baben, politiſch Siellung zu nehmen, erklärt der Reichsverband 
der deutſchen Preſſe, in dem die Redattreure von dentſchen 
Tageszeitungen der verichiedenſten poliniſchen Nichtungen 
zufammengefaßt ſind, von neuem. daß Zeitun, rbote weder 
geeignet noch erjorderlich ſind, um ſiaailiche Ronvendigteiten 
zu ſichern. Trotz der vorgenommenen Abänderungen bildet 
die Verordnung in ihrer neuen Kaſſung eine ſchwere Gejahr 
jur die Unabhängigkeit der verantworlun ewußten Preſſte. 
Ddie ein unentbebrlicher Jattor der volitijchtn Meinung⸗ 
bilvung iſt. und darum cinem wichtinen Lebensintcreſſe der 
Nation entjprichi. Der Reichsverband der deutſchen RPreñe 
fordert desbalb erneut dic Keieiligung von Beitimmungen, 
die in ibrer Auswirfunn zweijchneidig ſind und eine mit dem 
Grundſatz der Preñejreiheit unvereinkare Belaffung der deut⸗ 
ſchen Preſſe in idealer und materieller Hinſicht darſtellen.“ 

        

    

   
     

  

— — * 
Dapila Aflleinpräfident von Chilc. Carlos Davila bat beuie 

die Befuaniſſe eines allcinigen Präſidenten von Ebile über⸗ 
nemmen, nachdem dir deiden anderen Miiglievder des 
Triumpirats Zurückgetreten ſind. 

Baxrikaden in Verlin 
Kommuniſten werfen mit Steinen — Polizei antwortet 

mit Schreckſchüſſen 

Im Norben Berlins kam es am Donnerstagabend zu 
ichweren Angriffen kommuniſtiſcher Demonſtranten gegen 
Polizeibeamte. Die Vorfälle ſpielten ſich im Verlauf einer 
von dem kommuniſtiſchen Jugendverband einberufenen 
Kundgebung ab, ſo daß die Veranſtaltung ſchließlich unter 
Abgabe von Schreckſchüſſen und unter Anwendung des 
Gummiknüppels aufgelöſt wurde. Mehrere Beamte wurden 
verletzt. 

Die Verſammlung war kaum im Gange, als aus den 
Reihen der Teilnehmer ſowohl gegen die berittenen Beam⸗ 
ten als auch gegen Beamte zu Füß Steine geworjen wurden. 
Mehbrere Beamte wurden verwundet, ebenſo wurden wier 
Pferde verletzt. Die Volizet räumte dann bald den Platz. 
An der Ecke Bernauer und Wolliner Straße, wohin ein 
Teil der Teilnehmer abmarſchiert war, wurde die Polizei 
wiederum mit einen überſchüttet, die Stheiben eines 
Straßenbahnwagens gingen in Trümmer, ein Beamter 
wurde verletzt. Erit nach Abgabe von Schreckſchüſſen konnten 
die Tumultanten auseinander getrieben werden. Zu ähn⸗ 
lichen Ausſchreikungen, die gleichfalls die Polizei veran⸗ 
laßten, von der Schuüwaffe Gebrauch zu machen, kam es in 
der Reinsberger Straße und in der Kaſtanienallee, wo die 
Volizei beim Auflüöſen von Demonſtrationszügen mit Stei⸗ 
nen beworfen wurde. 

An der Ecke der Puttbuſer und Demminer Straße mach⸗ 
ten kommuniſtiſche Vemonſtranten den Verſuch, Hinderniſſe 
auf den Straßen aufzutürmen, um der Polizei den Durch⸗ 
zug zu verſperren. Die Polizei ſorgte dafür, daß die Gegen⸗ 
ſtände, wie Baubohlen, Leitern und Pflaſterſteine, bald fort⸗ 
geſchafft wurden. 

Ein Erwerbsloſer erſchoſſen 
n Sanbersdorf bei Bitterfeld kam es am Donnerstag 

wäbrend einer Erwerbsloſendemonſtration zu Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Polizei. Als die Landjäger angegriffen wur⸗ 
den, machten ſie von der Schußwaſje Gebrauch. Ein Er⸗ 
werbsloſer wurde getötet. 

Anch in Königsberg 

Nach einer natlonalſozialiſtiſchen Verſammlung kam es 
geſtern abend zwiſchen einem Trupp von etwa 30 unifor⸗ 
mierten Nationalſozialiſten und ungefähr 50 Kommuniſten 
auf dem Domplatz zu einer allgemeinen Schlägerei, bei der 
auch mehrere Schüffe abgegeben wurden. Die Pokizet 
räumte ſchließlich Platz mit dem Gummiknüppel und 
fäuberte die anſchließenden Straßen, ſo daß nach einer 
Stunde die Ruhe wirderhergeſtellt war. 

   

  

  

Die Englünder wollen nicht mehr abrüſten 
Vor ſtark befetztem Unterhaus nahm die engliſche R. 

rung am Donnerstag in einer Erklärung Baldwin. 
ziell Stellung zum Abrüſtungsplan des amerikanif 
Präſidenten Hoover, der die Beſchränkung der Angriffs⸗ 
waffen um ein Drittel fordert. Die eingangs gemachte Feſt⸗ 
ſtellung, daß die engliſche Regierung den Hpover⸗Plan von 
Herzen begrüße und ein großer Teil der engliſchen wie der 
amerikaniſchen Vorſchläge auf gemeinſamem Boden ſtehe, 
wurde durch ſo viele Aber im vaufe der Rede eingeſchränkt, 
daß der gemeinſame Voden ſchließlich nicht mehr recht ſicht⸗ 
bar war. 

Mit großem Beifall wurden diejenigen Stellen der Rede 
Baldwins aufgenommen, die von Englands bisher erfolgter 
Abrüſtung ſprachen und in denen feſtgeſtellt wurde, daß man 
nicht weiter gehen könne. Lansbury. erklärte als Führer. 
der Oppoſition, daß dic Labour⸗Party ſich ihre Stellung⸗ 
pahme àu den engliſchen Abrüſtungsvorſchlägen vorbehal 

  

    

      

  

Etwas günſtigere Arbeitsmarktlage im Reich. Nach dem 
Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom 16. bis 30. Juni 
1932 zeigte die zahlenmäßige Anſtinateung des Arbeits⸗ 
marktes ſeit Mitte Juni ein günſtigeres Bild als in der 
erſten Hälfte des Monats. Die Beſoranis, daß die ſommer⸗ 
liche Entlaßung bereits zum Stillſtand gekommen ſei, hat 
lich nicht beſtätigt. Nach einem Rückgang um rund 93 000 
betrug die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten 
Arbeitsloijen am 30. Juni rund 5 476 000. 

Blutige Anseinanderietzungen im rumäniſchen Wahl⸗ 
kampf. Blättermeldungen zufolge kam es während des 
Wahlkampfes in Rumänien zu blutigen Zuſammenſtößen, 
in deren Verlauf geſtern in Buzen der nationalzariſtiſche 
Geheimrat Vojan Gin lebensgefährlich verwundet wurde. 
Sein Angreifer, der frühere liberale Senator Bradeanu, 
erlag bereits ſeinen Verletzungen. 

— ————— —DDPDPDPDwPwPwPwPwPDPDPDPDPDPDPwPwPĩDwĩwDwDxDffffffffxexeexfxftTT.   
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Die ſchärfſte Zollkontrolle 
Von Inpektor Erneſt H5. Barbonr (Aennorf) 

Der Oztandampfer legie an, und die Pafagiere ſftrõmten 
an Land. 

„Sieh mal diejes Mädel! Iit üe nicht enizücktnd?“ jagie 
ein Injpektor des Safenzollamies zu feinem Gollenru. Seide 
betrachteten eine ſchlanke, graßgewachiene Brüneitte, dic über 
die Laufbrücke ichritt. Ein Sindſtoß dab ibren Kuyc in die 
Höhe, ſo daß ein Paar vollender ſchöner, Ianger, ſeidenbe⸗ 
itruntpiter Beine ‚ichtbar wurde. Der äftere der Beiden Be⸗ 
amten genoß den Anblick mit geipunnter Animerfſamkeit. 
Dann ging er auf ſeinen Vorgefesten zu. Haben Sie dieſe 
Dame geſehen?“ tragte er. 

„JIn, erwiderle der Angejprochent. Ein reisendes &e⸗ 
ichöpf. Bas iſt los mit ibr — 

„Ich möchte, daß fe von einer anfrer Beamiinnen gründ⸗ 

  

kummen werde. Er müſſe nur nuch die Pafagiere abfertigen. 
Einem Anipektor des Sollamies fiel es jedoch ſchließlich auf, 
daß die Dome jedesmal ibre Lippen gründlich mit dem Ta⸗ 
lchentuch abwiſchte, wenn ſie ibren Mann gefüßt hattc. Er 
bielt ſie an und jand in ihrem Taſchentuche einen tauben⸗ 
granen Dianianten von ſebr beirächilihem Berie. 

Es in beutzutagt ſo gut wie unmöglich, Edelneine in die 
Bereiniaten Staaten einäznichmuggeln. Nichi eima, daß die 
Zollbramten nicht getänſcht werden fönnten. Aber Agenten 
der Schutzvereinigung der ameritaniſchen Diamantenſchleifer 
und ⸗-Imporienre beobachten mit Falfenangen alle Verfäufe 
ausländiſcer Händler und Schleifer. Senn ein Amerifaner 
Diamanten im Anslande kanjt. wei auch das Schaßamt der 
Sereinisten Staaten binnen kürzener Zeit duvon. Ein 
Drittel des Vertes der beſchlaanahmten Edelneine wird 
iedem Anacber. shne baß dieer auch nur ſeinen Namen an⸗ 
geben mußh., ansbezahli. 

Ein aut ansgedawßter Trick hatte einige Zeit Erfolg. Das 

    

    lich Furchfucht wird. Ich glaube. daß einiges 3u finden ist“ 
Dann begab ſich der Iuſpeltor an jein Pult, m feinen erften 
Pafagier auszufragen. — — 

Nach einer Stunde lies ihn ſein Cbei ries. Sieio 
mnsten Sie?“ fragte cr. „Tic Bramiia hal Spiten in 
DWerte van zumisdeſt 200%0 Dullar Lelunben. Sie Halir fhie 
Am den Deisacherkiärt. ber IJuivert Sie Sas?- 

-Gans einfach,- 2 eftor. Hentzuisge [ Der 
Voriall Wielte nch noch vor der Biederkehr der Iangen Stocke 
ab, uo die Damtn knrar Vöcke und geratlie Strhmrie fra⸗ 
geu, Fleibt zwiichen Knie und Untezwäſche cin Zic-alius gra⸗ 
ber ZSwicbemeum. on Pruter, Demerkis i0. Ais Dakar ein 
wenid in Anorbnung örachir, bemerftr ich nicht ein Sißd- 
chen Rarlten Flxiſches, fendtrn nur eim Mmatirs Axis- 

— 

. 

kighet. amerifamiiche Zollbeamie hinters Licht aàn 
vesaltehr Geibsbern, wir Me Berwendung n 2 

AEEEEECA Auch Ser Kri. Diamanten & ein,e, Stüc Seiie 
eber in einer Zu veritecken, it 

   

Schmungelgtt wurde in kleine, wanerdicht mabüllte Bündel 
gepackt, die mit bentilich fichtbaren weisen Forkichwimmern 
ausgeſtattrr weren. Die Pakete murden anf der Höhe von 
Saudt Horf ans dem Dampfer ins MWeer geworfen und 
Raun von den Kmplicen der Schmnagler geborgen. Aber 
auch bieſer Trick verhilft den arg geplagten Schmngglern 
Herir an keinen Erielgen mebr. Schneil? Nutorbsote pa⸗ 
trpnillieren die Uingebuna des Nenvorfer Safens ab, und 
bie Zollbenmien würden die jchmimmende Konierbande ver⸗ 
kmilüch raicher ans dem BSafer fiichen als die Gehilfen der 

Ller- 
Eine elegant getleibeir Dume kars vor einigen Juhren 

En Bordb eines ensliichen Dampiers im rmnerfer Safen an. 
Im Axn trus nbse ein niebliches Pefineierhnnschcu, Sas durch 
kinen Aaniel gegen-bir Ilnbilben der Bittermna geichützt 
War. Sie minfie einem Manne zu, Ser emf icenem Teile Ses 
Piers Rand, Ee ßich bir Ansenieiter währenb der Daner der 
Sepädteuirelle auhalien mühen- Aus der Hund bemerfie 
der DWarirsden uns jchien ſih vor Wiederlebensfrende nicht 
fanen zn Eaanen. Er zerrie und wand Mith is dah die Dame 
geämengrn mar, ihm Iusznlaffen. Mit Bindeseiſle ſtürmte 
bas Tiermden auf Sen Menn am Pier 88. Der lieskone es 
2LIIII, AAb. ans die Dame ihm zSgüe, 
Ie art irin, Heln anznenſen, daß is anneirsen DinL., 
nicke er uns eniftrnte ficd. Mährend Ker Hand ihm naief. 
Er murde vmm cinen Zollininekor angegalien, der ehenfalls 
Een Han Hicskrir anb es iich dabei Kichr nehren Heh. ſeis 
Sesartelcbert ciner nceren Uuteriiatinsg zu untersiehen Er 

  

  

Siar andere Darse Mug beim Verlapen des Dasryers 
Sine grr Scüemhir üi 
SDeE ATERL. See Laß ne Erer Banntersste Per bie Eurer 

  
der Gepäckkontrolle aum Halten. Die Maid konnte ſich nicht 
enthalten, mit einem hübſchen Inſpektor des Zollamtes 
einen kleinen Flirt zu beginnen, und bot ihm ſchlieoßlich einen 
der Pariſer Bonbons zum Koiten an. Der Beamte biß hin⸗ 
ein, und da er etwas Hartes darin fand, ſetzte er ſich ſo weit 
über alle guten Sitten hinweg, daß er den halb zerkauten 
Bonbon aus dem Mund nahm und unterfuchte. Das Harte 
war ein Diamant. Nun zögerte er nicht länger, ſich ungalau⸗ 
terweiſe nicht nur der ganzen Bonbonſchachtel, ſondern auch 
der Eigentümerin der Bonbons zu verſichern. Die Kammer⸗ 
zofe verlor auf dieſe Beiſe einen guten Poſten, und es iſt 
nicht befannt, ob der Zollinſpektor ſie dafür entfchädigt hat. 

Bor nicht langer Zeit begleitete eine junge Frau in 
Trauerkleidung den Sarg ihres angeblich in Eurvpa ver⸗ 
ſtorbenen Gatien in die amerikaniſche Seimat. Er ſollte zu 
Hauſe beßattet werden. Mitfühlende Beamte erleichterten 
ihr die notwendigen Formalitäten; aber ein älterer Inſper⸗ 
tor beſtand daraui, auch den Sarg zu unterſuchen. Er fand 
wirklich einen Leichnam darin — wenn auch nicht den Gatten 
der Frau. Anßerdem aber fand er in der Innenverkleidung 
des Sarges je viele Diamanten, daß die „trauernde Witwe“, 
würe ihr der Trick gelnngen, ein Vermögen verdient hätte. 

Mauchmal gelingt es, Juwelen einzuſchmuggeln, und 
Beamte des Schatzamtes machen nachtraglich den Exfolg des 
jeinansgeklügelten Täuſchungsmanövers zunichte. Im Vor⸗ 
jabre war eine Dame der vornehmſten Neuvorker Gefell⸗ 
ſchajt nicht wenig überraſcht, als ſie bei einer Aufführung 
vun „Kosca“ in ibrer Loge ben Befuch eines Herrn im 
Smoking erhbieli, der mit ihr über ihr Perlenhalsband ſpre⸗ 
Gen wollſe. Die Perlen waren in Europa gekanft worden, 
nnd ein Agent der Schutzvereinigung der amerikaniſchen Ju⸗ 
weliere berichtete mit beträchtlicher VBerſpätung über den 
Kanf. An dieſem Abenöd trug die Dame die Vorten zum ernen 
Male. Auf weiche Weiſe fie ſie durch die Jollkontrolle be⸗ 
kummen hatte, müurde nie klargentellt. Nach läangerem Wider⸗ 
Kreben Hegahlte ſie die Zollgebühr im Betrage von 15 000 
Dolar. Sie wird ſich wohl nie wieder Schmuck im Ausland 
kaufen. 

(Antorifierte Uteberjetzung aus dem Amerikaniſchen 
von Leo Korten.) 

  

Enrardtiche Mußiker für Sie Weltausſtellung in Chitago. 
Die Generaldirekfion der Chikagver Beltausſtellung hat 
den MNamager Albert Morini beauftragt, mit den einzelnen 
Xeaierumcgen in Euroba Verhandlungen aufzunehmen, um 
die Entjendung muſikaliſcher Organiſationen zur Wellaus⸗ 
Bellung Iuni bis 1. Nopember 1039 in die Bege zu keiten. 
Man rechnet damit, daß nngefähr alle europäiſchen Staaten 
Wufiker neck Shikegs entfenden werden.   

 



  

    

Begleiterſcheinungen 
Noch einige Bemerkungen zum „Vollsſtimme“⸗Verbot 

Die Inſtanzen, die kurzerhand ein Verbot unſerer Zeitung auf drei Monate dekretierten, haben wohl kaum all die Aus wirkungen in Rechnung geſtellt, die mii der Unterdrückung einer Zeitung in der Bedeutung der „Volksſtimme“ verbunden ind. Wir wollen ganz von der wirtſchaftlichen Seite abſehen, ren Beurteilung ſich für jeden ſchon allein aus der Tatfache ergibt, daß mit der Herausgabe der „Volksſtimme“ die Exiſtenz von etwa 300 Familien verknüpft' iſt. Die Behörden gehen über dieſen Hinweis allerdings ſehr einjach damit hin⸗ weg, daß ſie erklären: 

„Soll der Redatkteur doch ſo ſchreiben, 
zum Verbot entſteht!“ 

Unſere ausführlichen Darlegungen, die wir geſtern zu dem Wohb Hen der Behörden gegen uns gemacht haben, dürften wohl genügend deutli gemacht haben, daß auch die vorſich⸗ tigſte und zurückhalten ſte Schreibweiſe des Redakteurs noch keine Gewähr für die Vermeidung eines Zeitungsverbotes bietet. Und wenn ſelbſt dem ſich immer wieder nach Abmilde⸗ rungen ſuchenden Journaliſten mal eine Wendung unterläuft. aus der ganz andere Schlüſſe gezogen werden, als er ſelbſt vorgeſehen hatte, dann ſollte man in den Amtsſtuben doch darau denken, mit welcher Haſt Zeitungsarbeit meiſt geleiſtet werden muß und daß für Schriftfſätze, zu deren Ausarbeitung die Behörden etwa Tage verwenden würden, im Redaktions⸗ betrieb kaum Stunden zur Verfügung ſtehen. Und ſchlieplich: was wäre eine Zeitung, die ohne Temperament gemacht würde? Es iſt ja begreiflich, daß die Bürokratie dafür kein rechtes Verſtändnis haben kann. Aber wenn der Redakteur erſt anfangen ſoll, nur nach dem Geſchmack von in Para⸗ graphen denkenden Amtsperſonen zu ſchreiben, dann verliert die Zeitung ihren Wert als Umſchlagsplatz der öffentlichen Meinung. 
Es iſt vor allem die kritiſche oppoſitionelle No Behörden an einer charaktervollen Zeitung mißfät auch in dieſem Punkt überſieht man 

die Bedeutung für die Allgemeinheit. 
Die Oppoſition iſt in der Demokratie leineswegs überflüſſig, ſondern ein nützliches, entwicklungsſörderndes Glied. Das trifft beſonders auf die den täglichen Meinungskampf füh⸗ rende Preſſe zu. Sie iſt ein Inſtrument, das in den ve ſchiedenſten Spielarten auch vom Staate nicht entbehrt we den kann, vor allem, wenn ſie auf dem Boden der Ve⸗ nunft und Bölkerverſtändigung ſtehend, ſich als auße politiſcher Faktor legitimert. In vielen bedeukungsvollen Füllen wird überhaupt nur ein ſolches Organ in der Lage ſein, außenpolitiſchen Anſprüchen, die Ueberszeugungskraft und den Beweis der Berechtigung zu geben. Denn was die rechtsſtehende Preſſe außenpolitiſch vertritt, iſt von vornherein ſchon durch den Nationalismus und ſeinen Ueberſpannungen entwertet. Auch den Darlegungen der Regierungsorgane fehlt, weil ſie ſich meiſt auf die offizielle Rote auch in unangebrachten Fällen feſtlegen, die Wirkſam⸗ keit. So iſt oft nur die mit unbeirrbarer Vernunft und Offenheit ausgeſtattete Unabhängige, oppoſitivonell⸗demokra⸗ tiſche Preſſe in der Lage, ſich erfolgreich die Allgemein⸗ intereſſen au— 
außer Zweifel, daß die Regierung durch die Unterdrückung der „Volksſtimme“ den Freiſtaat des Organs berauot haͤt, das ſich gegeu die wirtſchaftlicen Maßnahmen Polens gegen Danzig in der ausſchlaggebendſten Periode am über⸗ zeugendſten hätte einſetzen können. 

Auch eine andere Begleiterſcheinung, die in außenpolitiſcher Beziehung ebenfalls ſehr bedeutungsvoll iſt, verdient Be⸗ uchtung. Das Treiben der Danziger Nazis hat in den letzten beiden Monaten, während des Nichterſcheinens der Volksſtimme“, in der polniſchen Preſſe eine viel größere Rolle geſpielt als vordem. Womit der nationalſozialiſtiſche Schwindek widerlegt wird, als wenn nur die Veröffentlichun⸗ gen der „Volksſtimme“ ſchuld an der Ausbeutung der Nazi⸗ Skandale in Danzig durch Poten waren. Nicht unſere Ver⸗ öflentlichungen führen das herbei, ſondern die Tatſachen, für die ja ſchliełlich der Jdurnaliſt andere Quellen haben muß, als cine Zeitung. Aber — um nuf den Kernpunkt zu kommen die in der polniſchen Preſſe in dieſer Zeit erfolgten Ver⸗ 
jentlichungen über Danzig waren in einer Weiſe mit Ent⸗ ſtellungen und Uebertreibungen geſchwäugert, die in dieſem 

Ausmaße überraſchen mußten. Man muß das zum ausſchlag⸗ gebenden Teil darauf zurückführen, daß durch das Nicht⸗ erſcheinen der „Volksſtimme“ 

das Organ fehlte, das auf Grund ſeiner unabhängigen, 
freimütigen und umfaſſenden Berichterſtattung als kor: 
gierendes Glied gegen eine allzu freie Nachrichten⸗ 

Fubrikation wirkte. 

Die amilichen Informationen können dieſe Rolle nicht 
ipielen, da ſie ſich ſchon infolge ihres abgeſtempelten Cha⸗ 
rakters nicht recht dazu eignen und meiſt auch nicht nur 
einſeitig und dürftig ſind, ſondern auch mit allzu großer 
Verſpätung erſcheinen. Tasfelbe trifft vielſach auf die 
Veröffentlichungen der bürgerlichen Preffe zu, ſo daß es 
nicht überraſchen kann, daß während der Ausſchaltung der 
„Volksſtimme“ die wilde Nachrichtenſpekulatton in der 
Auslandspreſſe weſentlich größeren Umfang annehmen 
konnte. — 

So ergeben ſich eine ganze Reihe von Momenten, die die 
Unterdrückung der „Volksftimme“, die man in beſtimmten 
Kreiſen als einen Erfolg glaubte anſehen zu können, als eine 
jchwere Schädigung der Allgemeinintereſſen erſcheinen Laſſet 
Angeblich erfolgten die Maßnahmen gegen uns aus ſtaat; 
politiſchen Gründen. Wir haben bereits geſtern dargelegt, wie 
unſer Kampf gerade der Förderung der Allgemeinintereſſen 
gilt. Und das, was im ſtagarspolitiſ n Intereſſe liegt, ſcheint 
uns ſehr oft im Gegenſatz zu der Auffaſſung zu ſtehen, die 
die Behörden darüber haben. Es gibt dafür kein ſinnfälligeres 
Beiſpiel als einerſeits die Duldung der Hitler⸗Solbatesfa, 
trotz der mit ihr verbundenen Schädigungen Danzig⸗ und 
dagegen andererſeits das Verbot der „Voltsſtimme“, die ein 
wertvolles Organ zur Förderung des Allgemeinwohls iſt. 

daß kein Anlaß 
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Auts gegen Fuhrwerk. Geſtern gegen 2 Uhr erfolgte 
ein Zulammenſtoß zwiſchen dem Lieferkraftwagen D3. 38³⁵ 
und einem Pferdefuhrwerk auf der Straße zwiſchen dem 
Gut Matzkaun und Borgfeld. Perſonen nind bei dem Zufam⸗ 
menſtoß nicht verletzt worden. Bei der Kollinon wurde die 
Deichſel des Fuhrwerks zerbrochen und der Wagen umge⸗ 
worfen. Die Pferde ſtürzten zu Boden, blieben aber unver⸗ 
letzt. An dem Lieferkraftwagen wurde der Kühler einge⸗ 
drückt, der rechte Kotflügel und die Vorderachſe verbogen, 
jo daß der Wagen abgeſchleppt werden mußte. 

BVom Ladfahrer augefabren. Heßtern gegen 11 uyr wurde 
die Verkänferin Lucie W. aus Langfuhr beim Ueberſchreiten 
des Holsmarktes an der Kreuzung Töopfergaſſe / Solzmarki 
von dem Radfahrer Paul W., der an der 2 einen 
anderen Radfahrer überholen wollte, angefahren und zu 
Boden geworfen. Die Es fiel in das eine MWad und- erlitt 

      

    

nach außen einzuſetzen. So ſteht Lar nicht⸗ 

  

  

    

Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: 
In den ländlichen Bezirken des Landesarbeitsamtes war im verfloſſenen Monat erfreulicherweiſe ein weiterer Rück⸗ gang der Arbeitsloſenziffer zu verzeichnen. 1230 Perſonen haben hauptſächlich in der Landwirtſchaft Arbeit gefunden. Immerhin ſind zur Zeit auf dem Lande noch über 5700 Ar⸗ beitſuchende gemeldek, eine Zahl, die gegenüber dem Vor⸗ jaihre um rund 1200 höher iſt. Durch weitere Droffelung des Zuzuges ausländiſcher Wanderarbeiker iſt das Landes⸗ arbeitsamt bemüht, Arbeitsplätze für einheimiſche Arbeits⸗ loſe freizuhalten, ſo daß zu hoffen iſt, daß zur Ernte der nrößte Teil der Vandarbeiterſchaft Beſchäftigung hat. Wenn auf beiden Seiten der Berſtändigungswille vorhanden iſt, muß ſich auch ein Weg finden lafſen, auf dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer ohne wirtſchaftlichen Schaden zu erleiden, zum Ziele gelangen. (Wahrſcheinlich verſteht das Landes⸗ arbeitsamt darunter, daß die Landarbeiter unter Tarif arbeiten follen! D. Red.) 
Erheblich ungünſtiger liegen die Verhältniſſe auf dem ſtädtiſchen Arbeitsmarkt. 

ier mußte ein unerwarteter weiterer Zugang von 535 mäun⸗ lichen Arbeitſuchenden feſtgeſtellt werden. Dieſem ſteht nur ein Abgang von 148 weiblichen Arbeitſuchenden gegenüber, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Arbeitsloſen um 387 Per⸗ ſonen erhöht hat. 
Die größte Zahl von Neuaumeldungen war im Metall⸗ gewerbe mit 130 Perſonen zu verzeichnen. Die beiden grotzen Werftbetriebe und die Eiſenbahn haben zahlreiche Entlaſſungen vorgenommen. 121 Zugänge wurden in der Gruͤppe der ungelernten Arbeiter ge. t. Das Beklei⸗ düngsgewerbe ſtiet 105 Arbeitskräfte ab. In geringem Maße ſrieg die Arbeitsloſenaiffer in der Gruppe für perpflege 
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eine ſtark blutende, etwa zwei Zeutimeter lange Wunde über dem linken Auge und Hautabſchürfungen am rechken Elleubogen. Die beiden Radfahrer fielen ebenfalls zu Boden, kamen aber ohne Verbetzungen davon. 

Wos geſchieht mit Rudzinſkie 
Zur Zeit in der Irrenſtation des Städtiſchen Krankenhanſes 

Zimmermeiſter Martin Rudzinſki, genaunt der „Polen⸗ meiſter“, weil er mit Vorliebe polniſche Arbeiter beſchäftigte, Führer der Neuteicher SS. und gewillt, ſeine Kraft auch in den Dienſt der Neuteicher Einwohnerwehr zu ſtellen, wurde zwar wegen des Mordes an dem ſozjialdemokratiſchen Stadt⸗ verurdneten Gruhn vom Schwurgericht freigefprochen, da zwei Aerate ihm den Schuß des 8 51 zuſprachen, aber auf freien Fuß geſetzt wordͤen iſt der Naziheld bisher nicht. Er wurde in Schutzhaft genommen und befand ſich cinitze Tage 

    

im Polizeigefängnis auf dem Karrenwall. Dann nahm ihn die Irrenſtation des Städtiſchen Krankenhauſes auſf, wo er ſich zur Zeit noch befindet. Länger als ſechs Wochen wird dort niemand behandelt, deshalb beſteht die Abſicht, Nudzinfti einer auswärtigen, Irrenanſtalt äuzuführen, bis über fein Schickſal endgültig cutſchieden iſt. 
Noch fehlt dem Freiſpruch des Schwurgerichts, der durchaus nicht überraſchte, die Rechtskraſt. Der Staatsan⸗ walt hat Reviſion beim Sbergericht angemeldet. Das hat zu entſcheiden, ob die ſcheußliche Neuteicher Bluttat noch einmal vor dem Schwurgericht zur Verhandlung kommt. 

    

  

  

    

Verzweifelt wegen Arbeitsloſigłeit 
Sich die Halsſchlagader gröffnet 

Geſtern gegen 16.20 Uhr wurde die Polizei nach der Jung⸗ ſtraße 5 in Bröſen geruſen. Hier hatte der Hafenarbeiter Willi W. mit einem Raſiermeſſer verſucht, ſich die Halsſchlagader zu durch⸗ ſchneiden. Dieſes iſt ihm jedoch nicht gelungen. Ihm wurde durch den herbeigerufenen Arzt ein Druckverbaud angelegt und durch den Sanitätswagen der Feuerwehr wurde der Verletzte ins Städliſche Krankenhaus eingelieſert. Der Grund zu der Tat liegt in längerer Arbeitsloſigteit. W. iſt umverheiratet, muß aber ſeine Mutter er⸗ nähren. 
  

Ein Kind tüdlien verbrüht 
Auf dem Hausflur in kochende Wäſchelauge geſtürzt 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich die 70 Jahre alte Ehefrau Amalie“ wegen fahrläſſger Tötung zu verant⸗ worten. Die Frau, die in einer jener engen und unwirt⸗ lichen Mietkaſernen der Vorkriegszeit hauſt, wuſch eines Tages ihre Wäſche. Da in ihrer Küche nicht Platz geung war und da auch die Waßſerleitung ſich auf dem Hausflur befindet, ſtellte ſie die Waſchwanne mit kochendem Waſſer auf den Flur hinaus. D vierjährige Sühnchen des Mechanikers L. ſtürzte kopfüber in die Wanne mit der 
kochenden Lauge und mußte mit ſchweren Brandwunden in 
ein Krankenhaus gebracht werden, wo es einige Stunden ſpäter verſtarb. 

Der Staatsanwalt hielt die Angeklagte der ſahrl—, 
Tötung ſchuldig, wenn der Fall auch nach ſeiner Au ng 
in gewiffer Hinſicht auf der Grenze läge, jo daß eine Enk⸗ 
ſcheidung ſchwer wäre. Auf jeden Fall hätke Frait K. die 
Wanne mit dem kochenden Waſſer nicht unbeanfſichtigt auf 
dem Flur ſtehen laſſen dürfen — er beantragte darum einen 
Monat Gefängnis und mit Rückſicht auf das Alter der An⸗ 
geklagten Strafausſetzung. Das Schöffengericht iprach die Angeklagte frei. Nach Auffaffung des Gerichts war der Tod 
des Kindes auf eine Verkettung unglücklicher Umſtände 
äurückzuführen. 

Seuat empfäugt ie Mannſchaft des Bo x 
Der Senat bat am Donnerstagabend die Beſatzung des 

„Do X“zu einem Eſſen in einſacher Form in den „Danziger 
Hof, geladen. Außer der dienitlreien Belatzung des Flug⸗ 
ſchiffes nahmen Vertreter des Senats⸗und des Deuiſchen 
Gencralkonſulats an dem Eſſen teil. Senator Dr. Blavier 
würdigte in ſeiner Anſprache nebey den Verdienſten des 
LKommandanten Chriſtianſen beſonkers die Tätigkeit des 
Flugkapitäns, Dipl.⸗Ing. Horſt Mets, der als alter Studem 
unſerer Techniſchen Hochichule die beſonderen Sympathien 
weiterer Danziger Kreife genießen. Im Aufirage des 
Senats überreichte dann Dr. Blavier Herrn Kommandanten 
Chriſtianſen, dem Flugkapitän. Dipl.⸗Ing. Horſt Merz, dem 
Navigationsofftzier, Kapitän Niemann. und dem Funk⸗ 

ter Hiel die Plakette für belondere ſwortliche Leiſtungen. 

    

          

  
  

  

Dainzig ſteigt die Erwerbloſenzahlt 
Rückgang nur auf dem Lande Noch immer polniſche Wanderarbeiter 

uſw, in der Induſtrie der Steine und Erden, im Spinn⸗ 
ſtoffgewerbe, in der Lederinduſtrie uſw. an. ů ü 

Der Rückgaug der Erwerbsloſenzahlen betrug in der 

  

Landwirtſchaft 703, im Verkehrsgewerbe 150, im Baugewerbe 
   106, im Nahrungs⸗ und Geuußmittelgewerbe 75, im Holz⸗ 

und Schnitzſtoffgewerbe 32, unter den Hausmädchen 32 Per⸗ 
ſonen und in einzelnen anderen Berufsgruppen weniger. 

In den kaufmänniſchen Beruſen hielt der im vorigen 
Monat begonnene leichte Rückgang an. 

Bei den 106 Abgängen handelt es ſich faſt ausſchließlich um 
jjüngere weibliche Kräfte, die von den Arbeitgebern zurück⸗ 
gerüfen wurden und um Urlaubsvertretungen von kurzer 
Dauer. 5 2 ů 

im geſamten Freiſtaatgebiet ſank die Zahl der Arbeit⸗ 
Iuchandel von 31 84%7 Ende Mai um 843 auf 81 004 Ende Inni 
1932. Daruntex waren 3 629 männliche und 3375 weibliche 
Perſonen. 

Tieſe verteilten ſich auf die Haupt⸗ bezw. Nebenſtellen uUnd Sweigſtellen des Landesarbeitsamtes wie ſolgt: 

  

      
  

  

Mai 1932 Juni 1932 
mänul. weibl. zuſ. männl. weibl. zuſ⸗ 

Danzig 19694P 4106 23800 20227 3956 23183 
Oliva 943 102 1045 9⁴⁵ 10⁰4 1019 
Zoppot 1461 323 1784 1464 263 1727 
Drauſt 67² 11 bið3 45⁵6 12 468 
Kahlbude 276 3 279 237 2 239 
Wotzlaff E 511 2 3 31¹0 Stulthof 1011 1 82² 
Tiegenhof 16⁰6 14 1408 
Neuteich 10⁶8 1058 2⁰ 758 

zuſammen: 27250 31547 26629 4375 31004 

   Straſſer kneift! ‚ 
Einberufung des Ueberwachungsausſchuſſes abgelehnt 

München, 8. 7. W. T.B. meldet: Der natiynalſozia⸗ 
liſtiſche Rei Asabgeorduete Gregor Straſſer hat als Vo 
ſitzender des Zwiſchenansſchuſſes des MReichstages (Ueber⸗ 
Dr. Herh ( an die lbgeordneten Torgler A PD. 
Dr. Herß (SPSD.), Weber Siaatapartei), Wegmaun iget 
vraltg und Pfleger Bayer. Vy.) ſowie an den Reichstag, 
präftbeuten Loebe Schreiben gerichtet, in denen er eine T. 
gung des erſten Ausſchuſſes für uunötig hält (1) und e 
klärt, nicht in der Lage zu ſein, den erſten Ausſchuß einzu⸗ 
bernfen. Verſuche, über den Weg des ülteſten Mitgliedes 
den Ausſchuß einzuberufen, ſeien verfaſſungs⸗ und ge⸗ 
ſchäſtsordnungswidrig. Darüber hinaus aber ſei er prin⸗ 
zipiell der Mieinung, daß das deutſche Volk nicht mehr der 
aufgelöſte Reichstag oder ein Ausſchuß des nicht mehr 
czihticrenden Reichstanes interefſiere, ſoudern einzig und 
allein nur noch die Zuſammenfetzung nud Leiſtung des am 
341. Juli zu wählenden Reichstages. 

Bekanntlich hat der Ue erwachüungsausſchuß das Recht, 
die Verordnung Reichspräſidenten aufzuheben. Das will 
Straſſer alſo verhindern ein Verhalten beweiſt alſo auſs 
deutlichſte, daß die N. die Hungernotperordnung mit 
Unterſtützungs⸗ und Rentenraub wollen, aljo ſich ſchützend 
vor der Kabinett der Barone ſtellen! Dem deutſchen Volk 
wird dieſes Verhalten der „Arbeiterpartei“ die Augen 
öffnen. 
— —— —᷑—¼——— 

ů „Pbnluchel“ und „Flunder“ 
Neues Kleingeld aus Alluminiumbronze 

Ab 15. dieſes Monats gelangen in D neue Münz⸗ 
ſorten in Umlauf. Uind zwar werden Füu ind Zehnpfen⸗ 
nigſtücke aus Alluminiumbronze in den Verkehr gebracht. 
Dauecben behalten die akten Münzen dieſer Werte Gültig⸗ 
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keit, bis ihre Außerkursſcetzung auſgeruſen wird. 

Das neue ingeld wird neben, der rtangabe und der Jahreszahl Prägung die Beſchriftung „Freie Stadt 
Danzig“ und als Münzbild auf einem Teil des Geldes einen 
Pomuchel und auf dem ande eine Flunder zeigen. Der Entwurf zu dieſen neuen Münzen ſtammt vun Baurat 
Volmar, Dan. der auch die Bilder für die übrigen 
Dangziger Hartgelöſtüde entworſen hat. 

Wie wir hören, ſollen neben den wulde einen nun auch die 10⸗Gulden⸗Scheine allmählich aus dem Berkehr werſchwinden, ohne daß dafür neue Scheine ansgegeben wer⸗ den. Dieſe Maßnahme wird in der Oeffenklichkeit allge⸗ meines Kopfſchürteln hervorrufen, denu der 10⸗Gulden⸗ 
Schein als Unterteilung zwiſchen 10 und 5 Gulden iſt eine 
überall praktiſche Geldforte. 

Vermutlich hat die Bank von Danzig einen gewiſſen Vor⸗ Fünfguldenſtücken, der im Verhältnis zu den 10⸗ heinen zu groß bemeiſen iſt und will man auf dieſe Art das Hartgeld in Umla, ‚, preſſen, ohne auf die Bedürfniße der Be eruns Rückſicht zu nehmen. Es iſt wieder einmal ſo, daß die Fehler einer kleinen Minderheit, vielleicht eines Einzelnen — denn um eine falſche Dispoſi⸗ tion ſcheint es ſich zu hanseln — die Allgemeinheit ausbaden muß. Hoffen wir, daß man ſich nech eines Befleren beſinnt. 

   

  

   

    

     

  

      

    

   

  

Eime wolnifche Mote an den Senat 
Wegen einiger Ueberfälle auf polniſche Staatsbürger 
Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig, Miniſter Papee, hat an den Senat eine Note ge⸗ richtet, in der er dieſen fragt, welchee Schritte er unternom⸗ men hat, um eine Wiederholung der Ueberfälle auf polniſche Staatsbürger zu vereiteln. Hierbei wird darauf hinge⸗ wieſen, daß in letzter Zeit der polniſche Staatsangehörige Ilaat Plißkin von fünf Nationalſozialiſten überfallen, am Bart gezogen und misßhandelt worden ſei. Ferner wären die Begleiter des Rabbiners Segalowicz, Kagan und Blaß, die ebenfalls polniſche Staatsangehörige find, von drei rgens um 9 Uhr unweit des Bahnhofs 

  

Männern des Mo' 
überfallen und mißhandelt worden. 

  

Oeffentliche Belobigung. Der Feuerwehrmann Emil Fiſcher hat am 21. April 1932 den fünfiährigen Sohn Ehrhard des Lagerverwalters Anguſt Ladkau mit Mut und ſchneller Entſchloſſenheit vom Tode des Ertrinkens aus der Radaune am Eliſabethwall gereklet. Der Senat bringt dieſe Tat anerkennend zur öffentlichen Kenntnis. 

—
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Betrügereien im ſtädtiſchen Fuhrparl 
Chauffeur und Tankwart machten Halbpart 

ů Der Chauffeur eines ſtädtiſchen Kraftfahrzeuges ließ an 

einer Tankſtelle ſeinen Tank.füllen, der nur 25 Liter Benzin 

aufnehmen kann. Zuſällig ſieht er ſpäter die Rechnung, die 

über 35 Liter Benzin lautet. Er macht von ſeiner Ent⸗ 

beckung Mitteilung, worauf eine allgemeine Kontrolle ein⸗ 
5² Dabei ſtellte ſich dann heraus, dat der Perſonenwagen 

2 3547, der von dem Chauffeur D. gefübrt wurde, einen 

außergewöhnlich großen Verbrauch an Benzin im letzten 

Jahre hatte. Erſt jeßt kam man auf die Wbee, einmal das 
Buch, in dem die Menge des getankten Benzins eingetragen 

wax, mit dem Faͤhrtbuch des Wagens zu vergleichen. Dabei 
ſtellte ſich heraus, daß der Kraftwagen unmöglich, ſo viel 
Benzin verbraucht haben Konnte, wie nach dem Tankbuch 
an ihn verabfolgt wurde. Für 14000 Liter Beuzin läßt ſich 

in Kem letzten Jahr der Verbrauch nicht nachweiſen. Es 
ſtelre ſich dann heraus, daß der Chauſſeur D. mit dem 
unkwart K. Halbpart gemacht halte. Die doppelte Menge 

des bezogenen Benzins wurde in Rechnung, neſtellt, von 

verſchtedenen Stellen geprüft und für richtig befunden, 

worauf dann die ſtädtiſchen Kaſſen das Geld prompt aus⸗ 

zahlten. Um 4300 Gulden iſt die Stadt Danzig dadurch 

geſchädigt. Chauffeur und Tankwart teilten ſich die er⸗ 

beutete Summe. 
Der Kraftwagenführer D. iſt ſofort entlaſſen worden. 

Ob man in dieſem Falle gegen den Sberiuſpektor Liedtke — 

der den Nazis naheſteht — und die Nichtigkeit der Rech⸗ 

nungen ſtets beſcheinigte, ebenſo vorgehen wird wie gegen 

den Bürgermeiſter Reek, den man für die Unterſchlagungen 

des Baumgart verautwortlich machen wollte? 

Das ſchönſte an der ganzen Geſchichte iſt, daß die Rech⸗ 

nung, die zur Aufdeckung der Schiebungen führte, in 

Ordnung war, denn der Wagen hatte einmal 10 und dann 
noch einmul 25 Liter Benzin getankt. 

   

Arbeiterſängerjeſt in Henbude. Ein Sommerſeſt veran⸗ 

ſtaltet die Chorgemeinſchaft Danzig Sonntaa, den 

10. Juli, nachmittags 3 Uhr, in Albrechts Hotel, Heubude. 

Als Gaſt nimmt die Freie Sängervereinigung Tiegenbof an 

der Veranſtaltung teil. Außer dem Gartenkonzert werden 

gemiſchte und Männerchöre der Chorgemeinſchaſt Danzig⸗ 

Unter Leitung ihres Dirigenten Adolf Müller, geboten 

werden, ebenfalls wird die Freie Süngerverein D 
genhof einige Lieder zu Gehör bringen. Außerdem für 
Abwechſlung und Beluſtianng im Garten Sorge getragen. 

Der Eintrittspreis beträgt im Garten 20 Pfennig, Tanz im 
Saal 60 Pfennig. Alle Freunde und Gönner der Arbeiler⸗ 
Sangesbewegung ſind hberzlich eingeladen. 

Chauſſeeverbeſſerungen im Werder. Durch das Kreis⸗ 
banamt Tiegenhuf werden gegenwärtiga auf verſchiedenen 
Chauſſeen Renovierungsarbeiten vorgenommen. Die Strecken 

  

  

  

   

  

  

Rückenau—Marienau und Ladekopp—Orloff erhalten einen 

neuen Oberflächenbelag mit Kaltaſphalt. Auf den Abſchunikten 

Orloff—Tiegenhof und Marienau—Ladetopp werden Aus⸗ 

beſſerungsarbeiten ebenfalls durch Alphultierungsverjahren 

vorgenommen. Vollſtändig neu geſchitttet werden die Linien 

Ließan—Neuteich in 4 Kilometer und Tiegenvrt—Tiegenhof 

in 1,5 Kikometer Läuge. Die Arbeiten werden vorausſichtlich 

Ende Juli beendet ſein. 

  

Danziger Schiffsliſie 

Im Danziger Haſen werden erwartet: Dän. D.„Scandia“, 

7. 7, morgens, ab Kopenhagen, leer, Behnte & Sieg: dlſch. 

„Hinrich“, 7. 7. 8 Uhr, Holtenau vaffiert, via, Gdingen, 

Güter, Behnke & Sieg; brit. D. „Bengore Head“, ca. 8. 7. 

ab Beljaſt, léeer, Behnke & Sieg: ſ D. „Veſuvins“, 

fällig, leer, Pam; ſcͤhwed. = . „Rauſäter“, 

ca. 11. ällig, leer, Pam; poln. D. „Wilns“, ca. B.ic. . 

von Gdingen fällig, Pam, eſtl. Caſtor“, ca. 10. üllig, 

leer, Pam; brit. D. „Baltoni 

    

       

            

  

     

    

United B— Corp.; leit. D. „Kaupo“, ca. 8. L. ab Korſör, 

leer. Art. dlich. D. „Arnſan“, ab Deljäyl, leer, 

Arlus; ſchwed. D. „Borgholm“, von Gödingen, Ber⸗ 

gensfe: dtſch. D. „Auguſt Schultze“, S. 7. von Slettin. Be 

genste; diſch. D. „Ahenania“, „ 7. von. Wismar, Be 

geuske; lett. D. „Evereſt“, 7. von Libau, Bergenske:     

M.⸗S. „Hoffnung“, M.⸗S. „Amager“ für Bergenske; Di.⸗S. 

„Charlstic“, M.⸗S. „Amazone“ für Artus; M.- S. „Helga“ 

flr Eanswind M.-S. „Glain Gairn“ für Hankel; D. 

„ontunfjell“ für Behnte & Sieg:-: T. „Polaris“. D. „Nurd⸗ 

öſt“, D. „Bilu“ ſür Pam: D. ⸗Aair“ jür Bergenste: M.⸗S. 

„Margred Inge“ für Veſracht. Gej. 

      

   

  

   

  

Der Straßenumbau am Langgarter Tor 

nähert ſich ſeinem Abſchluß. Die beiden zu Seiten der Lanag⸗ 

garter Mittelpromenade liegenden Richtun⸗ Sſtraßen werden 

in ihrer Verlängernng nach Kneipab aus lichen, wobei 

das Straßennivean am Langaarter Tor um Jentimeter 

gejentt wird. Das Tieſerlegen des Pflaſters wirkt ſich auch 

anf den anſchließenden Langgarter Wall aus, wo ebenjalls 

Umpflaſterungen und Aenderung des Schlachthofgleiſes not⸗ 

wendig geworden ſind. 

Die Straßenbahn hat die ſüd 
den Gleiſe eingehen laſſeu. Dieſe 
Wagenverkchr., wührend bahn unb verke 

die breite Nördfeite gewählt iſt. Hier werden die. eingelegten 

Gleiſe ſchon benntzt. Anſchließend ſoll nun auch die Breiten⸗ 

bachſtraßc von Langgarter Tor vis Engliſcher Damm das 

noch ſehlende Kleinpflaſter erhalten. Das Material liegt 

bereits an Ort und Siellr. BSeim Langgarter Tor erneuert 

man zur Zeit die Faſſaden durch friſchc Verbleudſteine. 

    

   

  

— ich des Tores vorbeiführen⸗ 

aße verbleibt nur dem 

  

            

    

Gunveranſtaltung der Arbeiterſünger 
Große Kundgebung der Arbeiterſänger in der Oſtbahn 

Am Synniag, dem 24. Juli, findet in der Oſtbahn in 

Ohra eine große Garten⸗ und Saalveranſtaltung der Gau⸗ 

chöre ſtatt. Die Veranſtaltung beginnt nachmittags 4 Uhr 

mit einem Gartenſeſt. Das Programm ſicht vor: Konzert 

des Danziger Blas⸗ und Streichorchefters, Leitung Carljude, 

jerner Maßfen⸗ und Einzelchßre. Zum Vortrag gelangen 

Kampfgeſänge und Volkslieder für MRänner⸗ und gemiſchten 

Chor. Die Leitung der Chöre liegt in Händen des Gau⸗ 

chormeiſters Brennert und weiterer Vereinschormeiſter. 

Außerdem li det eine Verloſung von Wirtſchaftsgegenſtän⸗ 

den ſtalt. Für Kinder werden Spiele veranſtaltet, bei ein⸗ 

tretender Tunkelheit wird ein Kinderfackelzug ſtattfinden. 

Fackeln werden zu billigſtem Preiſe zur Verfügung gehalten. 

Abes Uhr Tanz im Saal und auf dor Freilufttanzdiele⸗ 

Der Eintrittspreis beträgt für die Gartenveranſtaltung 

0,30 Gulden. r Garten und Tanz 0,/0 Gulden. Kinder 

haben freien Eintritt. Für den Tanz allein, wird ein Ein⸗ 

rittsgeld voun 0,0 Gulden erboben. Der Reinertrag wird 

ampffonds zur Unterſtützung der Opfer des anti⸗ 

jaſchiſtiſchen Kampies zugeführt. Dieſe Veranſtaltung muß 

eine Maſſenkundgebung des Danziger—, Proletariats werden. 

Für alle Mitglieder und deren. Augehörige in Partei, Ge⸗ 

werkſchaften und Kultur⸗ und Sportorganiſationen gilt am 

24. Juli die Parole: Auf zur Qitbahn. Programme ſind im 

Vorverkauf ab 15. Inli, in, den Gewerkſchaftsbüros, im 

Parteibüro und bei der „Volksſtimme“ zu haben. 

  

   

   
   

  

  

Für den abgeſvülten Strandweg Weichſelmünde—Peubude 

iſt in den letzten Wochen eine Erſatzpromenade von 

300 Metern Länge etwa 50 Meter landeinwärts ge⸗ 

ſchaffen und jetzt in Benutzung genommen. Der von der. 

Sturmflut beſchädigte Strandweg iſt geſperrt und darf 

wegen Gefahr des Abſturzes nicht mehr beuutzt werden. 

Dammanſchüttungen auf der Strecke Weichſelmünde— 

Weſterplatte innerhalb der Dünen laſſen darauf; ſchließen, 

daß jetzt der ſeblende Teil der Uferpromenade von Heubude 

bis zur Weſterplatte geſchaffen werden ſoll. 

Der Heinrich⸗Ehlers⸗Platz wird erweitert, nachdem er 

durch die Neubauten, des Stadtlazaretts im verfloſſfenen 

Fahre an Größe verloren hatte. Durch Abſtich von einer 

Anhöhe und Ausfüllung von Bodenvertiefungen, wird ein 

Platz von 100 15 Meter geſchaffen, der dem oberen Teil 

nrich⸗Ehlers⸗Platzes an der Feldſtraße angegliedert 

   

  

wird.   

  

  

„Wochenend⸗Kacknuaen“ mii Marmefabc. Mie aus dem bauti 

Anzeigenteil exſichtlich, bai, Konſervenſabrik „Dagoma“ cine 

Wotbenend⸗Packung, die auf dieſem Gebiet eine Nenheit darſtellt, 

Deräustebracht. Die Mackungen finh, äußerſt handlich und. können 

düber, anf Austlüigen leicht, Watfen. werden. obwobl ſie eincn 
Netkoinhalt van und auſweiſen. Tie MWochcuend⸗Pack Heu. uünd 
mit bejonderr cöfriſchenden, Erdßeer⸗Himbeer⸗ und Kirſchertefel, 

      

      Marmeladen geſüllt. Der Vreis iſt trön hervorragender. Oualität 

ſv gehalten., daß der neue Artikel aern gekankt werden dürfte. 

  

      

   

  

   

Lac mit weiss 10.90 

beige Leder mit braun 

Leiechte unti luftiee 

Openken 
ddie grosse 

Sommermode 

  

ehniekgale hinter 

ehreinmatehinen 

Roman von Christa Anita Brũück 
Cerrrinnn 288 ty Sieben S.We-Vering h Berii⸗ 

*. Foriſckung. 

Direktor Binter von der Phoebus bat us rrit ſeinem 
Beſuch Uberraſcht. 

Er will bdie Abichlüßſe ſeben⸗ — 
Murazwſki iß anfgerrgt und Sinier num 5e ruhiger. Ich 

gebe ſachliche Erklärungen. jorseit ic dazn in der Laat Ein. 
Ich Habe ſchlecht geſchlafen und meiß. Las ice clcnb ans⸗ 
jehe. Bimters Blick geht wirder und wicder über mich Hin- 

Es Macht ſich. Leß mär cin paar Minnten aBein fnd. 
SKanm. Ddaßs Murawifi aus dcm Zismmeer grgungen. feSt 

Vinter von den Büchern anf. 

Sie langt fnd Sie lctt hier? fragt er. — 

Ih muusß mich Heimn,en Sind cs wirflich ert fünf Tage⸗ 
Dasrhets. EE Tage aus Riäht mehr. 

waren Sir dorbers 
Doch Sichtes Bame ißt ihm befann. — 

Eine PFanie Eerfächi. mäßrcnd der er ſiuh eirgsehend mit 

ſeinen Fiagerasgeln brichäftidi. — 
Dai „ ſichon eimas erkigncts-“ Es foßl siæismütig 

klingen. aber ich crihrecke entfeslick. 
wuus ün alfs mnweigerlich etwas.— exrigsnenꝰ- 

Sott es Wird allerhund srrobei in der Braucdr. Nan 
weiß natürlich nichßt. wis weii iolcht Gerächte zmtrrffen“ 
Jesk uert er miih wärder gränblich Derh aue Zu⸗ 

Sin Des Smig⸗ 35 Filiale ir beasfichfigen, in Ssnigsberg eine eigeur 
eäazrülhten. De Sie Sir Aumdſchait Pier aben Fenmen. zaare 
&S v⁰n Byrteil Fir Sit, wenn Sie anshichten Eis Dasis. 

Und wann denien Sir, wexden Pch dir Plänr verrrirt⸗ 

＋ 

é 

Es iſt überraichend ack kenne ie. Wir batien ſie als 
Filialleiterin vorgeſcken und ſie wußte das.“ 

Murawſti kommi Zurüd. 
PDeniahls dürien anf die nene Produftion keinerlei 
Ermäsigunden gewabi werden“, jagt Binter, als führe er 
cin dirnaliches Geipräch iork- 

Ich Ein durch das, was er gejaat bat. außerordentlich 

beunrunhigt- 

      

—* 
Sic cin unfich'bares Kek. denen Umfrickung eri fübl⸗ 

bar wird. menn es dicht aenng geiponnen iß ſind dieſe 

Veriuche. Verpflichinng zu ichaften⸗ 
Da fichi zum Beinipiel eine Tane Kaffer auf meinem 

Platk Leda. die Schwefter, hat fſie mir bringen müßßen. Der 
Vormittag in anfrrengend gewrien, viel Gehebe zwiſchen 

Telephen und Kundenbeinchen. Ich bin niem sum Miitag⸗ 
ehßen gekrmmen. Der Kaffce duftet mir ins Herz. 

Dennock: er in lein Sabial, mir animwi zugedacht, er 
in eine der ichluntnu. nnendlich winziarn Schlingen des 

großen Menes. 
Iih Rkeckt nlio den Kaffee in die Küche surüd. 
MAnrawſti cxrrüt fich. 
Wistraæniſeh anfscrührien Geñchtes IryDmi er ani die 

Akigclegenbeit zurück. 
Aber cine Beintrante merden Sie Socß mohl vertragen, 

merm Sie ishem feinen Kaffer trinfen därfen? 
Sveben Lat zus Küchenmädchen Sus Geichirr Ger ſpät in 

Den Nehmitias fallenden Haurtmahlacit hinansgetragen 

Sas Laßt Eu nur fönell jagen gegen viric ſafrärrtzende 
Srüffcler Tranbes ißn iEEf, Erirr Ablehnuns 2 
mrrisiercz. Uamönlicher uber auf jeden Wall, in Gegen⸗ 
warti diches amernden Guchies auch nur eine einzige Beere 
51 Kaisrunn. 

MXATAEi üh gcfräntff 

uißen Sie aber eine Ersziebung gesakk baben, wenn 
Sir Sente, die Ihren cine Geziälligker Erweiſen wollen, in 
Sieſer Jere er NE Arhf Rosen! 
Lleſſe mich nick im gerinsken Feirzen und lefne am 

25, Sess Tage 8 wient Len Auissein eenenz ein Stück Torte 
S. S EAESHesss S micht chein EERII, 2L² märe es zu⸗ 
TaiHIS ADräinklirben- * 8O 

Dieic PFeltiif Ses Eimangens Ees Herr Ruramifi an 

Or Knft Torte crsm ſeinem Harde Bin. Die frau⸗ 
aniſcehr Budsser Iaßßt ſich trige nen am 

  

   

      

  „Ein Jar Srrie erhbin noch — Lert Lie Narzidasende ind negf mii äkgen Sibgen 

Ich veriuche wür Wie Laag i ein Zahr Sir feunt Sieter Ar Geräße. Herrcden fütterk te 18, 

ißt, Wie Lange es Sanern mas SHier in dirser KAE Felßche-tenekt- * 
SE SS TDarfRelie Exren. 1 Srs Seee en EEAL erdorben Es 

    gibt keine Scele im Hauſe, die es nicht zu ſpüren bekäme. 
Das iſt das Furchtbare daran. 

4* 

  

Vielleicht iſt es nichts weiter als Angſt, raſende Angſt 

jeines unerſättlichen Blutes vor dem Alleinſein! ie ſoll 

man es ſonſt verſtehen, daß er uns nicht aus dem Hauſe 

läßt? Er verlangt gar nicht, daß wir abends noch arbeiten, 

ja, wir ſollen nicht einmal arbeiten, wir ſollen nur da ſein, 

nur da ſein. Er muß Unruhe ſpüren in ſeiner Nähe, Un⸗ 

ruhe und Frauengeruch. Er muß guälen können, weil er 

jelbit ein Gequälter iſt. Er muß ſich an haſſenden, leiden⸗ 

den. ermatteten G. ſichtern erhitzen können. Wie ein Hyſte⸗ 

Liker bewacht er die Ausgänge, ſest Fliehenden nach, ſchleift 

ſie zurück. menn ſie nicht eiliger waren als er, droht, keucht, 

erjündet fiebernd Vorwände, ſie zu halten, ſie einzukerkern 

und anzuketten. 
„Denn wenn ihr frei ſeid, haben euch andere Kerle.“ 

‚Von dieſer Idee iſt er beſeſſen. Sie iſt die Geißel über 
jeinem Leben. Nichts iſt ihm unerträglicher als der Ge⸗ 
danke, daß andere genießen könnten, erlöſt und beſeligt ſein, 
wührend er ſich zerfleiſcht in ſeiner unerſättlichen krauk⸗ 

haften Gier, die keines der täglichen Opfer zu ſtillen vermag. 

Dieſe überſteigerte Lebensgier, gepeitſcht durch die Furcht 
vor nabendem Alter und dem ihm verſchwiſterten Tode, be⸗ 
ſtimmt all ſein Tun. 

Er haßt den Tag. Tag iſt eiwas unerträglich Nacktes 
und Erbarmungsloſes. Und er betrügt ſich um die Helle 
der Sonne. indem er ſie verſchläft. Nur in Ausnahmefällen 
dark er vor ein Uhr mittags geweckt werden, und auch dann 
dauert es noch Stunden, bis er üich hindurchgeſtoßen bat 
durch die vieliachen Ueberwindungen des Erwachens, Auf⸗ 
Uebens, Ankleidens und Zum⸗Bewußtfein⸗Kommen⸗ Um 
innf Ror ißti er äu MWittag. Und ern dann. zur Dämmer⸗ 
Hunde erh, wenn Schlupfwinkel eniſtehen, Schatten die 
Wände zufammenrücken, beginnt er zu leben: ein unſtet 
flackerndes Irrlicht. 

Um dieie Zeit kommen die Kunden, die ihn perjönlich 
iprechen wallen. Auch ſie machen ſich ſchwer wieder von 
Tbm l Tür uns, deren Axbeit nach acht Stunden getan 
jein ſollte, fängt dann der Dienſt erſt an, kein williges, 
rechtmäsßiges Schaffen mebr, fonbern ein Frondienſt unter 

   

   

    

  
Es xeiienn 

Murren und Trohen. Ich bin täglich vie rzehn bis ſechzehn 
Siunden im Bürb. Meiſßtens fällt auch die halbitündige 
Mittasspanie fort. Murawikt ſieht ungern, daß ich zu 
chen⸗ gehe. Er will mich zwingen, mit ihm gemeinſam zu 

Er raſt durch die Räume, wenn er mich vermiß iB⸗ 
trunt einem jeden, ichilt anf jeden, weil er von Wruſerer 
Arbeit im Grunde nichis verüteht. Immer iſt er lant, kurs⸗ 
atmig, immer in Schweiß, unfähig, ſich vor ſich ſelbſt zu 

ſolgt) (Forijetzu (Soxtietzu 
  

 



  

  

Qaniger Machirichten 
Der erſte Tag 

Von Rieardo 
Ach ja, der erſte Taal ‚ 
Wenn man jabrelang täglich eine Zeitung macht, ſo 

regulicren ſich viele Dinge ganz automatiſch. Der Ipurnaliſt 
iſt immer im Dienſt. Freizeit und Arbeitszeit ſind nicht 
getrennt, er lebt für ſeine Zeitung und betrachtet alle Dinge des Lebens auf die Möglichkeit für einen Artikel hin. Was 
geſchiebt, ſieht er in Druckzeilen wiedererſtehen und für 
alles ſucht er flammende, zugkräftige Ueberſchriften. Und 
dann eine lange Pauſe. Und dann wieder die erſte Num⸗ 
mer, von der man weiß, daß Tauſende auf ſie warten und 
ein paar Dupend darunter, jedes Wort auf die Goldwaage 
legen werden, ob ſich nicht wieder ein Verbotsgrund findet. 
Das läßt die Arbeit ſauer werden. 

Ich hatte ein feltſames Omen, als ich nach zwei Monaten 
Pauſe den gewohnten Gang antrat. Wenige Schritte vor 
der Redaktion hielt mich ein Mann an und klagte mir eine 
Sache, die ihn beſchäftiat. 

Er hat vor einiger Zett vor Gericht unter der Anklage 
des Hausfriedensbruchs geſtanden. Mit ihm waren noch 
einige Leute angeklaat. Sie hatten in einer Kneipe ge⸗ 
joffen und es war zum Krach gekommen, wobei einer eine 
Taſchenkanone zog und die Labung in die Decke knallte. 
Das ganze war ſo eine durch Alkohol beſchwingte Ent⸗ 
ladung überſchüſſiger Kraft. Nichts ernſthaftes. 

Der Mann, der mich anſprach, warde freigeſprochen. 
Vorher hatte er einen Strafbefehl bekommen, gegen den 
er mit dem erwähnten Erſolg Einſpruch einlegte. Die Sache 
war alſo erledigt. Da geſchieht es, daß er eine Aufforde⸗ 
rung erhielt, er möge bis dann und dann feine Strafe 
bezahlen. 

Nanu? 
Zum Gericht. Von Zimmer zu Zimmer. Kopfſchütteln, 

Mißtranen. Die Akten ſind nicht ſo ſchnell zu finden, End⸗ 
lich. Jawohl. es ſtimmt: Freiſpruch auf Koſten der Staaks⸗ 
kafle. Gitt. 

„Wie ilt iu etwas möglich, Herr Juſtizminiſter?“ fragt 
der Mann den Beamten. ů 

„Tia, lieber Herr,“ antwortet der gelaſſen. „Irren iſt 
menſchlich.“ 

Ratürlich, der Mann bat recht. Serbitverſtändlich, wir 
ſind alle nur Menſchen ... Kann vorkommen. 

Aber nun geſchieht es, daß der Mann eine Aufforderung 
dum — Strafantritt bekommt. Drei Tage Knaſt ſoll 
er abmachen. Was iſt das? 

Irren iſt menſchlich! Es kann vorkommen. 
Wie aber, wenn wir Journaliſten uns irren? Wie aber, 

mrenn, wir ſelbſt dieſen Irrtum am nächſten Tage berich⸗ 
tigen? 

O, das muß man mal erlebt haben 
Eine Zeitung von ſoundſoviel Seiten wird in wenigen 

Stunden gemacht. Das meiſte wird mit der Uhr vor der 
Naſe diktiert oder mit der Feder geſchrieben. Dazwiſchen 
werden Telepbongeſpräche geführt, wird mit Leuten ver⸗ 
bhandelt, werden Dinge beſprochen und beraten, Vilder aus⸗ 
geſucht und texttiert, werden Ueberſchriften gemacht und doch 
ſoll kein Irrtum unterlaufen. Der Setzer verttippt ſich, weil 
das Manuſkript undeutlich war, der Sinn eines Satzes iſt 
dadurch entſtellt. Irrtum unzuläſſig. Vielleicht entſinnt man 
ſich noch, daß bei uns einmal aus Verfehen das Wörtchen 
„mit“ in „uns“ verwandelt wurde, woraus eine Staats⸗ 
aktion wurde. —— 

Daran mußte ich denken, als mir der Mann am „erſten 
Tag“ erzählte, Wenn swei dasſelbe tun, ſo iſt es noch 
lange nicht dasſelbe. 

Wir haben geſchwitzt gm erſten Tag. Jeder Schrieb wurde 
doppelt geleſen, kontrolllert. Es gab lange Debatten um 
einzelne Wörter. Es war wirklich nicht ſchön. Geflucht 
wurde, daß die Wände zitterten. Alle waren ein bißchen 
nervös, aber welcher Ipurnaliſt iſt es nicht? Höchſtens 
einer, der weiß, daß er glles ſchreiben bann, denn bekanntlich 
gibt es für alles zwei Betrachtungen. Und wenn zwei das⸗ 
jelbe tun 

Mit Spannung erwartete man die fertige Zeitung. Na 
alſo, da iſt ſie wieder, die „D. V.“. Kuck mal, das hätte 
man beſſer ſo ausdrücken können und dies anders. Dies 
hätte man beſſer halbfett ſetzen ſollen und das doch nicht 
geſperrt, was? Und dies nach hinten und das nach vorne 
und jenes unten und das oben. Und lieber hätte man das 
andere Bild nehmen follen. Und . .. und .. ach, du lieber 
lieber Herr Senat! ů 

Wir wünſchten, die Herren urteilenden Richter hätten 
eine ungefähre Ahnung davon, wie eine Zeitung entſteht, 
dann könnte es nicht geſchehen, daß — wie in einem Prozeß 
— der Herr Staatsanwalt ſich wundert, wie es möglich ſei, 
daß über ein Ereignis bereits eine Stunde ſpäter in einer 
anderen Stadt die Zeitung Bericht geben kann. Nämlich, 
Zeitungsleute bedienen ſich der Teuſelszeuge Radio, Tele⸗ 
graph, Telephon, Fernſchreiber ufw. und auch dabei gibt es 
manchmal Irrtümer. 

Kuch in Stadt und Land wurde die „D. V.“ heiß erwartet. 
Warmée Semmeln gehen nicht ſchneller von Hand zu Hand. 
Es gab Zeitungsſtände wo die Leute ſich anreihten. Die 
vorgefehene Auflage langte bei weitem nicht zu. um die In⸗ 
tereffenten zu befriedigen. Ein paar Kilometer Zelluloſe 
mußte noch durch die ———————* gejagt werden, um 
als „D. B.“ unter die Leute zu kommen. Beſonders am 
Strande wurde die „Volksſtimme“ wie ein lieber, guter, 
alter Bekannter begrüßt. Kaum waren die erſten, u⸗ 
feuchten Exemplare an den Verkaufsſtänden erſchienen, als 
auch gleich ein „Run“ der Käufer einſetzte. Und dann er⸗ 
lebte man ein unſer Herz erfreuendes Schauſpiel: Ueberall 
ſaßen Gruppen, Grüppchen und einzelne und laſen eifrig 
die „D. V.“ Dann gab es einige Debatten, um den Inhalt. 
Römiſch orientierte Herren vom Hakenkreuz beobachteten be⸗ 
greiflicherweife dieſes Schauſpiel mit gerunzelten ariſchen 
Stirnen und es geſchah mehr als einmal, daß der ſogenannte 
zfuror teutonicus in Form von unflätigen Ausdrüchen 
ſich über germaniſchen Lippen Luft machte. Was natürlich 
ſehr erbeiternd wirkte und von Unkundigen auf die ſengende 
Affenhitze zurückgeführt wurde. ů — — 

Ja, es war in jeder Beziebung ein heißer Tag. dieſer 
erſte 

Taufende beſichtigten Do X 
Wieder Bromenabenlahrten der „Weichſel“ A.G. 

Das Flugſchiff „Do X, das bis Sonniag im Flughafen 
Neufähr liegt, wird täglich von mehreren taujend Men⸗ 
ſchen beſichtigi. Die „Weichjel“ A. G. unterhält einen halb⸗ 
ſtündlichen Pendelverkehr zwiſchen dem Grünen Tor und 
dem Flughafen in beiden Richtungen. Siehe Anjierat.) 
Mehrere Promenadenfahrten, welche die „Weichſel“ A.⸗G. 
im Rahmen ibrer beliebten Gulden⸗Fabrten beute und 
morgen, Sonnabend, mit ihrem Salondampfer 
Beneke“ veranſtaltet, führen über See am Flugfchiff 
vorbei nach Bohnſack und bieren ebenfalls den Fabr 
Gelegenbeit, ſich einen Eindruck von dem weltberühmten 
Flugſchiff zu verſchaffen. Die Abendſahrt des Dampfers 
„Paul Benete“ am Sonnabend darf beſonderes Intereſſe 
beanſpruchen, da ſich für dieſe Fahrt das „Bandoniaon⸗ 
Orcheſter Danzig- als Bordkapelle zur Verfügung geſtellt 
hat. Wir verweijen auf die Anzeige in unſerer heutigen 
Ausgabe. 

  

  

  

  

  

    

Im Geſetzblatt der Freien Stabt Danzig wird eine Ver⸗ 
vrdnung über Aenderungen in der Sozialverſicherung ver⸗ 
öffentlicht, die der Senat auf Grund des Ermiichtigungs⸗ 
geſetzes erlaſſen hat. Nach dieſer Verordnung wird 

mit Wirkung vom 1. Anauſt jede Invalidenreute um 
7,30 Gulden pro Monate gekürzt, 

jede Witwenrente aus der Invalidenverſicherung um 
6.10 Gulden und jede Invalidenwaiſenrente um 
4.80 Gulden. Das ſind gauz außerordenklich hohe Beträge, 
um die die Invalidenrenten gekürzt werden. Sie wirken 
ſich um ſo ſchwerer aus, als die Invalidenxunterſttzüung an 
ſich ſchoͤn ſehr gering ſind. Selbſt die. bisherige Invaliden⸗ 
rente genünte kaum, um nur dic allernotwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe zu beſtreiten. 

Noch ſtärker werden die Invalidenrenten gekürzt, die 
neu bewilligt werden, Der Jahresgrundbetrag der 
Reute iſt von 210 auf 105 Gulden berabgefetzt worden. 
Dadurch wird jede neue Rente um 9 Gulden pro 
Monat gekürzt. Der Zuſchuß für Kinder betrug bisher 
147/50 Gulden pro Jabr. Er wurde herapgeſetzt auf 168 
Gulden, wodurch fede neue Kinderrente um 3,30 Gul⸗ 
den pro Monat gekürzt wird. 

Von der Kürzung der bereits gezahlten Reuten werden 
ulle Renten gleichmänig betroffen. Die Renten ſind be⸗ 
kanntlich je nach der Zahl der geleiſteten Beiträge ver⸗ 
kchieden hoch, Sie werden jeboch alle gleichnäßin mindeſtens 
um 7,30 Gulden pro Monat gekürzt. 

So werden die Uunſallreuten gekürzt 
Aehnlich wie den Invalidenrentnern ergeht es den Un⸗ 

fallrentnern. Auch hier hat man zwei Gruppen geſchaſſen. 
Die Renten für Unfälle aus der Zeit vom 1. Inli 1027 bißb 
zum 31. Dezember 1931 werden um 10 Prozent, die 
Renten für Unfalle aus der Zeit vom 1. Oktober 1934 bis 
zum 30. Juni 1027 und nach dem 31. Dezember 1051 werden 
um 5 Prozent gekürzt. 

In der landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung 
werden die Renten für Unfälle von Betriebsbeamten und 

  

      

Reue wirkt ſtraſmildernd 
Die erſten Urteile im Prozeß gegen die Hansbeſitzerbank 
In dem großen Betrugsprozeß gegen die Augeſtellten 

der Hausbeſitzerbank? Atßmann, Dudek, Vandelvw und 
Marx, wurde geſtern vor der Strafkammer das Urxteil ge⸗ 
ſprochen. Der Angeklagte Aßmann wurde wegen ſortgeſetz⸗ 
ten Betruges und fortgeſetzter ſchwerer Urkundeufälſchung 
zu 1 Jahr Gefjängnis verurteilt, 2 Monate der erlittenen 
Unterſuchungshaft werden auf die Straſe angerechnet, außer⸗ 
dem ſoll dem noch verhältnismäßig ſungen Äugeklagten nach 
Verbüßung von nvier Monaten Gefäugnis der Reſt der 
Straſe von ſochs Monaten mit der Ausſicht auf Begnadi⸗ 
aung auf die Danuer von drei Jahren erlaſſen werden. Ob⸗ 
wohl auf Aßmanns Konto die größte Zahl der betrügeriſchen 
Genoſſeuwerbungen zu rechnen war, hat die Strafkammer 
ihn doch aus verſchiedenen (Gründen mit weitgehender 
Milde bedacht. Aßmann ſei dem Einfluß Pfotenhauers, 
ſeines Cheis — gegen den noch verhandelt. werdei ürd — 
unterlegen. ů b 

Dudet, der Leiter der Zoppoter Filiale, wurde zu einem 
Jahr und ſechs Monaten Gefängnis wegen fortgeſetzten Be⸗ 
truges in Tateinheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung ver⸗ 
Urteilt. Auch ihm wurden zwei Monate der Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. Sein Afſiſtent Bandelow wurde wegen 
jortgeſesten Betruges und fortgefetzter Untreue zu acht 
Monaten Gefängnis verurteilt. Daß Bandelom auch jene 
500 Reichsmanrk veruntreut hat, die ihm angeblich bei einem 
Wechſelgeſchäft von einem polniſchen Kunden geſtohlen wor⸗ 
den ſein ſollen, das hat das Gericht nicht für erwieſen er⸗ 
achtet. Zwar beſteht der Verdacht gegen Bandelow fort, doch 
läßt ſich die Möglichkeit nicht ohne weiteres von der Hand 
weiſen, daß er tatſächlich das Opfer eines geſchickten Lang⸗ 
ſingers acworben iſt. Ihm rechnete das Gericht die Unter⸗ 
ſuchungshaft nicht an, nuch ſein Ankrag auf Aufhebung des 
beſtehenden Haftbefehls wurde verwourfen, da ihm das Ge⸗ 
richt eine ſchleunige Flucht aus dem Freiſtaatgebiet zutraut. 

Der Vorſitzende des Gerichts erklärte in der Begründung 
des Urteils, es bliebe Bandelow überlaſſen, zu beweiſen, 
daß er nach Verbüßung einer gewiſſen Strafzeik durch ge⸗ 
zeigte Reue eines. Gnadenerweiſes würdig 
ſei. Wenn nun Bandelow wirklich die Größe auf dem 
Gebiet des Raffinements iſt, als die ihn der Staatsanwalt 
in ſeiner Ankagerede kennzeichnete, ſo wird er nach einiger 
Ueberlegaung des Gebörten gewiß nichts Eiligeres zu tun 
haben, als den Worten des Vorſitzenden zu folgen; er wird 
ſchleunigſt Reue zeigen. Was aber, wenn er auf einmal 
wirkliche Reue empfinden ſollte, ohne ſe — auch beim beſten 
Willen nicht — nach außen zeigen zu können. Solche Fälle 
treten ein, man hat davon gehört 

Während Bandelow keine Erklärung zu dem verkündeten 
Urteil abgab, nahmen Dudek und Aßmann die erkannten 
Strafeu an. Am leichteſten kam der vierte Angeklagte Marx 
davon, er erhielt lediglich 300 Gulden Geldſtrafe wegen be⸗ 
trügeriſcher Genoſſenwerbung. 

Den Fahrſtuhlſchucht hinabgeſtürzt 
Schwerer Unfall bei Ertmann & Perlewitz 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern mittag gegen 
12 Uhr in dem Geichäftshauſe am Holzmarkt. Einer der 
beiden Inhaber der Firma, von Conradi, war mit dem 
Fahrſtuhl in den 4. Stock des Hauſes gejahren. Die äußere 
Fahrſtuhltür hatte er offen gelaſſen, ſo daß der Fahrituhl, 
nach ſeiner Meinung, nicht nach unten befärdert werden 
konnte. Trotzdem war es durch einen Zufall gelungen. 
den Fahrſtuhl wieber nach unten zu bejördern. v. C., der 
davon nichts wußte und alaubte. daß der Fahrſtuhl ſich noch⸗ 
im 4. Stock befinde, ſtürzte beim Verſuch. den vermeint⸗ 
lichen Fahrſtuhl zu beſteigen, den Schacht herab bis in das 
1. Stockwerk. durchichlug das Dach des Fahrſtubls und fiel 
in den Fahrſtuhl. Er erlitt einen doppelten und einen 
einfachen Beinbruch und einen doppelten Armbruch, der 
andere Arm wurde ausgekugelt. Der Schwerverletzte 
wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

Niche verlobt geweſen. Wir werden gebeten, darauf bin⸗ 
zuweiſen, daß die 21jährige Verkäuferin Anna Z., die geſtern 
früh in der Zapfengaſſe von dem Ehaufferr Herbert K. 
beſchofen wurde, nicht mit dem Täter verlost war. 

   

    

Danziger Standesamt vom 7 Juli 1932 — 

desfälle: Kaufmann Julius⸗ Meyjten, 51 J. — 

immermann Auguſt Giede, 84 J. — Wirtſchafterin 

Franziska Baran, ( J. — Sobn des Malers Reinhold 

Karholnig, 5 J. — Kaufmann Motriehe 20 Wwir. 60 - 

— Geichftsinbaberin Agnes Matricſani, Tuu. —. — 
aſſtſtent Leo Samrowfti, 41 J. — Witwe Marie run 
geb. Wodetzki, 81 J. — Rentnerin Inlianna Kownaßzki, 

I 86 J. — Rentnerin Anna Klatt geb. Behlau, 51 J. 

      

  

  
gungen ausgefüllt. 

        

Den Hungertiemen enger ſchnallent 
Starke Kürzung aller Sozialrenten — Nach dem Muſter der Papen⸗Regierung 

Facharbeitern aus der Zeit vom 1. Juli 1927 bis zum 
31. Dezember 1931 um 10 Prozent, die Renten für Unfälle 
aus der Zeit vom 1. Oktober 1924 bis 30. Juni 1927 und 
nach dem 31. Dezember 1931 um 5 Prozent gekürzt. 

Auch die KriegsSopferrenten 

werden von der nenen Kürzung betroffen, insbeſondere 
die Waiſen, wie wir bereits in der geſtrigen Ausgabe 
dargelegt haben. Weiter werden die Gebührniſſe von Be⸗ 
ſchädtigten, deren Erwerbsfähigkeit um weniger als 50 Pro⸗ 
zeut gemindert iſt, um 20 Prozent gekürzt. Außerdem ſoll 
in dem Verfahren vor den Spruchbehörden der Militär⸗ 
verſorguns Gebühren eingeführt werden. ‚ 

Danzig folgt mit bieſen kataſtrophalen Rentenkürzungen 
dein Beiſpiel der Papeu⸗Regierung im Reich, die ſich bekannt⸗ 
lich auf die Nazis und Deutſchnativnalen ſtützt. Würden 
dieſe Kreiſe nicht die Regierung Papen unterſtützen, ſo würden 
die Barone um Herrn v., Papen kaum dleſe ungebeuerliche 
Rentenkürzung durchgeführt haben. Angeblich iſt die Renten⸗ 
kürzung notwendig, um die Reutenzahlungen ſicherzuſtellen. 
Selbſtverſtändlich wirkt ſich die große Arbeitsloſigkeit und 
der fortgeſetzte Lohnabbau bei den Einnahmen der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ungünſtig aus. Aber niemand wird wohl 
behaupten, daß dieſe Art der Rentenkürzung eine erträg⸗ 
liche Löſung des Problems iſt. Hat man für andere Dinge 
Geld, dann ſollte man auch den Opfern der Arbeit den Bror⸗ 
korb nicht höher hängen. 

Dieſe neueſte Verordnung des Senats bedeutet ver⸗ 
ſtärktes Elend in den Reihen der Opfer der Apbeit und des 
Krieges. Vergebens ſucht mau in der Verordnung zur 
Aenderung der Soztialverſicherung etwas über die Kenderung 
der Kleinrentnerfürſorge. Kleinrentner ſind bekanntlich die 
Leute, die durch Inflation ihr Vermögen verloren Haben. 
Obwohl ſie meiſtens wohlhabende Verwandte haben, er⸗ 
halten ie vom Staat eine Reute, die höher iſt als die durch 
Beiträge wohlerworbenen Renten aus der Sozialverſicherung. 
Dle Rentuer aus wohlhabenden Kreiſen werden geſchont, 
die Sozialrentner aber müffen den Hungerriemen enger 
ſchnaller 
ſchnallen. 

    

—ß—tß—————— 

Do X, Gymmaſtik und Trachtenſchau 
Das Kernprogramm der Zoppoter Sportwoche 

Der Eröffnungstan der diesjährigen Zoppoter Sport⸗ 
avoche, Sonntag, der 10. Juli, wird ohne beſonderen Auf⸗ 
wand begangen werden. Die ſouſt üblichen Eröffnungs⸗ 
anſprachen, Vorführungen und Feierlichkeiten fallen den 
Zeitverhältniſſen zum Opfer. 

Als erſte Großveranſtaltung kann die Landungſ des 
Do. X“ am Zoppoter Sesrſteg angeſehen werden. Das 
Flugſchiff wird um 13 Uhr in Zoppot erwartet und dann, 
ebenſo wie in Neufähr, zur Beſichkigung freigegeben werden. 
Die Abfahrt des „ X. erfolgt am Mittwoch um 9 Uhr 
vormittags. Der Eröſſnungstag ſieht um 15 Uhr noch ein 
Pferderennen vor. Um 2) Uhr folgen dann im 
roten Kurhansſnal Vorkührungen Danziger und Zopppter 
Guymnaſtilkſchulen. Die Tage von Montag bis Mitt⸗ 
woch werden mit den üblichen Konzerten und Beſichti⸗ 

     
   

  

Der garoße Donnerstan 

bringt eine Trachtenſchau und den Beginn des 
27. internationalen Tennisturniers. Die 
Trachtenſchau wird in Form eines Feſtöuges durch⸗ 
gefübrt werden. Der Feſtzug geht durch die große Unter⸗ 
führung und die Seeſtraße zum Kurgaten, avo Volkstänze 
und muſikaliſche Darbietungen zwoier Trachtenkapellen, von 
denen die eine aus Oberſchleſien, die andere aus Bayern 
kommt, geboten werden. Anſchließend folgt ein Rückmarſch 
des Trachtenfeſtzuges. Um 22 Uhr wird wieder das arurße 
Feuerwerk abgebrannt werden, anſchließend die Leucht⸗ 
fontäne eingeſchaltet. Der Freitag bringt einen großen 
Wagnerabend des Kurorcheſters, der Sonnabend die 
Austragung der Deutſchen Meeresmeiſterſchaft und 
ein internationales Schwimmfeſt. Für Sonntag, 
den 17. Juli, iit der Beginn der Waſſerwoche vor⸗ 
geſehen, die diesmal mit einer Segelrenatta eingeleitet 
iwirxd. Außerdem ſteigt eine Kanuregatta am Seeſteg 
und ein Pferderennen. 

  

  

Unſer Weiterbericht 
Vielfach wolkig, Gewitterregen, kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Die kühloren Luftmaſſen, 
die, von Weſten kommend, ge Linie Stolp-—Breslau 
erreicht hatten, ſind bis zur Li nigsberg—Krakau vor⸗ 
gedrungen. Längs dieſer Linie ſind die Temperaturunter⸗ 
ſchiede ſehr groß. Warſchau meldet 27 Grad, Poſen üune her 
17 Grad uſw. Die warme Luft Oſtpolens wird an der 
kühleren aufgleiten und zu Gewitterregen Veranlaſſung 
leben. 

5 Vorherſage für morgen: Meiſt wolkig, gewitterbafte 
Regenfälle bei wechſelnden Winden. 

Ausfichten für Sonntag: Zeltweiſe aufheiternd, aber 
noch unbeſtändin. ů 

Maximum des letzien Dages 208 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 16,5 Grad. 
Seceewaffertemperaturen: In Zoppot 28, in 

Glettkau 10, in Bröſen 21 und in Heubude 20 Crad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perfonen gezählt: Zoppot 1714, Glettkau 662, Brößen 1392, 
Heubude 2125. 

     

  

  

Die Fa. Cbalfjin, Aliſtädt. Graben 94, bringt große 
Poſten Sommerwaren auf den Markt, vor allem Herren⸗ 
und Damen⸗Konfektion. Es gelangen als ſenſationelles An⸗ 
gebot 200 Damen⸗Mäntel zu ſtark herabgeſetzten Preiſen 
zum Verkauf. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom S. Juli 1992 

6. 7. 7. 7. 6. 7 7. 7. 
Krakan..... 2.93 — 2.94 Nowy Sacg ..(1 23 - 1.20 
Zawichoſt . 1.04 1.04 Prrempil 2.15 —314 
Warichau ... 4 0,99 1.00 Wuczkow....—0.05 —0 06 
Plock. 4 0.64 4 0662 Pultuit .. 0.45 0.42 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn r. 10,56 0.5 ů Mondauerpitze 0,18 ＋0,14 
Fordon „. .. 440,58 40,54 Pieckel.... 4004 0,02 
Cirlim. 402 4040 x Dirſchau .. . 44 08 0.10 

    

Praudenz 4057 051 Einlage.... 526 2.28 
Kurzebrack ... 4 0.54 40.82 Schiewenhorſt .. 2,50 250 
— — —.— 
Herantwortlich für die Redaktlon: Fritz Geber, füür Juſt Anton Fopren, beibe in Danzia, Druck und Verlag? Buch⸗ 
druckerei und Verlnasgeſellichaft m b 8 Danzia. Am Svenöbaus 6 
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Eine heltere Liebesgeschichte vor 
reizender Einfälle und komische. 
Weltstüdte. Berlin untl Paris. 
für dle amüsanten Geschehnisse. 

Ellsabethkirchengasse Nr. 2 
Fernsprecher 246 00 

Des erste deutsche Filmtustspiei des betühmten Regisseurs 
Jullen Duvivier 

Hällol Hier snriont Berlin 
Nech einer Emnovelle von Rolf k. Vonloo mit 

Woligang Mlein- Kari Stenanek -Josaiie Day- ermalne Hussey 
n hinreigeanler Lugtigkelt mit einer Fülle „., Brüsgelcn., Dag, Vergnügungsleben zweler bitdler den lebendig bewegtan piontetfnnen an danen zwei bildhubsche Telephonist und zwel schurmante abentenerfustige junge Aünner die Hauptrollen pielen. 

Eintsge: Ulaton-Woche, sowie Tonbelprogramm 
Wochem und Sonntegs 4.00, 6.15 und 8.30. 

    
    
   

    

        

  

       
   

    

    

         
         

  

  

Ellen schwonneke, 

nnen 

  

     
      

Wilnltiernam Entré Dunben 
Endetstion, der Strassenbahn Emaus Telerhon 25021 

Täglich bis 9 Unr ahends geöffnet. Musik- 
unterhaltung. schattiger Garten, Parkett- 
Tanadlele / Dio belannt billigsten Preine 
tur Spoisen und Gelrunke / Auanloglern, 

Schulen, Vereinen zu emplehlen 
  

  

       

  

Schlankheit 
barer Erfoig Anprobe öberzeugt 

Sr Wolbysbers, 13 Korseft-Moss ô MausEEsSils 
L 

*önnen Sie bei mir 
keufen. Sofort sicht- 

  

  
— 
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euania-uolhekg 
Heusrhottiand 18/17 

Lieisrumün aiier 
KHrankenkassen 
Wohlfahrtsämter 

und der 
Erwerbslusenfursurge 
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Große Rennen 
der Zoppoter Sportwoche 

Sonntag, 10 Juli, 1ä. 50 Uhr 
Starke Felder 
MHerabgesetzte Eintrittspreins 
Lorverkaut fnr die Renntotterie 

Danziger Heiterverein 

Von einer schwath 
gewortlenen Mantelfabrik 
heben wir einen Riesenposten 

2 Sehr billigem 

Preise eruurben 
Wir lessen Ciesen seltenen Ce- 

'sdendeitsksm resnos unsgfer w. 
rkommen und geben 

nel in erstklassigen rein- 
wollenen Stoſlen so fabemeft bil- 

80, 40 u. 50 ½ unter nor- 
malem Verkauiswerh eb, def ein 
ISerigetsligter kauf ęinem Glücks- 
zsfall gleichkommt. Ironctem em 
Wurnsch unser becquemes Zah- 

Kmgssystem gestahei 

Zwngloser Besrch Oohne Kam- 

zwang etbelen. Die Auswahl 181 

riesengroll. 

  

   

      

Rorsert 

      

   

  

    

     

Wien-Berlin 
Sreitgasse Nr. 103 

  

Sahame erert 

Dars- e Hans Narstens 

    

     
  
  

  

      

        
   

      

      

    

  

    

  

    

der „Damiger Volks- 
Sümme“, Am Spend- 
Raus 6, haben 

2 

  

    

    

    

  

     

Leder-Opanken 
in vielen Ausfüihrungen 

Kinder-Spangensdinhe 

DLioht-Spiele 
Elisabethklrchengasse 11 

Fernsprecher 210 76 

WIIIV Früüscte in 

Ein toller Einfall 
mit Mex Adelbert 

kin Schwank nech Cail Lauis von Ph. L. Mey- 
ting und Fr. Zeckencorff mit 

Nosy Barsony., Doromen Wleck, Harry Haim, 

1eq, Slerak, Wlihelm 
Benciow, Jacob Tiedtke. 

Regie: kurt Getron. produktion: Bruno Dudeæy. 

Kleine Preise: —.80, 1.—, 1.20 Gulclen 

Sonmntegs 3, 5. 7, Uhf 
Wochentsgs 4. 00, &. 15 und 8.50 Uhr 

    

Gulden-Fahrten 
unseres Salondampfers 

Froltng, dan 8., und sonnapend, den 0o. Aun 10%½2 
Haten- Wertten —Danxiger Bucht-Durchbruch bei Neufähr 

Aam „De X&, verbei 
bis Bohnsack und zurnck— Fahrtdauer etwa 3½ Stunden 
Abt. dohannistor 1s Uh⁷ Fahrprois 10, Kinder Soꝓ 
Sonnabend, den 9. Jutl, 19. 30 unr, vom dohannistor 

Abendfahrt mit Bord-Kapelle; 
Fahrtfolge wie bei den obigen Nachmittagsfahrten K 

Am „De X“ verbei p 
bis Bahnzack und zuruck — Als Bordkapelle hat sich das 
VBesndenien-rchester Danzis-, 

zur Verfugung gsestellt-Deutsche Volkswelsen und Märsche 
wWerden, nach altem Schiffahrtsbrauch auf dem histori- sehenßehlitsiastrument GSehitierklavier) vorgetragen, 
den Inhalt der Spielfolge des Bord-Orchesters bilden-— Ini 
Vorder- und Hintersalon Bandonlon-Unterhaltungsmuaik . 

Fahrsreis 1 GEulelen 
Sichern Sie sich truhzeitig Fahrscheine 

Fernsprecher 276 18 „Welchsel“ A.-G. 

   

  

    
     

     

       

  

    

      

       
     
     

      
     

      

      

     

         

      

  

        

         

  

  

  

  

      

braun Boxcalf 

Herren-Halbsch., 

gut. Verarbeitung 

schwarz u. braun 

Boxcalf-Damen- 
Spangensch. m. u. 

oh. Kombination 

8³⁰ 

Boxcalf, schwarz und braun, Außersi Kräftiger Boden, 4 
31.35 5.50, 27,ä20ö0öß...„. 

Schũsseldamm 22.:24 gelegen, Zu 
vermieten. Schriftliche An- 
gebote an die Expedition 
Danziger Volksstimme, 
Spendhaus 6, erbeten 

   

  

   „DoX“-Besichtigung 
Tägliche Pendelfahrten 

Crttmes Ter — Fluthaten (EIinsens'? 
Freitag, den 8ʒ., u. Sonnabend, den 9. Jull 
Vom Grünen Tor: Von 8 bis 20 Uhr halbstüündl. 
Vom Flughafen: Von 9 bis 21 Uhr halbstündl. 

llin-und mücixianrt 80 P; iur Hinder 30 v 
Für Sonntag, 10. Juli folgt eine besondere Anzeigel 
Fernspr. 276 18 HEnneIl“e A--G. 

    

        

        

   

  

    

   
    

  

   
   

    

   

     
       
     

  

  

  

   

    

Chorgemeinschaft Danzig 
Deutscher Arbeitersängerbund / Chorleiter A.Müller 

Sonntag, den 10. Juli, nachm. 8 Iihr 
In „HIbrechts Hotel“ in heuhune 

lrobes Sommerfest 
Hls Gast die Frele Sännewerelnigung riegenhot 

   

    
   

   

   
     

   
   

  

    

     
   

    

   
   

Es gelangen gemischte und Männer-Chöre zum 
Vortrag / Für Abwechslung ist bestens gesorgt 
Freunde obiger Vereinigungen sind herzlich ein- 
geladen / Eintritispreis: Garten 0.20, Festball O.60 G 

      

    

   

  

    

  

    

          
  

  

    Erscheint am Sonnabend, dem 9. Juli 1932, 
abends. 7 Uhr, im Gewerkvereinshaus 
Hintergasse 16, zum gemeinsamen ver- 
stärkten Protest gegen die Notverord- 
nungspolitik der Relchsreglerung 

Reichsverhant neutscher Krienstneschänigter 
und Kriegeminterhliebener E. V. 

Landesverband Danzig 
Geschkttastelle: Bottchergasse 23.27, Pert. Iinxs MErchaus) 

  

    

        
        
      

  

  

“,ut gearheitete 2 elea. Anziige. ã Ebgiielonanes 2 cleßg, Mänſet. SaarweMe, neu und vebraucht. lig ve ie rb. u. Damenfachen 

Creuteil „ gpäcn. uebergahe 11., Ban Wrab. 44b. i. Erlatzteile u. Repa⸗- 3 0 
raturen äutßertt billia Wäſcheſchrank 12. G., Gute 
Ankerſchmiedeaaſſe 21 Küntenſcrank, Als Nahmafchine, Oerſchrank. Simger⸗verſenkbar. lauf, SSSSSDSSSSSameichine S.GSe,aeiuchl Küg . 00s — Kofferarammopbon. au Fil. Neufabrw., 5 leine. verinkte Sofa 15 G.. niw. Olivaer Straße. Daflerkäten. kebr billig perfän 

  

   

   
  

  

  

  

Ei J. Wagenachſen für] Tiſchlersaffe 19. ĩ 
Läbrräuer chen,,Nericb, Giüßen. Gut erbaltene 89 — ninchen, Ealrr-Adecken und [ca. 100 Stück. Hillia Bette⸗ Hohänver, v. 1 G. an 

      

ScAuche. Eriasteile 

Napnaraturen 
SChnei u. Diili 
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31 Perkaflj., Schidlis,gillin au verk. Laf., verkauft G. Ehms, Sberſraße 25. Bröſen⸗ Dea 11. 1, r. I. Damm 22/22. 

Unsere 
Leulen Veriaufsstellen! 
—. 
Danzis 

Rammbau 13, Zigarrengesch. P. v. Modroczewski 
Keitergasse 20, Papierwarengeschäft Herm. 
Bornatk 

Lanstfüshr 
Labesweg (Ecke Klein-Hammer-Weg), Er- 
frischungshalle Albrecht 
Bahnhofstr. 7, Papierwarengeschäft Grewe 

EEE ů 
Aun Markt 13, Friseur Ernst Will 

Eepot 
Südstraße 21, Zigarrengeschäft Joswig 

Drösen 
Erfrischungshalle Brose, am Kurhans 

Meufahrwasser 
Bergstr. 28, Papierwarengeschäft Zacharias 

Semniellits 
Kurthäuser Strase 85, Friseur Kurt Gerth 

Verlat Danziger volkssümme 
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Nummer 158 — 23. Jahrgang     

  

2. Beiblitt det Danziger Volhsſtinme 
  

Per Wungermeslzinmann voen Bernn u 

Wieder ſeeliſch aufgebügelt 
Ein Konjunkturarzt, der Optimismus ſuggeriert / Pleiten an die man nicht mehr zu denken braucht 

Die Verwirrung und Ratloſigkeit, die ſich zahlloſer Men⸗ 
ſchen bemächtigt hat und aus der ſich der propagandiſtiſche 
Erſolg der Naßigaukler erklärt, treibt immer wunderlichere 
Blüten. Die Propheten und Hellſeher, die Aſtrologen und 
Wundermänner haben ganz große Konjunktur. Zu ihnen 
ſtrömen die wankenden Stützen der geſtrigen Geſellſchaft, am 
Altar okkultiſtiſcher Götzen opfern ſie den letzten Reſt geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes, auf den ſie ſich einſt ſo viel einbil⸗ 
deten. Eine Audienz bei Hanuſſen wird mit Summen bis zu 
tauſend Mark honvriert, bei Frau Seidler, der Sklarek⸗ 
Pythia, iſt Hochbetrieb; kurz, die „Weißkäſe“⸗Experten jeder 
Leut können ſich vor dem Anſturm ihrer Glänbigen nicht 
etten. 
„Aber der „letzte Schrei“ ſind nicht der Hellſeher und die 
Kartenlegerin, ſondern der „Pfſuchotherapeut“. Es iſt ein 
Herr K., der in Berlin Wepraktiziert. Ein Zauberkünſtler 
des Optimismus, ein Seelentröſter für alle, denen die Todes⸗ 
sohmsh. der kapitaliſtiſchen Welt den Glauben an eine 
höhere Gerechtigkeit zu nehmen drohen. 

Der weinende Vörſianer 
„Mein Speßialgebiet iſt die Heilung der Pfuchaſthenie“, 

erzählt Herr X. „Das iſt die Gemükskrankheit unſerer Zeit, 
hervorgerufen durch Krieg, Inflation und Kriſe. Man er⸗ 
kennt ſie au nervöſer Unruhe, Schlafloſigkeit, Mangel an 
Konzentration, Energielsſigkeit, Depreſſionen, Zwangsideen 
— geſteigert bis zur abſoluten Lebensunluſt und Selbſt⸗ 
morbdabſicht. Es ſind diejenigen Menſchen, die die Flinte ins 
Korn werfen wollen. Es gilt alſo, Kampfnaturen aus ihnen 
zu machen und ihnen diejenigen Fähigkeiten zu geben, die 
man heutzutage im Exiſtenzkampf braucht. Da kommt zum 
Beiſpiel einer der bekannteſten Berliner Börſianer und er⸗ 
zählt, daß er ſtäudig in der Angſt vor der Pleite lebe und 
morgens in ſeinem Büro oſt zu weinen aufauge. Solchen 
Leuten ſuggeriere ich die Schlafloſigkeit weg und verfſuche, 
ihnen neuen Lebensmut, gute Laune und Energie einzu⸗ 
flößen. — Und mancher geht ſchon nach der erſten Behandlung 
vergnügt pfeifend aus dem Haus!“ 

Und wie machen Sie das?“ 
Der Pſychotherapent führt uns in ſein Behaudlungszim⸗ 

mer. Einer der wartenden Patienten wird hereingerufen, 
und die Kur beginnt. 

Eins, zwei, drei — Du biſt nicht pleite! 
Arzt und Patient ſtehen ſich gegenüber. „Sie ſchließen die 

Augen“, jagt Herr in leiſem, eintönigem Tonſal. „Sie 
können die, Augen nicht mehr öffnen. Jetzt legen Sie ſich auf 
das Sofa.“ Der Patient gehorcht, er macht den Eindruck 
eines Schlafwandlers. „Sie befinden ſich in einem wohl⸗ 
tuenden Eutſpannungszuſtaud, Ihr Herz arbeitet vollkom⸗ 
men ruhig. Sie werden immer müder, aber Sie bleiben an 
der Grenze zwiſchen Schlaf und Wachen; jedes Wort dringt 
tief in Ihr Unterbewußtſein ...“ Nach dieſer Einleitung, die 
den Patienten ſichtlich in einen leicht hypuotiſchen Zuſtand 
verſetzt hat, beginnt die eigentliche Behandlung. Eine Vier⸗ 
telſtunde lang redet der Arzt in folgender Weiſe auf den 
ruhig liegenden Patienten ein: „Sic werden heute abend 

Len herrlichen. Schlaf. haben-Wenn.-Sic morgen früp auf⸗ 
n, haben, Ste-allés Schbere, däs Sie erlebt haben, ve 

Heſſeh. Sie werden das Gefühl haben, mehr leiſten und beſſer 
arbeiten zu können als andere. Sie erinnern ſich nicht mehr 
an das geſchäftliche Mißgeſchick, das hinter Ihnen liegt ...“ 

Nachdem dieſe lieblichen Worte, in eintönig⸗ſuggeſtivem 
Tonfall geſprochen, verklungen ſind, iſt man ſchon am Ende: 
„Wenn ich bis drei zähle, wachen Sie auft —: eins, zwei, 
drei!“ — Der Patient erhebt ſich, als ſei die natürlichſte 
Sathe der Welt geſchehen und geht nach Hauſe. 

Oplimismus nach Honorar und Bedarf 
Ungefähr zwanzig derartiger Behandlungen, ſo wird uns 

zählt, ſeien notwendig, bis der Patient als „geheilt“ ent⸗ 
aſſen werden könne. Aber auch ſchon während dieſer Kur⸗ 

zeit beſſere ſich, ſo glaubt Herr X. berichten zu können, der 
Zuſtand des Leidenden ganz erheblich. 

„JIſt die Art der Behandlung mit Hypnoſe nicht gefähr⸗ 
lich?“ — „Bei den zahlloſen Hypnoſen, die ich in letzter Zeit 
durchgeführt habe, iſt kein einziger Fall einer ſeeliſchen 
Störung vorgekommen. Während ich hier die Patienten ein⸗ 
zeln vornehme, mache ich in Erholungsheimen größtenteils 
Gruppenhypnaſen: meiſt im Freien. Die Botten oder Stühle 
der Patienten werden in den Garten geſtellt, und ich ſugge⸗ 
riere ihnen dann ſummariſch Wohlbefinden. Optimismus 
und Energie ein.“ Die Sache funktioniert alſfo anſcheinend 
auch im en-gros-Verjichl 

„Jit das eine neue Art der Pinchotherapie?“ — „Ich kenne 
ſic ſchon von Rußland her, wo ich vor dem Krieg auf dieſem 
Gebiet gearbeitet habe. Dann war ich in der Mongolei und 
habe mir von den bnuddhiſtiſchen Lamas die Geheimniſſe 
ſuggeitiver und hypnotiſcher Behandlung gründlich beibrin⸗ 
gen laßßen.“ 

Der Rettungsanher des „Wirtſchaftsführers“ 
Der eifrige Magier von Berlin W. kann nicht über ſchlechte 

Praxis klagen, wie ſo viele Tauſende ſeiner ärztlichen Kol⸗ 
legen, die ſich nicht ſo geſchickt auf die Erforderniſſe dieſer 

den Fugen gegangenen Zeit einzuſtellen wußten. Herrn 
Kundſchaft ſetzt ſich garößtenteils aus Mitgliedern der 

jogenannten „beſten Geſellichaft“ zuſammen und wenn man 

    

      

   

    

   

  

      

  

recht bekannten, 
er manchen nou ihnen davon abhalten kann. ſich angeſichts 
der drohenden Pleite umzubringen —, mehr Talent zum 
„Wirtichaftsjühren“ wird er dieſen Hoffnungsloſen beſtimmt 
nicht gerieren können! 

  

Die ausgehuftete Kugei 
Der Arbeiter Kenſington in Cleveland war vor einigen 

Monaten bei einer Schießerei durch einen Schuß in die 
ulter verletzt worden. uf Anraten des Arztes wurde 

die Kugel nicht entjernt, da die Operation gefährlicher ſchien, 
als wenn man das Geſchoß im Körper ſtecken ließe. Seit 
ſeiner Verwundung litt Kenſington unter ſchwerem Huſten. 

eberraſchenderweiſe kam kürzlich bei einem ſeiner Anfälle 
die Kugel zum Vorſchein: Er hatte ſte ausgehuſtet! Seit 
dieſem Tage hörte au⸗ der Huſten auf. 

      

      

„Kommm, geliebtes Affenherz.“ 
Herzen werden überpflanzt! 

Prof. Carell und ſeine Aſſiſtenten haben an der Chicagoer 
Univerüirät aufſehenerregende Verſuche betr. Meberpflanzung 
von Heröen an Hunden vorgenommen. Nachdem die Experi⸗ 

  

  die Baird Televiſion mit Forſchu 

mente erſolgreich verlauſen ſind, verſucht Carell es nunmehr 
mit den Affen und hält die Zeit für nicht allzufern, in der 
man auch altersgeſchwächte Menſchenherzen erſetzen kann. 
Aber nicht etwa mit jugendlichen Menſchenherzen, ſondern 
mit — Afſenherzen. Es handelt ſich hierbei keineswegs um 
einen Aprilſcherz, deun bereits frühere Verſuche haben die 
Möglichkeit erkennen laſſen, Herzen verſchiedener Indivi⸗ 
duen zu überpflanzen. Dem Amerikaner blieb es vorbehal⸗ 
ten, ſeine Verſuche, die bisher eigentlich nur mit niedrigen 
Wirbeltieren vorgenommen worden waren, auch auf Sänge⸗ 
tiere zu übertragen. 

  

Schon wieder ein Schulhrand in Verlin 
„In den letzten drei Tagen haben die geheimnisvollen 
Schulbrände, von denen verſthiedene Teile Berlins heim⸗ 
gelucht wurden, aufgehört, geſtern jedoch hat dieſes myſteriöſe 
Brandſtiftungswerk wiederum begonnen. Gegen 1 Uhr 
mittags brach in einer Gemeindeſchule im Nordoſten ein 
Brand aus, der wiederum von unbekannten Tätern angelegt 
worden war. Ex konnte erſtickt werden, ohne daß größerer 
Schaden entſtanden würe. 

  

  

den 8 Juli 1932 
    

  

  

Nichts als Hochſtapelei! 
„Sicherheiten“ im Depyaheim⸗Prozen 

  

In der Donnerstag⸗Sitzung des Berliner Devaheim⸗ 
Prozeſſes kamen die Fälle „Düſſeldorf“ und „Witten“ zur 
Crörterung. In den Städten Düſſeldorf und Witten hatte 
die Mülheimer Baugenoſſeuſchaft Bauvorhaben ausführen 
laſſen. Die Baugenoffenſchaft verlangte aus dieſem Grunde 
die Bewilligung von Hansziusſtener⸗Mitteln. Die beiden 
Städte erbaten entſprechende Sicherheiten. Um dieſe Sicher⸗ 
beiten leiſten zu können, ließ ſich die Mülheimer Bau⸗ 
genoſſeuſchaft von der Heimſtättenbank ein Sperrkonto in 
erforderlicher Höhe (57 000 Mark) errichten. Die Anklage 
behauptet nun, daß in der Errichtung des Sperrkontos 
Belrug vorliege. Tatſächlich ſei die Heimſtättenbank nicht 
in der Lage geweſen, gegebenenfalls aus dieſem Konio 
Zahlungen zu leiſten. Die wegen dieſer „Sicherheits⸗ 
leiſtung“ verantwortlichen Angeklagten Wilhelm und Paul 
Jeppel, Kocks und Eruſt Cremer hätten den Städten Düſſel⸗ 
dorf und Witten die Wertloſigkeit der Sicherheiten bewußt 
verſchwiegen. 

Der Angeklagte Jeppel meinte ſich vor Gericht damit 
entſchuldigen zu können, daß die Wahrſcheinlichkeit für eine 
Inanſpruchnahme der Heimſtättenbank doch nur gering ge⸗ 

weſen ſei. Staatsanwalt: „Wie kann das eine Necht⸗ 
fertigung ſein, wenn Sie im Falle der Inauſpruchnahme 
nicht zahlen konnten?“ — Jeppel: „Dann hätte ich die 
Mittel dazu den anderen ſtreichen müſſen.“ — Staatsanwalt: 
„Aber wenn man über ſeine Verhältuiſſe lebt. dann iſt das 
doch ganz einfach Hochſtapelei!“ Jeppels Verteidiger: „Wenn 

é Sie es tun — ja, wenn es eine Bank tut — nein.“ 

  
Keine Nachricht von den Ozeanfliegern 

In Moskau wartete man ſtundenlang — Eine Notlandung? 

Bon den ameritaniſchen Weltfliegern Mattern und 
Griffin, die am Mittwochabend um 9 üthr ihren Flug von 
Berlin aus fortgeſetzt haben, fehlt bisher jede weitere Nach⸗ 
richt. In Moskau, wo ſie am Donnerstagmorgen zwiſthen 
3 und 4 Uhr eintreffen ſollten, hat man ſie ſtundenlaug ver⸗ 
geblich erwartet. Man nimmt an, daß ſie auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biet eine Notlandung vornehmen mußten. 

Die amerikaniſchen Weltflieger haben die oſtpreußiſche 
Grenze geſtern um 24.05 Uhr am Wyſchtyner See bei Sege⸗ 

  

lingen im Kreiſe Goldap paſſiert. 

Unterſtützuns in Sib! 

  

len 
  

Der ſtellvertretende Chefingenieur der Zivilluftflotte. 
der Sowjetunion, Feldmann, hat die Leiter der Flughäfen 
in Omſk, Nowoſibirſk und Irkutſt telegraphiſch angewieſen, 
ulle Maßnahmen zum Empfang und zur Unte a der 

kueüſen ien Rekordſlieger Mattern und Griffin zu 
reffen. 

       
  

  

  

Anwaltskrieg in Berlin tobt weiter 
Frey, Alsberg, Rundinnk., 

Zwiſchen den Berliner Spitzenanwälten tobt eine heftige 
Konkurrenzfehde. Der Standeskrieg begann mit der Auf⸗ 
rollung der Affäre „Stinnes—Glade—Golluick—Alsberg“. 
Es hat ſich durch die bisherigen Verhandlungen vor der 
Berliner Anwaltskammer bereits geßeigt, daß die in dieſer 
Sache gegen Gollnick und Alsberg erhobenen Vorwürfe der 
Richterbeeinfluſfung einen Schlag ins Waſſer darſtellten. 
Unzweifelhaft ſchuldig hat ſich in dieſer üblen Affäre l(in 
der das Urteil über das Verhalten des verantwortlichen 
Richters noch ausſteht) bisber nur der inzwiſchen verſtorbene 
Aſfeſſor Glade gemacht. Der Spieß iſt nun aber umgedreht 
worden: der Generalſtaatsanwalt beim Kammergericht 
Berlin hat gegen den Verliner Rechtsanwalt Dr. Erich 
Frey Anklage wegen nicht ſtändesgemäßen Verhaltens er⸗ 
hoben. Dr. Frey gilt allgemein als der Inſzenator des in 
erſter Linie gegen ſeinen Konkurrenten Alsberg gerichteten 
Feldzuges. 

Gegen Dr. Freuy ſchweben anßerdem noch zwei Ermitt⸗ 
lungsverfahren der Anwaltskammer. Das eine erſtreckt ſich 
über den im Devaheim⸗Prozeß laut gewordenen Vorwurjf, 
daß ein Teil der Schweigegelder für ein Berliner Wothen⸗ 

    

blatt über Dr. Freuy geleitet worden ſein ſoll: das andere. 
bezieht ſich auf Vorgänge im Berliner Rundfunkprozeß, in 
dem ſich der Intendant der Berliner Funkſtunde gegen 
5öswillige Unterſtellungen in dem Schlüſtelroman „Wi 
jchalten um“ des Schriftſtellers Heinrich Scharnke zur. W. 

ſetzte. Dr. Freu ſoll in dieſem Prozeß angeblich nicht 
Intereſſen ſeines Mandanten Scharnke. ſondern die 
Funkſtunden⸗Nebenklägers vertreten und Scharnke daf 
einem Teil des mit der Funkſtunde vereinbarten „, 
entſchädigt haben 

Die Britiſh Broadcaſting Corporation ungen zwi⸗ 
einmonatiger Unterbrechung er Fernjehübszgen nach dem 
ichen dem 15. und 20. Juli mit neuen V. 'al wöchent⸗ 
Bairdſchen Verfahren wieder beginnen, 5/ſollen. Wie die 
lich um 11 Uhr abends durchgejührt we/ bisher von der 
Geſellſchaft weiterhin mitteikt, werdeß von der Britiſh 
Baird Co. durchgeführten Prograpcnmen, wäahrend ſich 
Brosdeaſting Corporation ſelbſt üb⸗beiten und der Ver⸗ 

ſen wird. Bemerkens⸗   
befierung der Empfangsarbeiten 

  

LUFET. SONMNE 

Der Empfang 
in Berlin 
Die amerikaniſchen Piloten 
Griffin und Mattern, die 
auf ihrem Weltrundflug 
nach einer Ręrordüberque⸗ 
rung des Ozehns in Berlin 
landeten, rden im Flug⸗ 
hafen Teckpelhof empfan⸗ 
gen. 

          

  

      

    

   

  

wert iſt, daß ſich die Britiſ) BroyLaſting Corporation ver⸗ 
pflichtet hat, ſich bis März 1934 Vnes anderen Fernſehver⸗ 
fahrens zu bedienen. Eine Um älzung in der— Programm⸗ 
geſtaltung iſt laut Bekanntg/ der Britiſh Broadcaſting 
Corporativu nach betriebsftäger, Entwicklung des Fern⸗ 
ſehens nicht zu erwarken,Fernſehübertragungen werden 
nur bei ſolchen Programmt, vorgenommen werden, die da⸗ 
durch eine Verbeſſerungahren. 

   

       
   

    
   

  

     
    

     

   

    

    

      

    
   

   
   

    

      

        

  

    

    

   

über ſeine neuen Flugpläne 
s WitB batte Gelegenheit, mit von Gronan über ſe/ Flugpläne zu ſprechen. Der Flieger be⸗ tonte, er beabfrige mit ſeinem Dornierwal zunächſt nur eine Wiederhnng des Amerikafluges über Grönland— 

Flug gelte der weiteren Erforſchung dieſes 

Von Gro 
Ein Vertrete, 

Labrador. ůj ů. 
3 die etwaige Fortſetzung des Fluges Weges. Ug: Smaige d ung dͤes Fluges werde erſt in ika entſchieden. Der Entſchluß hänge ſelbſtver⸗ 

m Zuſtande des Flugbovtes und einer Reihe aktoren ab. Er werde ſeinen Amerikaft ühe⸗ e des Monats antreten. wertkailus fruhe⸗ 

ſtändlich 
andere, 
ſtens 

  

iS Leichen geborgen. Die beiden an der N. „. D ordwand des Krilen kount der on den Neiin, nerunglückten Münchener 6 uten von der Rettungsexpeditio eichen geborgen werden. * nnr noch als 
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ELECTEOLA 
Kleine Arzohlung. ů 

Geringe Monatsroten. 
Vorspiel urverbindlich. 

Musikhaus 

ioooent 
Kenlenmarkt 1e/11 
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 Wirtschaſt Handel.Schiffabrt 

Derar leidet der Einzelhandel 
Wichtige Feßſtellungen des deutſchen Kyxjuntturforſchungs⸗ 

inſtitints 
Die Folgen des Lohnabbaues, der Rentenkürzung und der brutalen Verringerung der Arbeitsloſemunterſtätzung in Deutſchland fangen an, ſich mit unheimlicher Gewalt auszu⸗ wirfen. Das deutſche Konjunkturforſchungsinftitnut muß in 

  

einer auch füre Danzig ſehr imereſſanten Ab! dlung feſt⸗gl ſtellen, daß die „Verſorgung der Bevölkerung mit wichtigen ſas Verbruuchsgütern' im bisherigen Umfange nicht mehr aufrecht führte neben Sů⸗ 

  

Otten 

  

Großßsſchmuggel bei Knttowitz 
Eine Banbe feiigenommen— Nur Gbelwaren kamen 

in Frage 
Die Zolljahn dungsſtelle Kattowitz hat geſtern zwöf Mit⸗ ieder einer Schmugglerbande verhaftet. Dieſe Bande de⸗ ſßte ſich lediglich mit dem Schmuggel von Edelwaren und ßitoffen — oft zentnerweis — beſonders erhalten werden kann“, Die Kückgänge der wertmäfigen Sciden und Medikamente von Deutſchland nach Polen ein. on Kattowitz aus wurde der Vertrieb der Waren nach 

Umfätze werden alſo durch mengenmäßige Rückgänge ergänzt.S. Vor allem wird dadurch die jeſchäftigung der Berbrauchs⸗ganz Polen organiſiert. Ein ne zweite Zentrale war in Krakau 
gitterinduſtrien unterbunden. Hart miß die Entwicklung geichaffen worden. — Auch eine ehemalige Beamtin bei⸗ i Grenzübertrittsßelle rzegow ſoll in dieſe Schmuggel⸗ treffen. auch ven GEinzelhandet angelegenheit verwickelt jein. Als die erſten Lohnkürzungen einſetzten, ſtellte ſich in der Folgewirkung im Einzelhandel heraus, daß die werimäßigen Umſätze fielen, die mengenmäßigen Umſätze aber gehalten werden konnten. Das hing einmal damit zuſammen, daß der Einkommensrückgang durch Preisſenkungen zum Teil aus⸗ geglichen werden kouute. Weiter verbürgte dic Arbeitsloſen⸗ 

derte das Publikum bei ſeinen Einkäufen von beſſeren zu türzke der mit Nusbeſſerungsarbeiten ſchlechteren Qualitäten ab. Damit hängt u. a. die Abwande⸗ D 

ganze Jahr 1931 iſt wohl feſtzuſtellen, daß die mengenmäßigen Umfäße nicht beſonders fanken. Das verbürgte einen beſtimm⸗ ten Beſchäftigungsgrad im Einzelhandel und in der Ver⸗ brauchsgüterinduſtrie. 
Mit dem fortſchreitenden Lohnabbau und mit der Kürzung der Renten und der Arbeitsloſenunterſtützung haben ſich die oben erwähnten 

  

et 
auf den Genuß von 

  

Vom Dach gefallen 
Ein Dachdecker in Dirſchan getötet 

unterſtützung ein beſtimmtes Abſatzgebiet. Im übrigen wan⸗ icban. Gun dem Wuch eines Honhes in. Der. Goßlerßaße 
beſchäftigte ljährige rung von der Maßarbeit zur Konfektion zuſammen. Für das eine Fran mit 10 Winbern war fofort fot. Er binterläßt 

  

Weitere Maſſervergiſtungen in Polen 
Leßteus wurden in Tomaſchow ſ(ehem. Kougreßwolen) wa 100 Fälle von Trichinenvergiftungen feſtgepellt, die 

Schweinefleiſch und ähnlichen Baren Borausſehungen radikal geändert. zurückzuijühren ſind. Im Zuſammenhang hiermit wurde Dus Konjunkturforſchungsinſtitut muß darauf verweiſen, daß einc Reihe von Fleiſchwarenl⸗ äden von den Polizeibehörden mut, dere Verminderung der Arbeitsloſennmierſtütung danze beſchlagnabmt. Unter den Kranken befindet ſich u. a. auch Känferſchichten einfach ausfallen. Sie ſind nicht mebr in der dis Lage, auch die ſchlechteſte ualität zu laufen. Außerdem iſt ja die Abwanderung zu ſchlechteren Qualitäten, 
Käuferſchichten, die mehr als ein Arbd Sloſenunterſtützung einkommen haben, nicht mehr möglich, da in den meiſten Fällen die ſchlechtefte Oualitat ſchon erreicht iſt. Im übrigen hat ſich der Preisabbau, der noch im vorigen Jahr unter Ein⸗ wirkung der Regiernng Brüning in Erſcheinung tral, verlan⸗ famt. Auf den meiſten Gebieten üft er zum Stiliſtand ge⸗ kommen. Für wichtige Waren iſt ſogar mit einer Preis⸗ li erhöhung zu rechnen. 

Der mengenmäßige Umſatzrückgang iſt im lauſenden Jahr 

  

       

   

las 

handel ſtärker als im Handel mit Nahrungs⸗ und Genuß⸗ mitteln. Im deutſchen Einzelhandel ging dic Umſatzmenge an Nahrun⸗ und Genußmittein im Mai 1932 nach eſt⸗ ſtellungen des Konjunkturforſchungsinſtituts um 73Prozent gegenüber Mai 131 zurück. Im Bekleidungseinzeihandel be⸗ trägt der Umſatzrückgang, immer die Menge genommen, 

ſogur 14,4 Prozent. 

Der Einzelhandel und Zweige der Verbrauchsgüterinduſtrie ſehen damit einer beiſpielloßen Kriſenverſchärfung gegen⸗ 
über. Gerade ver Einzelhandel ſei in dieſem Zuſammenhang daran erinnert, daß er es mit dem Lobnabbau nicht eilig genug hattc, daß er die Kampagne der Schwer⸗ und Groß⸗ induſtrie gegen die Gewerkſchaften und die „Marrxiſten- viel⸗ jach mitmachie und daß in vielen ſeine Vertreter in der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſitzen, mit deren Hilje die Kauf⸗ kraftzerſtörung der letzten Jahre erſt durchgeführt werden 
konnte. Es wird Jeit, daß ſich gerade der Einzelhandel dar⸗ 
auf beſinnt, daß er zu jenen Parieien gehört, die den breiten Maſſen einen anſtändigen Lohn ſichern wollen. Dann gibt es auch wieder Umſätze im Einzelhandel, die Gewinn abwerjen. 

  

  

den war, daß 

ſlart in Erſcheinung getreien, naturgemäß im Belleidungs⸗ Loſchen der Deſß 

Grenze, wie vor allem die Forſten it 
zwur mehrere Tauſend Hektar ichönſten Waldbeſtandes, 

ie Ehefrau des Oberbürgermeiſters, 

  

Me Lefen bleiben in Betrieb 
Arbeiter verhindern Schliezung ihrer Fabrik 

Die Arbeiter der Metallfabrik von Hulczunfki in Za⸗ iercie, Oberichlefien, Unben, nachdem ihnen mitgeteilt wor⸗ die Fobrik geſchlonen werde, eine Verſamt 

Frau Lydia Smulffa. 

ng abgchalten und beichloßen, die Fabrik nicht zu ver⸗ en. Seit üeben Tagen halten ſich gegen 100 Mann in 

Een. 

Inewroelauw 
Vertriebsstelle 

ſchlafen und elfen dort und verhindern das 

der Danziger Volksstimme 
hei P. Renz,. Drogenhandlung 
Kilinskiego 3 

Daselhst kann sich ein Akquisiteur melden 

Von der Forſtenle bedroht 
Groher Forſtſchaden in den Yommerelliſchen Waldern 
Sowobl die Wälder Großpolens an der vſtpreußiſchen 

eten die Schädlinge in ungehener 

in Pommerellen, und 

dgaroßer Mengr auf. In Pommerellen ſind insbeiondere die Staais⸗ und 

Der Schiff Svert b ‚ im Danziger kunt von der Forſtenle bebroht. In einigen Oberßsrſtererien 
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Irdmftrieler als Banderfahrer 
Er bat aber ein eigenes Anto 

5 5 S Priv 3 Ur n n Laskvwitz bei Gruppe Ait, bentſe, t t Agrer uuein-Uien at ſomie anf den Gälern Sartvwitz und Nulemo von Der Zorßi⸗ — Grunr, käsnn van eule heimgefucht. 

In der Baufirma „Rika“ in Bromberg wurde ein dreiſter 
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ů Aur Aeitr cirnehri 

Einbruch verübt, wobei den Tätern swei Schreibmaichinen, zwei Rechenmaſchinen jowie ein Vervieljälti- und eine Reibe non ſonhigen Vürveinrichtun 5 dände fielen. Die Einbrecher oanten irdoch bald Lsa- 1801 ar. gefaßt werden, mebri ſie als ihren TFübrer und An⸗ Meien Stockbolm auit Altruvrer fär Ver, fſiiſter einen Bromberger Indnitriellen Johann B. un⸗ Seientuna „„ — — gaben. bei dem man auch tatjächlich die entwendeten Gegen⸗ 
AunsSdeεnd, Em 7. Inli- Scdbeb. M.S. Anera (1ast nes itände vorfanp- 

fälfignugsapparat 
Kenffänden 

2 ů teht in bemerken, daß dieſer merkwür⸗ mrung ig, iür, ee. Sersiel:bdige Inbuſtrichle kigentiich wohlhabend iſt, er beſißt auch Deüiich. W. Watb, cnst E ein Auto, nnd es keinesfalls notig bat, fich mit Ernbrũů- ——. ke. Deindedgn: zu Fefaihen. Er wurde zufammen mit feinen Komplicen dem eide uürGerichtsgefäangnis zugeführf. 

1 Anort olniſchen NRegi⸗ —— 5 Waß mee, ei. Wase Se m, Sceres 2 Julk Pemmide Aißeitn vnmhen A. ieraagsluniel wees wegen 
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Miit Trämengas in der Kirche 
Gin ungewühwlicher Zweikampf 

In Kuraſzom in der Woiewodſchaft Bialyſtor iſt es zu 
einem eigenartigen Kompf um die dortige orthodoxe Kirche gekommen. Die Kirche iſt vor 70 Jahren von der ortbo⸗ Dexen Gemeinde errichtet worden. Kach dem Kriege wurde Be, Gemeinde von den Herwaltungsbebörden aufgehoben. 
Spüter wurde die Neubildung einer Gemeinde wieder ge⸗ 
nehniigt und ein griechiſch⸗unierter Mönch als Prieſter der 
Gemeinde überwieſen. Dieſer Mönch nahm die Kirche für den griechiſch⸗unierten Kirchenverband in Beſitz, ſo daß es 
dauernd zu Reibereien mit der vorthodoxen Gemeinde kam, die die Kirche für ſich beanſpruchte. Schließlich wurde die Kirche sehördlich geſchloßſen und die orthodore Gemeinde hielt ihre Gottesdienſte in der offenen Vorhalle ab, bis ſie eines Tages entdeckte, daß der griechiſche Mönch mit ſeinem 
Anhang durch eine andere Tür in die Kirche eingedrungen war. Sie brach bie Türen auf, drang in die Kirche ein und hält feit einer Hoche in Pernamenz Gottesdienſt ab. Schließlich verfuchte die Polizei die Kirche zu räumen, ſtieß aber auf energiſchen Widerſtand, ſo daß Tranengasbomben in die Kirche geworfen wurden. Trotzdem blieb ein Teil der Kirtchenbeſucher in der Kirche. 

Swei Fraten totgeſahcen 
In Königsberg 

Gegen 12 Uhr wurde in Königsberg in der Kaiſerſtraße 
eine unbekannte Frau von einem Kraftrad angefahren und zu 
Boden geworfen. Die Frau iſt nach ihrer Einlieferung ins 
Städtiſche Krankenhaus geftorben. 

Gegen 1975 Uhr wurde an der Ecke Auguſte⸗Vikioria⸗ 
Allee—Tragheimsdorf die 30 Jahre alte Martha Steinborn, 
wohnhaft Neue Dammgaſſe 10a, von einem Perſonenwagen 
überfahren. Sie verſtarb im Städtiſchen Krankenhaus. 

  

  

Wahnßiatstat Sierer Wiettter 
Ihre beiden Kinder auf die Straße geworfen 

In Warſchau hat die Frau eines kaufmänniſchen Angeſtell⸗ 
ten ihre beiden zwei⸗ und ſiebenjährigen Kinder aus einer im 
vierten Stock gelegenen Wohnung auf die Straße geworfen. 
Dann ſprang die Wahnſinnige den Kindern nach. Alle drei 
erlitten töͤdliche Verletzungen. 

Im Giceit iotgeſtochen 
In Krotoſchin kam es zwiſchen jungen Leuten aus den benachbarten Orten während der Zeche zu einem Streit, wo⸗ bei der 21 Jahre alte Arbeiter Anton Klonowſki aus Ga⸗ lonzken ſo ſchwer durch Meſſerſtiche zugerichtet wurde, dañ er nach ſeiner Ueberführung ins Krankenhaus in Koſchnin itarb. Als Täter wurde der ebenfalls 21jährige Vallentin Filipiak aus Galonzken verhaftet und dem Gerichtsgefäng⸗ nis zugeführt. ů 

Acht Jahre Zuchthaus für deutſchen Grenzbeamten 
Das Urteil veſtätigt 

Vor dem Thorner Appellationsgericht fand die Be⸗ rufungsverhandlung gegen den am 18. April vom Grau⸗ denzer Bezirksgericht wegen Spionage zu acht Jahren Zucht⸗ hans verurteilten deutſchen Grenzbeamken Koppenatſch ſtatt. Das Gericht beſtätigte das Urteil in nollem Umfange. Koppenatſch wird Berufung beim Höchſten Gericht in War⸗ ſchau einlegen. 
Von deutſcher Seite wird der gegen Koppenatſch erhobene Vorwurf der Spionage als vollkommen aus der Luft ge⸗ griffen beßeichnet. 

Jürchterliche Familientragödie 
Frau und drei Kinder erſchlagen 

Im Dorf Wydrayna Gora, Kreis Lafk, im ehem. Kon⸗ greßpolen, hat der Landwirt Anton Klocek ſeine drei un⸗ mündigen Kinber und duarauf ſeine 5 Jahre alte Ehefrau Stefanie Klocek mit dem Beil ermordet. Die Veranlaſſung zn der Tat war ein anonumer Brief, in dem dem Täter znitgecteilt wurde, daß ſeine Ehefrau zu ſeinem Knecht in intimen Beäiehungen ſtände. Der Morder ſeiner Familie ſtellte ſich freiwillig der Poligei. 

        

ü 3Wei Etiberien erkurken 
Auf dem See in Rogomv, Kreis Zuin befanden ſich der Sindent Labiskaus Marciniak und der Abiturient Anton Wojczynſti Gu i81 Keun tertsem, Bovt, das auf unauf⸗ 9 e Weiſe plöstzli en: Beide Inſaſſen ſtürzten ins Saßſer, und da ßie ſchlechte Schwimmer waren, er⸗ 

In Berlin am 7. Juli. Weizen 2830—211; Roggen 187 
2. Ls, e ee e Aeanenei, , 0 2 5 Roggenmehl 2 27,0, Seienkleie 1825—1050. Koggenkleie 1000—1050 Reichs marf ab märf. Stationen.— Handelsrechtliche Lieferungs⸗ geichäfte: Seizen, Iuli 251256 (Vortag 24674), September 21—2317 (88), Oftober 23 —38152 Geld 229 3%), De⸗ sember 232—8 (S). Roggen, Juli 187 (182), Sep⸗ 
bis 1M5 (189, Beſer. Jun 105. A,w Geld Mi G. Eeptenber „Hajer, Juli 56„ 3 — bis 151 (1S), Oftober— (150). Seytember 

Berliner Butteryrriſe vonm 7. Inli. Amtliche Notierung ab Erxzengerhaiion. Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laten: I. Qunſttät 106, II. 96, apbfallende Sorten 8 Reichs⸗ 

Poſener Prysnkten vom 7. Iuli. Rioggen (Rit ii 200—250. Tendens ruhia; Weizen 21, ., auhne Sintergernte 1250—18,50, ruhig; Hafer 20,00—20350, ritht · Nyggenmehl 33.—3½5, ruhig: Weizenmehl 3450—3650, 
aupbe 1020—110, K2s 2.—38, Lupimen blan 11-I2. geith 

50/7 8 — 287 
—12. 355—15. Allgemeintendenz rnbig. wen ien ul—2. gelb 

  

    

  
 



L Veiblatt der Danziger Volhsſtimme 

ö 
„SFubciktmmüßßig betrieben“ 

160 bh& Mark unterſchlagen! 
Das Schwurgericht Darmſtadt verurteilte den Sekretär Scholles beim Darmſtädter Oberverſicherungsamt wegen 

— 

Unterſchlagung von 160 000 Mark zu drei Jahren, ſechs Mo⸗ 

Ein MRuchefeldgug 

Nummer 158 — 23. Jahrgang 

Freitag, ben 8 Suli 1932    
       

des Falles hat bisher noch keine Gewißheit darüber er⸗ naten Zuchthaus, ſeine Ehefran wegen Beihilfe zu einem 

„ „ 
geben, wie ſich das Unglück ereignet hat. Jahr Gefä is., Scholles ſein Gewerbe — nach den 

Berhaftungen in einem Berliner Unterweltverein E lich Ung N D˙ 
Jahr Gefängnis ſcholles hat ſein Gewer ch 

  

  

Ausführungen des Staatsanwalts — „geradezn fabrikmäßig 

Von Beamten der Bevliner Kriminalpoligzei wirrden 

betrieben“. Verbraucht h r die unterſchlagene Summe 

(ölf Mitgli ines i 2 ß ſe 
2 etrieben“. Verbrau ht hat er ie unterſchlag, ne S⸗ 

, Wäeen een,Selbehereeter Seieeneſe, Dar Unwvetterkataſtrophe itm Allgaäun auf Vergnügungsreiſen und für koſtſpielige Anſchaffungen. 

vor einigen Tagen auf eine Gaſtwirtſchaft in einem Haufe Füſſen (Allgäu) und das obere Lechgebiet wurden durch Ein gleichfalls der Unterſchlagung beſchuldigter mitange⸗ 

  

in Berlin N. verübt wurde. Anführer des Keberfalles war Hagelkataſtrophe heimgeſucht. Faſt die geſamte W —5 15 ſtehen das eſtübter Obe ſicherungs⸗ 

offenbar der Portier Georg Schubert. Schußert war vor Erntl lunſend: Pert Der, Kachichaden wird au mehrere klaater Würcvorſteber des Darmfdter Oberverſicherungs⸗ 

einiger Zeit aus einem Berliner interweltverein aus⸗ hunderttauſend Mart geſchätzt. 
amtes wurde wegen Maugel an Beweiſen freigeſprochen 

geſchloſſen worden. Er trat nan in einen anderen ein und —.— inſzenierte mit etwa zwanzig Komplizen einen Rachefeldzug gegen das Stammlokal des Vereins, aus dem er hHinaus⸗ geworfen worden war. Es kam zu einer heftigen Schießerei, in deren Verlauf zwei Gäſte des Lokals Verletzungen er⸗ litten. Als die Situation für Schubert und ſeine Leute ungemütlich wurde, räumte er das Feld. Jetzt hat ihn das Schickſal trotzdem ereilt; aber am Donnerstagmittag rückte eine Deputation von Mitgliedern ſeines Unterweltvereins auf das Berliner Polizeipräſidium und bat um eine milde Beurteilung des Falles 
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Der Vau des ů 
Gibraltar⸗Tunnelsbeginnt 
In Spanien haben jetzt die Vorbereitungen für den Bau des großen Tunnels unter der Straße von Gi⸗ braltar eingeſetzt. Durch dieſen Bar ſoll eine raſche und im Kriegsfall von 

ſeindlichen Kriegsſchifſen 
Uunbedrohte Verbindung 
zwiſchen dem Mukterland 
und Spaniſch⸗Marollyo 
ſchaffen werden. Die Dur⸗ 
fühvung würbde eine der ſenſationellſten techniſchen (Großtaten der Weltge⸗ 
ſchichte bedeuten. — Blick 
auf den Felſen von Gi braltar, die ar 
Meerenge zwiſchen Enropa 
und Afrika veherrſcht. 
ben; Karte der Straſßie von teibraltar mit dem ge⸗ planten Tunnel. 

  

Meues Naiffeiſen⸗Utteil 
Der glanbwürdige Herr Uralzeff 

Der Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Franz Lange, der frühere Prokuriſt der verkrachten Raiffeiſenbank, wurde vom Schwurgericht Dresden nach zehntägiger Verhandlung wegen Meineides zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Dr. Lange ſoll in den beiden Proseffen gegen den Raiffeiſen -Schtvindler Ural ff einen Meineid geleiſtet haben, indem er beſchwor, daß er von MAralzeff weder „ ſchenke, noch Proviſtonen, noch einen Te⸗ Das Gericht verurteilte Dr. L 

    S5panisch 
Nerokko 

           

    

   

              

   

              

       
       

   

  

  pich erhalten häkte. 
wefentlichen auf die belaſtenden Ausſagen Iral Befremden erregte es, daß derſelbe Dr sdener auwalt Dr. Steplhau, der vor einem Jahr Nraälz als „Auswurf der Menſchheit“ bezeichnet hatte, ihn in ſeinem jeitzigen Plädoyer als überaus glaubwi u und ehrti Menſchen hinſtellte. D Vange wird on einle Ueber einen Haftentlaſſungsankrag ſoll nach gericht⸗ rat⸗ licher Unterſuchung eniſchieben werden. Die bereits ver⸗ 

     
      

      

    

  

        
      

    

    
   

  

  

büßte Unterſuchungshaft wird angerechnel. łreeeeee —— S--ereee- 
i b ů Das Stovrthendor 

Tödlicher Unfall eines Berliner Polizeioberleutnants. In Norh ein Devifenſehůeber? Sü. „ vch f 3 &Sas &. 

ſeinem Dienſtzimmer in der Sektion Wilmersdorf wurde Unter Verdacht verhaftet 
Hollingſtedt i. Kr. Schleswig kann man als „Das Dorf 

geſtern vormittag der Poligeioberleuknant Mans mit einem 

der rche“ bezeichlen. Es gibt da nämlich nicht; weniger       

ſjchuß auf, S iſt ̃j Unter dem Verdacht der Deviſenſchiebung wurde der ſetzte Styrchueſter, von denen nur 3 00 ne Junge 

chweren Kopfſchuß au ekunden. Maas iſt am Nachmitta, 5 — — —* — beſetzte Sturchueſter, von oͤenen nur ohne Innge 

einer ſchweren Verleßzuna im Kranken 8 erlegen, uhne Kaufmann Roeſicke aus Düſſeldorf auf der Inſel Borkum, geblieben ſind. Nugenblicklich befinden ſich alles in allem 108 

das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Die Unterfuchung ! wo er zur Kur weilte, verhaftet. 
Störthe in Hollingſtedt. 

   

      

   

    

    

   

  

Modelle 
elegant ü 
Wie teverste 

Loxusschuhe 

ber 
fabelhaff aus Leinen und 

billig reder 

    
   

        
   

  

   
   

    

     
    

     

    

  

     

   
   

Kein Haus ve 

  

   
   

K 
zeigte, wurde in der Hauptſache auf dem Flugſelde von Arca⸗ 

Der Nordvol liegt bei Hollywood bia in Kalifornien, 24 Kilometer von Los Angeles entfernt, ** und bei einer Hitze von etwa 35 Grad Celüus aufgenommen. 
Von A. L. Woodridge (Sollywood) Jack Holt, Ralph Graves, Dav Wray und die baern er⸗ Die Filmproduzenten ſind der Anſicht, daß ſie ſich in Holly⸗ Eoßweiß in öie Sieſen Arämte Gis, Sces unb Sechns 

wocd einen weit beſſer ausſehenden Nordpol als den wirk⸗ffi mne waren künſtlich, Iend doch bebten, als der Film⸗ 
lichen herſtellen können. Unt eimen von Aifen, Flußpferden, geführt wurde, die Zuſchauer körmlich vor Kälte, als d⸗ 
erieſtnichlangen, Krokodilen und anderen Kſchungelkieren glühender Sommerhitze aufgenommenen Szenen aus, 
Pevölkerten Urwald zu filmen, müßften die Regiſſeure ichon iswüſte au ihnen vorüberrollten. in Hollywood anßgenommen worden. Die Antwork iit zu⸗ 

irten, 2 ü. 
Schnee⸗ und Eiswüf 5 

Feland⸗mindeſt öweifelhaft. 
* 

8 ut ifſt di ſtlofigkei Sharlie Chaplins „Goldrauſch“, der in der Sg 68 — ů 
CSCSCT T* 

ks aus S üforniens trä in⸗3 östen Teil auf Chaplins Beſttzung in Je 5—2 „ Schar „ rauth, Dolores bel Rio, an 

fließender Sauw E aeramentv, Kaliforniens träge dahin⸗ Avenne in Bollow b8 Saeet Die zu 7 Suthmi⸗ batten Valt entbecle ede b noth Sauicr vaſeclehe Soßdreit 

ieſe Mei 
ten Männer, die, ihre Schlitten mit ihrem Haß . e3 nalsb anoch einige zuſätzliche Szenen 

Tieſe Richliakelt mn terſucht mescn .o ie Mnenench Müim ter ſich herziehend, über endlofe Schmeepſab, in Wirklich gedreht und andere nochmals aufgenommen werden mußten. 

Welelüßhaft ruſtet eine Filmexpedition nach Grönland unter kelt wicht ergpäſſe Sollowanbe; Szenerß ie nicht ausge⸗ Sabpat, anuet 2 Sis bachten gar i cn barden Sie ber aben 

gej t u 3 5, die im Scheine keit nicht von einer Hollywovder 
trück? Si . Sit gaben 

Fübrung Dr. Arnold Fancks aus, die im Scheine des in Häuſerblock wor ů ſich auf die Catgfima⸗Inſel an den ipdraltforniſchen Qait 

ichtes ei i „Eisberg“ aufnehmen joll. Die dehnter als ein Häuſerblock war. ů U * ornif uſte, 

Melre-Golhnon. MeverGrobntkunsgefehieſt entfendet Der Dichungelfilm „Bornes“ — Lüwuoher Grunhan wohl emn Zaßchanen in bern Lrheweinden wird, dann wirgh 

ihren Regiſſeur W. S. Van Duke in die Arktis, von wo er ausgenommen — wurde auf einem von einem Hyöran⸗Teil auf Hawar und in cher ꝛage, ſein, anzugeben, welcher 

Aufnahmen zu einem Spielfilm „Eskimo⸗ mitbringen ſoll. der Univerſal, das in einen künſtli worden mar, amige- worden iüt welcher in Kalifornien anfgenommen 

Unter bem Eindruck dieſer beiden Unternehmungen ſtellt man ten bewäfferten Sumpf umgewan 
ů 

i ieſ⸗ jů ile“ lligatoren aus einer Biele Leute vertreten bereits heute die Anſicht, daß Polar⸗ 

ich in Hollnwood allfeits die Frage: „Werden dieſe echten Aummen. Die „Krokodile Lrvaßs Lanöſchaften, afrikan: Meweitd lnſicht, das r⸗ 

Polaraunahmen beſſer als die früberen künglichen und auch Alligatorenfarm in Los Angel⸗ ſße zum Teil in Mo mbeßßa Eeiniswicte „wüiuee ihtess al8 in Eze r N0 Sandwüſten für 

   

    

   

    

    

ahe der mexi niſchen Gre⸗ nman die Tiere au— einem Zoolog Garten in Los üngeles gebracht hatte. „Tarzan, lffenmenſch“ (ein neuer Afirika⸗Abenteuerfilm mit Jonny Weißmüller in der Hauptrolle) wurde im weſentlichen am Toluca⸗See, nördlich von Hollywovd, aufgenommen. 
Wer dieſe Filme geſehen hat, der wird ich fragen, ob ſie unter allen Umſtänden gewonnen bätten, ſie in 

er Alaska, in der Autarktis, im afrikaniſtßen 1 und nicht 

mt wurden, wo⸗ 

  

   

in wſter al⸗ 1 ar , 5 j „ 
2 

tur in Hollywood 

nur halbweas jo ſcharf ſein wie die unter der Sonne Kalk⸗ Der Film „Trader Horn EFiſten Ssenen wurden zwar bendenommen werden können. Die beider iti- 

forniens aufgenommenen?“ 
in Afrika aufgenommen. 2 Pamatiſchſten Teile entſtanden der „Univerfal“ und der „Metr. Goldonn-Mavers Awerben   i ũů it ü de 8i 

Der Film „Helden der Lüfte“, der einen aufregenden dort gebreht, aber gerg Flug ih5 über gar Kontinente von Schnee und in einem künſtlichen aud essttterte Kämeie mit nuulenter Sousefkitrmen I Aüentener mit wilden   E in Hollywood, während die zur Klärung der Frage bei Paben: Natüärriüie , 
bam arußen Keil in einem Eee See Aacen Paßee Katkekice dder 

  

u
⸗
 

*
—



      

      
    
  

  

  

14. Fortſetzung. 

Laſt auf Laſt bob der Kran an VBord, immer höher lürm⸗ 

ten ſich die Fellhaufen. Jugrid mußte bergen helſen und 

ſie kämpfte gegen den Ekel, deu ihr die eiſigen blutigen Felle 

einflößten, Ole Guldrup kam zu, ihr. 

„Zühne zuſammenbeißen, Mädel, in drei Tagen biſt du 

die Arbeit gewohnt. Zwang iſt der beſte Lehrmeiſter.“ 

„Haſt gut reden.“ 

„S iſt ſchon jo. “U. 

Unverdroſſen ſchaffte Ingrid weiter. 

letzte Fell auf Deck. 
„Einhundertzweiundzwanzig, Nils“, ſagt Ole Guldrup 

Und es leuchtet wie Trinmph im Auge des alten Robben⸗ 

fängers auf, „dank dem Nebel, der zur rechten Zeit einfiel.“ 

„Und mir hat er Sorge bereitet.“ 

Brauchſt nichts zu befürchten, wenn, Ole Guldrup dabei 

kt, geht ſo leicht keiner vor die Hunde.“ 

„Der, Anfang iſt gut.“ 
Ja. 
Bom Heck ſchrie jemand. 
„Ein Bär in Leei“ 
Ullles rennt an die Reling. 
Wo?“ 
Alles iſt aufgeregt, man ſucht, bis der Entidecker die Stelle 

ſo genau bezeichnet bat, daß auch andere das Tier ſehen. 

Man zeigt ihn ſich gegenſeitig. 
„Da iſt er.“ 
„An die Kadaver macht er ſich 

„Scheint ein alter Hery zu ſein.“ 

Ole Guldrur und Nils beobachteten ihn durch die Gläſer. 

„Den hat mein Feuer angelockt“, meinte der Alte und er 

erzählte dem aufhorchenden Nils, daß er, als die Nacht her⸗ 

einbrach. ein Feuer angezündet und mit Robbenſpeck ge⸗ 

nährt habe. 
Es ſei zwar kein angenehmes⸗ Lagern an ſolchem Feuer 

des Dunſtes wegen, aber die Wärme. babe den Leuten doch 

Wöhlnetan. „ind ben Bratenduft bat der Kerl gerochen. 

Da iſt er. Es werden nuch mehr. kommen.“ 

Dann nimmt der Alte ſein Gewehr⸗ ſteckt ſich ein paar 

Kugelpatrynen in die Taſche. wendet ſich zum Fallreep. 

„Was willſt du, Oler“ 
„Schießen den Kerl,, 

Ich gehe mit dir.“ 

Beeil dich.“ 
Ingrid wollte Nils abreden, ſie fürchteie, daß ihm etwas 

Zurſtoßen könnte, und ihr⸗ bangte davor, mit den anderen 

allein zu bleiben. Aber Nils wurde ärgerlich. 

will auch mal vom Schiife berunter.“ 
Er ließ ſie ſteben und holte ſein Gewehr ans der Kabine. 

Olaf Baag übernahm das Kommando auf dem Schiff und 

die Jäger gingen auf d⸗ is.— 
Hlaaf Vaag mußte in den Auslug ſteigen und ihnen 

durch Zeichen dir Richtuna angeben und den Bären beobach⸗ 

ieu, daß er nicht davonginge, weil anfeinandergetürmie E 

ichollen, Trümmer, Schnerbaufen das Gelände jür Nils 

und Oie Guldrun unüberſehbar machten. 

Inzwiſchen iſt Ingrid in die Kombüſe gegangen, ſic hat 

den Jägern nuch ine Weile nachgeblickt und ſie dann im 

Eisfelde aus den Augen verloren, ſie will jetzt jchnell Eñen 

Zubereiten, damit die überanſtrengte Manuſchaft uich wmieder 

Rärken kann. Plöslich ſteht Knut Wennöger an der uñje⸗ 

nen Tür. Sein Geſicht iſt aränlich mit Blut und Schmutz 

beſudelt, wie ein Teufel ericheint er ihr. 

„He, Koch, was —— 
Er meint es w und lacht dabei. 

NRaſch tritt Ingrid ihm eutgegen, ſie will die Tür er⸗ 

reichen, damit Claf Daag ſie ſeben und hören kann, wenn 

dieſer Wennöger mdringlich würde⸗ 
„Ihr ſollt mich vuich Euren Beſuchen verichonen“, iagt ſie 

kurß angebunden un: blickt zur Ausluatonne hinanf. 

Annt Sennöger he ihr Tun rerſtanden, er macht eine 

klägliche Miene- 
„Fröken, ub wollte aar um ein weniga Eñen bitten, ich 

habe die ganze Racht Wase gehalten und vin ſehr ausge⸗ 

Dungert. 
Iugrid denkt daran, daß & Nils ibr verboten habe,, ſe⸗ 

Mmand etwas außer der Zeit 54 verobfolgen. aber ſie Aber⸗ 

legi, wenn der Mann die gaue Nacht gewacht hat, dann 

wird ihn doch wohl Feiner beneden darum, daß fe ihm 

vielleicht ein Stück Fleiſch zuſteclf: Und obne ein Sart an 
verlieren. geht ſe zum Kochkehel, iebt ein Stuck Fleiſch 

und gibt es ihm⸗ 

Endlich lag das 

       

    

  

Er deukt nicht darau, Arinſend ſchhülkrt er den Lus 

Fed uerde bier chen, Vie ndeken Vlachen es micht n 

„Varum nicht? Es weiß jeder daß Jrazie Wache 

beſeimwickia, er ne uus 
aumat frech am Tiiche Klas, ißt gierigt Laingeiße, Piere 

aus der Fauſt. Ingrid aber fleht immer iurundereit in der 

Nähe der Tür, ne kunn es kaumn ermaricn, dapar fich eni⸗ 

ü; Aber er bat Seit, er kant behaglich üüe Er und 

kEe EE SxbI 

    

meidet ſich au ührer Perärgernng, ans der 

ae err ů 
Er wiüſcht ſich mit den ächmuszäigen räsen des det 

vom Munde, Hiekt ſih zmäftben die Das umd durtr, 

ümmer etmas zuſterlt. 

„Hinans mit Euch., äßrt Be auf. will en ihm vorbei. 

Die, ſchlägt die Tar Hinter B an. 

Iu — warum Kägs da wächt mein LSelSins2 
Geßchenke Ich neheme Ferne LVon Eh 

üſm Dbas Siuch? 
In ‚ Siüen⸗ 

   

Lachend reißt 

nen heraus. — 

näherten. 

Ole Guldryp. 

     
da vor uns zum 

   

näher.     Afiase, in die 
uiel Bub. 

  

   

   

   

  

   

UHeber viele Skandale, in denen Spinm. Haßchif 

Sie packt einen Topi mit heißem Waftler . 

er die Tür auf, flüchter, bleibt außperhalb 

der Kombüſe ſtehen. 
— 

„Und du wirit doch meine Fran, ſolche Kratzpürſte gehört 

hinter den Sthenktiſch ...“ 

Schwapp.. kommt das 

ſprungen und läuft lachend 
* 

ungeheurer Aufregung zurück und die Wut preßt ihr Trä⸗ 

Wafſier, aber er iſt zurückge⸗ 
davon. Und Ingrid bleibt in 

Inzwiſchen waren Nils und Ole Guldrup unter dem 

Winde an den Bären herangekommen, die 

den Geruch lebenden 

hielt Umſchau und eräugte die beiden Männer, die ſich ihr 

Beſtie witterte 

Fleiſches, unterbrach iDre. Mahlseit, 

warf ſich flach auf das Eis⸗ 

„Hinwerfen. ſonſt geht er davon.“ 

Nils folgte dem Befehl. 

  

Nils und Ole Guldrup waren an den Bärrn herangekommen 

Der Bär ſchaut nach allen Seiten, löäßt non den Rosbbeu⸗ 

kadavern ab, trottet gemächlim auf die Miünner zu. Ver⸗ 

ſchwindct hinter cinem Schnerhauſen. —— 

„Nils, der beſchleicht un⸗. Eine Wake iſt noch zwiichen 

Uns und ihm. Ich alaube nicht, das er hinter dem Haufen 

Lorſchein kommen wird. Der ſchwimmt 

jetzt und taucht dann irgendwo gunz unvermutet auf 

Sie liegen eine ganse Keile, kein Bär läßt ſich ſehen. 

Ole Guldrup ſchiebt ein Srück Lantabak in den Mund. 

„Der Kerl läßt ſich Zrit. Entweder int er davon oder er 

kommt von der Seite vder von hinten, wir müſſen jetzt nuüch 

allen Seiten beobachten. 
haben ringsum autes Schußield.“ 

Wieder vergeht gexaume Zeit. — 

Da gellt vom Schin her die Signalpfeife Olaf Saugs — 

i. grell, dreimal bintereinander-—-— 

ſel — da ißt er — der Ga 

Der Vär war binier ihnen a 

icht kabenartia berange 

Sie wechſeln raich di 
por. Der Bär ſtutzt. wender ſich ſeilwärts. blickt f 

keine Notiz von ibnen, in, 

Tragiähigkeit prüfen. Aper er kommt langiam näher und 

nicht weiter gefäbrlich, wir 

  

     
   

  

ſchlichen. 
Siellnng und bringen die Gewehre 

rt, nimmi 
auf ſrine 

  

   
ls müne er das Ei 

  

     

„Sicheng Meter.“ 

„Sechzig, 
— ů 

Der Var jchaut zu ihnen herüber, in ſeinen Lichtern 

ſunchen Wieten- 
„Fünfzig eter. 

Unbeweglich liegen die Männer, Finger am Abzug, nicht 

für den Bruchteil einer Sekunde lafſen ſie das Tier aus 

den Augen. 

„Schießen, Ole?,“ 
„Nein, noch nicht.“ 

Vierzig Meter. 
—— — 

Jetzt gibt die Beſtie ſich einen Ruck, dreht bei, ſtürzt auf 

ſie zuu 

„Fener!“ 
Krach — krach — — 
Das Tier bricht im Feuer zuſammen. will wieder auf, 

aber nur mit dem Hinterteil ſtebt es, die Bruſt bringt es 

nicht mehr hoch, der⸗ Kopf bieibt auf dem Eiſe, fletſcht die 

Zähne, ſtiert die Jäger, mit rollenden Augen an. Ein 

Rachen Aufbrüllen. Blut anillt aus dem mächtigen 

achen. 
Ein Schuß — der Bär trudelk zur Seite — liegt — rührt 

ſich nicht mehr. 
ůů 

Nils hat ihm den Gnadenſchuß durch das Auge ins Hirn 

legeben. 
— 

Olaf Vaag ruit die Leute zuſammen, der Bär ſoll geholt 

werden. Kunt Wennöger klagt itber Schmerzen im Fuß und 

Erik Paal iſt zu erſchöpft, der ſoll ſchlaſen. So müſſen Zohn 

Iverſen und Paul Bötfert gehen, und ſie machten ſich gleich 

auf den Beg. ů 

D ommt Ingrid ganz gelegen, ſie will jetzt dem Knut 

Wennöger ſein Geld zurückgeben und dazu braucht ſie keine 

Zeugen. Sie holt es raſch aus der Kapitänskajüte und ſchaut 

zu Olaf Vaag hinauf, der vom Auslug den beiden Fang⸗ 

leuken die Marſchrichtung angab. 

Schnell huſcht ſic zu den Mannſchaftslojen hinüber zun 

Backdeck. Jetzt die Stiege hinunter. Unten ſchlägt ihr dicke 

verbrauchte Luft in dem halbdunklen Raum entgegen, in 

welchem Robbenhacken, Stricke, Stiefel, Kleidungsſtücke 

herumliegen. Schweratmend bleibt ſie ſtehen. Irgendwo in 

einer Hängematte raſſelt lantes Schuarchen — aber da — 

vor ihr — in der Ecke ſteht Knut Wenuöger auf einem 

Schemel, knüpſt ſeinen, Zugſtrick an einen Dockenbalken, hat 

eine Schlinge geſchürzt. Ingrid ſieht es, erſchrickt, wechſelt 

die Farbe. 

„Kuut Wennöger — was .2 

Er tut ſo erſchrocken, daß er— beinahe vom Schem⸗ 

ſtarrt ſie an mit. fürchterlichen Blicken. 

Was willſt du noch von mir?“ 

ſoll das ..5“ 
kommſt du? Scher dich fort! Beim Abendeſſen 

du meinen Auteil einſparen.“ 

s ſoll das heißen? Was redet Ihr für wirres Zeug?“ 

‚ res Zeug? Ihr habt mich ſchlechter behandelt wie 

einen Hund. Ich laß mich nicht treten. Scher dich fort, leb 

mohl.“ 
Er macht ſich wieder am S= rick zu ſchaffen. 

„Unterlaß die Dummheiten ... 

„Aufhängen iſt keine Dummheit.“ 

„Bindet den Strick ab.“ 
„Das können die anderen tun, wenn ſie mich nachher 

finden,“ gibt er kurz zurück, ohne ſich umzublicken. 

„Wennöger, ich reiße Euch den Schemel unter den Füßen 

weg 

  

   
   

  

  

2 

  

   
      

  

  

    

un ich den Koyf in der Schlinge habe.“ 

Flensmeſter ſieht ſie auf dem kleinen Tiſche liegen, 

erareift es, ſpringt herzu, will den Strick abſchueiden. 

Mit einem Sthritt iſt Wennöger vom Schemel, fällt ihr 

in den Arm. 
„Willit du dieſen herrlichen. Strick zerſchneiden, Mädel 

Das dariſt du nicht. Lieber hänge ich mich nicht auf.“ Er 

lacht ſie an und die großen Zähnc ſchimmern wie ein Raub⸗ 

tiergebiß in dem dre⸗ n Geſicht. 

Ingrid war verblüfft, ſie hatte ihn ernſt genommen. 

„Ihr ſpielt bloß Komödie?“ 
Ich werde doch deinen zukünſtigen Mann nicht umbrin⸗ 

aen, ſchöne Ingrid“, und er nähert ſich ihrem Geficht, als 

wolle er ſie küſſen. Sie wehrt ſich und biegt ſich weit zurück. 

„Wenn Ibr mich nicht ſofurt freigebt, ſchrei ich um Hilfe.“ 

„Nicht nötig, ſchöne Ingrid, ſollit frei ſein, findeſt den 

Weg doch noch zu mir, wie du ihn heute gefunden haſt.“ 

„Anmaßender Kerl..“ 
„Nicht anmaßend. Ich babe nur den Willen und die 

Kraft, mein Weib mir ön erkümpfen.“ 

Er läßt ihre Hände los, tritt lächelnd zurück, gibt den 

Weg frei. Sie bat ihre Sicherheit wiedergefunden, raſch 

ht ſie den Briefumſchlag mit dem Gelde hervor, will ihn 

ihm reichen. 
Er ſie mit einem verächtlichen Blick, alle Freund⸗ 

lichkeit iit fortgewiſcht aus ſeinem Geſicht. 

„Rein, io haben wir nicht gewettet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

  

   

      

pDie Unlu aus dem Hersgenlans 

„Meſſalin 
Ein Kaufmann wird ermordet 

Die Acanpterin frägi nod den Schleier. Aber die moder⸗ 

nen Damen von Käinas babcn längnh anf dic Tradifion ver⸗ 

Sichtei. Sie ſeben bentr ebenjo elenant, geichminkt und un⸗ 

Lerichleiert ens. Wie Allc anderen Bewobnerinnen enrhãi⸗ 

ſcher Großitüdte. Die Ranichgiitjenche in allerbmgs ſchon jſeit 

Jehrbunberien im Samde Ser PBaruhrcit dabeim: nie brauchte 

é nicht erit mii den Pariler Toileiten eingcichlenpi an Werden- 
ſcd und Kokain 

ühre Nollc jpielen, wriß die äanttiſche Kriminalgeichichte zn 

berichien. Xun ſyrichi rian in Kairo wieder von, Liner neunen 

bekannir Perſonlichfeiten der MWIflasßt ver⸗ 

  

a“ von Kairo und ihre Opfer 
—Im Hauptquartier der Rauſchgifthändler 

nalpolizei wurde jedoch pald durch eine andere Tatſache in 

Anſpruch genommen. 
In den Kreiſen der ãgyptiſchen Rauſchgifthändler erfreute 

jich ein unbekannter Mann, den man ſcherzweiſe den „Rauſch⸗ 

giftinkullus- nannke, des größten Anſehens. Er hielt die 

Fäden der Oxganiſationen in der Hand, er lieferte auch das 

Kapilal und bei ihm gingen die Kleinhändler ein und aus⸗ 

Kauſchgiftiubullus 
Groß war die Ueberraſchung der in dem Mordfall beſch 

kiaten Poliseibeamten, als ſie den Schreibtiich des ermord 

ten Kaufmanns durchſuchten. Da blieb, kein Zweifel: hier 

mar das Haupiquartier der ägyptiſchen Rauſchgüthändler ge⸗ 

u Der Ermordete konette niemand anders ſein als 

jener myuſteribſe Rauichgiftinkullus, nach dem die Detektive 

      

Der Mord klärte fics anf überraſchende Weiſe auf. Eine 

Vegerin erfkattete Anscige. daß ihr Geliebter in der Niläre 

verwickelt ſei. Der Mann, ein aus Amerika, zugesogener 

Keser, wurde verhaftet und legte bald ein umfaffendes Ge⸗ 

ſtändnis ab. Er war von einer Franu dazu gedungen wo 

den, den Kanſchaiſthändler zn ermorden. Da er die verein⸗ 

barte Suamme noch nicht voll erhalten hatte, züögerte er nicht, 

auch Dren Ramen zn verraten: cs renn, die ⸗Meßalina“ 

ven Katro, bie Geliebte des „Tanichgiftlnkullus“. Seil ihr 

SEer Frennb, den ſie erpreßt halte, ine eimer KAnzeige drohee⸗ 

Hes de ihn aus dem Sege räumen. Die ſchöne Verbrecherin 

irde feigenoemmen Und in das LKrankenhaus des Kairoer 

Sefangninies eingeliefert, wo „MNenñalina, — da ſie völlig den 

Kanſchgiften veriaflen it eine Entzichungskur durch⸗ 

Dird die Rolle der unerjätilicn ⸗Mefalina“ von &. 

icbi ansgeipielt ſeins Walina.-i. S 

  



  

Der Daub der ostprenßiſchen Hätte 
Von dem Königsberger Bezirk des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, der mit 350 Teilnehmern zum Kreisfeſt in 

hreibe weilte, erbielten wir beute nachſtebendes Dank⸗ 
ichreiben: 

An die Danäiger werktätige Bevölkerung! 
Seit dem 1. Kreisfeſt ſind zwar ſchon einige Tage ver⸗ 

gangen, aber noch immer rauſcht das Danziger Kreis⸗ 
ſportifejt in unſer aller Herzen. Gerne waren wir nach 
der Feſiſtadt gekommen, obwohl es den meiſten in An⸗ 
betracht der wirtſchaftlichen Lage nicht leicht fiel. Unſere 
Erwartungen ſind weit erjüllt worden. Ueberaus berzlich 
und echt geuoſtenſchaftlich war die Awteilnahme der Dan⸗ 
ziger werktätigen Bevölkerung, muſtergültig die Diſgiplin 
der gejamten Feſtteilnehmer, hervorragend die Arbeit der wackeren Ordner, grandios der Verlauf der geſamten 
Verauſtaltung. Das alles ſchaſfte in uns einen unver⸗ geßlichen Eindruck. Hente degrützt Euch wieder Eurc 
treue Mitſtreiterin, die „Volksſtimme“: Deshalb wollen 
wir es an dieſer Stelle nicht unterlaſfen. Euch alleu, liebe Danziger Freunde, die Ihr mitnehoffen habt. uns den 
kurzen Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. 
herzlich zu danken. 

Freundſchaft! Freiheit! 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund e. B., Bezirk Oitpreußen. 

Der Bezirksrai: Max Hoffmann. 

Zoppot, Meiſter der zweilen Klaffe 
Arbeiter⸗Hanbboll: F. T. Danzia II geßen F. T. Zoppot 

8: 1 18: 1 
Beide Mannſchaften ſtanden nach Schluß der GSerie 

punktgleich an der Spitze. Das geſtrige Entſcheidungsſpiel 
auf neutralem Platz in Oliva ſah Danzig als jiicheren 
Sieger. Da die Mannſchaft aber nicht ſpielbercchtigten Erſatz 
in ihren Reihen hatte, wird der Sieg Zoppot zugeſprochen. 
In der nächſten Serie, die im LKuguſt beginnt, werden wir 
Zoppot wieder in der erſten Klaſſe finden, aus der es vor 
zwei Jabren verdrängt wurde. Nach dem geſtrigen Spiel 
zu urteilen, wird die Mannſchaft wieder nur ein einjähriges 
Gaſtſpiel goben. Intenſives Training, mehr Verſtändnis 
untereinander und mehr Rube bann ſie aber vor dieſer 
trüben Ausſicht bewahren. 

Hanbballferie der Turnerinnen 
F. T. Danzig gegen Adler Walddorf 3:1 (2: 0) 

Das Spiel wurde am Dienstag auf dem Biſchofsberg 
durchgeführt. Es lockte vorübergehende Spaziergänger zur 
Raſt, die zwei gleichwertige Mannſchaften um den Sieg 
kämpfen ſahen. Dieſer wurde durch die beſſere Torhüterin 
für Danzig entſchieden. Beiden Mannſchaften fehlt ein 
beſſeres Platzhalten. Die Alleingüngerinnen auf beiden 
Seiten jollten mehr auf Kombination bedacht ſein. 
„Durch ihren Sieg hat ſich die Danziger Mannſchaft 

  

neben Freiheit Heubude an die Spitze der Tabelle geſtellt, 
doch kann ſie noch vom S. V. Bürgerwieſen verdrängt 
werden. Ob Adler Walbdborf ſeine Poſition noch verbeſſern 
wird, iſt eine Zukunftsfrage, wührend Langfuhr 1 wohl 
am Ende bleiben wird. 

Der augenblickliche Tabellenſtand 

„ Bürger⸗ unkte 
Freibeit Dansia Adler wirſen Langf. — 4 

Freiheit Heubude 24 2— 24 — 422 
F. T. Danzig 2— 2 24 — 2＋ 4:2 
Adler Walddorf 22 2— — — — 32:3 

15* 
S. V. Bürgerwieſen 2— — — „ 28 22:2 

F. T. Langfuhr 1 — — 14* — „135 
1— 

VBundes⸗Muderreguttn in Berlin 
Starke Teilnahme aus allen Teilen Deutſchlands. 

Dieſe 2. Arbeiter⸗Bundes⸗Ruderregatta in Berlin⸗ 
Grünau kann mit Recht von ſich behaupten, die größte ar⸗ 
beiterwaſſerſportliche dieſer Art geweſen zu ſein. Sie ſtand 
außer ihrem ſportlichen Teil im Zeichen der Eiſernen Front 
und wo man ſich unter den Zuſchauern umſah, überall wur⸗ 
den die Freiheitspfeile getragen. Außer den Behördenver⸗ 
tretern waren auch Vertreter vieler befreundeter Organi⸗ 
jationen da. Die überaus ſtarke Teilnahme von Vereinen 
aus dem Bundesgebiet ſchuf ein umfang⸗ und abwechflungs⸗ 
reiches Programm. In allen Rennen gab es harte Kämpfe 
und die mehrere Tauſende umfaßenden Zuſchaner nahmen 
an ihnen begeiſterten Anteil. 

Den Hauptkampf der Veranſtaltung, das Rennen im 
Achter⸗Rennbvot über 2000 Meter gewann die Rudergejell⸗ 
lchaft Kaſſel in 7 Min. 98 Sek. Im Gigachter lieferten ſich 
Borwürts Leipzig und die Ruder-ereinigung 1913 Berlin in 
7 Min. 55 Sek. ein totes Rennen. Weitere Hauptergebniſie 
der Ruderer: Riemenvierer Gigboot 2000 Meter Waffer⸗ 

    

    

ſportvg. Groß⸗Dortmund 8 Min. 32/ Sek. Doppelvierer 
2000 Meter Vokwürts⸗Berliue 8 Min. S Sek. Doppelvterer 
jür Frauen 1000 Meter Vorwürts⸗Berlin 4 Min. 55,2 Sek. 
Das Hanptrennen der Kauufahrer war das im Kanufünfer, das die K§B.⸗Berlin in 4 Min. 2„,6 Sek. gewann. Die 
weiteren Ergebniſſe im Kannfahren über 1000 Meter: Kanu⸗ 
vierer Stettin⸗Stolzenhagen 4 Min. 39,1 Sek. Einerkajak 
Waſierſportverein Worms 5 Min. 365,6 Sek. Doppelkafak 
Klaſſe 4 Freie Schwimmer Charloitenburg 5 Min. 49,6 Sel. 
Doppelkajal Klaſſe 5 Ammendorf bei Halle 5 Min. 35/ Sek. 
Faltbooteiner Ruderverein Hannover⸗Linden 6 Min. 9,6 Sek. 
Faltbootzweier Linden . 2½2 Sek. 

     

  

e. 

Reuer Ozeanſtug Gronauz    
  

Wolfgang von Gronau, 

der 1930 und 1931 vielbeachtete Flüge über Grönland nach Ameri Amerika ausführte, iſt dem „Grönland⸗Wal „D. 2053“, 
in Liſt auf Sylt eingetroffen, von wo er nach ſehr beſtimmt 
gehaltenen Meldungen zu einem neuen Fernflug ſtarten 
will. Der Flug ſoll zunächſt nach Nordamerika führen, bei 
günſtigen Wetterverhältniſſen ſoll es dann weiter rund um 

die Welt gehen. 

Die Tour de Franee rollt 
Das Feld geſprengt — Die Belgier und der Berliner 

Sieronſki vorne 
Die 25. Tour de France begann am Mittwoch mit der 

erſten Etappe von Paris nach Caen (S Klm.). Auf der 
Strecke erwieſen ſich die Belgier als äußerſt ſtark, es glückte 
ihnen, zuſammen mit dem Franzoſen Speicher und dem Ber⸗ 
liner Sieronſki, ein Vorſtoß und vier Fahrer traſen zuſam⸗ 
men nach einer Fahrzeit von 6:06:11 auf der Radrennbahn 
in Caen ein. Im Spurt ſiegte Jcan Aerts gegen ſeinen bel⸗ 
giſchen Landsmann Demuyſere, Dritter wurde 40 Meter zu⸗ 
rück in 6:06:28 Sieronfki vor Speicher (6:06:30) und den 
Belgiern Schepers (6:08:27), Lemafire und Loncke. Erſt in 
6•10.20 landete die große 46 Mann ſtarke Spitzengruppe, die 
der Süddeutſche Alkenburger anführte, der damit Etappen⸗ 
ſieger der Touriſten wurde. In der Gruppe befanden ſich 
auch die Deutſchen Thierbach, Kutſchbach, Geyer, Stöpel, Riſch, 
Herm. Müller und Olböter. Zeitverluſte hatten gegen diefe 
nur Bulla als 56. in 6:18:20 und Umbenhauer, der als 69. 
gar 6:29:19 benötigte. 

Im Geſamtklaſſement führen danach die Belgier 
miit acht Minuten Vorſprung vor Deutſchland, Frankreich, 
Schweiz und Italien. Ausgeſchieden ſind der Schweizer Hofer 
und Catalini⸗Italien, die erſt nach Kontrollſchluß das Ziel 
erreichten. 

Deutſchlands Olynpinathleten 
Die deutſche Leichtathletikmannſchaft für die Olympiſchen 

Spiele in Los Angeles, die am kommenden Wochenende die 
Abfahrt von Bremen antritt, iſt wie folgt aufgeſtellt: 

100 Meter- Jonath) (Bochum), Geerling (Frankfurt), 
Körnig (Berlin). — 200 Meter: Jonath (Bochum), Borch⸗ 
meyer (Bochum), Hendrix (Aachen). — 400 Meter: Metzner 
(Frankſurt), Büchner (Leipzig), Nehb (Raſtatt). — 800 Meter: 
Dr. Peltzer. — 5000 Meter: Syring (Wittenberg). — 10 000 
Meter: Syring (Wittenberg). — 194100 Meter: Jonath, 
Borchmeyer (Bochum), Geerling (Frankfurt), Körnig (Berlin) 
und Hendrix (Aachen) Erſatz. — 4400 Meter: Metzner 
(Frankfurt), Büchner (Leipzig), Nehb (Raſtatt), Dr. Peltzer, 
Erſatz Borchmeyer (Vochum). 

Olumpiamannſchaft noch mehr verſtärkt 

Die Leichtathletikmannſchaft für Los Angeles iſt über⸗ 
Laſchenderweiſe noch um zwei weitere Köpfe verſtärkt worden. 
Der Eingang von neuen Stiftungen ermöglichte auch die 
Mitnahme des Mittelſtreckenläufers Danz Gaffel) und des 
Weitſprungmeiſters Köchermann (Hamburg). Dans wirdf 
ſür die 400⸗ und 800⸗Meter⸗Einzelläufe ſowie für die 
44400⸗Meter⸗Staffel als Erſatzmann gemeldet werden. Die 
Geſamtexpedition beſteht nunmehr aus 85 Aktiven. 
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Ofſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft im Ringen 
Stolzenhagen nur Zweiter 

Die in Berlin durchneführten Gutſcholdungskämpfe um 
die Hitdeutſche Meiſterſchaft des Arbeiter⸗Athletenbundss im 
Mingen mußten von dem pommerſchen Vertreter, dem Svort⸗ 
klub 1836 Stolzenhagen unter ungünſtigen Umſtänden be⸗ 
ſtritten werden. War os ſchon einmal die Notwondigkeſt des 
einzuſtelleuden Erſatzmannes, wodurch dis Mannſchaft ge⸗ 
ſchrpächt war, ſoD kam noch binzu, daß ſich das Berliner 
Publikum ziemlich gegen die Stettiner Ringer einſtellte und 
ſo mit dazu beitrug, daß ſich auch die Schiedsrichter nicht 
gerade ſehr freundlich gegenüber den Stettiner Vertretern 
deigten. Es kam dadurch leider ſo mancher gegneriſthe 
„Sieg“ zuſtande, dor den Pommern den Erfolg koſtete. Sie 
haben im Voriaͤhre gezeigt, daß ſie keinen Gegner ſo leicht 
zn fürchten brauchen und auch diesmal wären ſie als Sieger 
aus dem Wettſtreit um die Hſtdeutſche Meiſterſchaft heimae⸗ 
kehrt, wenn ihnen jetzt nur ein klein 8ech Glück zur Seite 
geſtanden hätte. Es war ausgeſprochenes Pech, daß ſich aus⸗ 
gerechnet Fongler, der im Schwergewicht ſtartete, eine Ver⸗ 
letzung zuzog, die ihn verhinderte, in den entſcheidonden 
Kampf geczen Breslau einzugreifen, ſo daß die Preslauer 
zu einem billigen Punkterfolg kamen, der ihnen denn auch 
die Oſtdeutiche Meiſterſchaft einbrachte. 

Vou den an den Kämpfen betetligten Mannſchaflen konnte 
Breslau 6, Stolzenhagen 4, Berlin 2 und Weihwaſſer 0 
Punkte für ſich buchen. In den einzelnen Kämpfen erzielte 
Stolzenhagen folgende Reſultate: Gegen Berlin 20 : 8, gegen 
Weißwaſſer 20,5 und gegen Breslau 13: 15 Punkte. 

Der ſonſt ſo erfolgreiche Stolzenhagener Verein mußte 
diesmal mit dem zweiten Platze vorlieb nehmen und iſt da⸗ 
durch von der weiteren Teilnahme an den Meiſterſchafts⸗ 
kämpfen ausgeſchloſſen. 

— 

Danziger Arbeiterſchwimmer in Küslin 
14 Schwimmer fahren 

Am kommenden Sonntag (10. Juli) finden in der Städti⸗ 
ſchen Badeanſtalt auf dem „Schwarzen Berg“ in KüSsLin 
die diesjährigen erſt hwimmwettkämpfe ſtatt. Am Start 
tr an: B. in, Welle Stektin, Neptun Kolberg, 
Freie Schwimmer Stulp und A.S. V. Freiheit Kößlin. 
Ferner haben ſich die Waſſerfreunde des Frei⸗ 
ſtaats Danzig mit einer Mannſchaft verpflichtet, 

Die Danziger beteiligen ſich an faſt allen ausgeſchr 
Einzelkonturrenzen und beſtreiten neben einigen Staffeln 
auch ein Waſſerballſpiel. 

  

   

   

  

  

    
    

  

    

Gymunaſtit und Tanz 
Im Zoppoter Roten Kurhausſaal findet am Sonntag, 

dem 10. Juli, 20 Ehr, die erſte gemeinfame Beranſtaltun 
hicſiger Gymnaſtikſchulen ſtatt. Einen Auftakt hierzu bilde 
eine Vorführung am Sonnabend, dem 9. Inli, 18 Uhr, auf 
der Plattform Sceſteges. Zu beiden Zeiten wird ein 
verſchiedenes Programm geboten, am Sonnabend mehr ein 
gumnaſtiſches, am Sonntaa mehr Künſtleriſches, Tänzeri⸗ 
ſches. Es wirken mit Bode (Wulfhild Böſfenrothf, Dalkroze 
(Trude van Buiren), Hellerxau Laxenburg (Edith Jahn), 
Loheland — Traude (Katarine Katkerfeldt, Gerda Haack), 
Menſendick — Hagemann (Erna Goldſtein). 

Wer Freude an aymnaſtiſch geſchulter Bewegung hat, 
wird es begrüßen, die in ihren Vorführungen bisher nur 
getreunt auftretenden Gymnaſtikſyſteme an einem Abend 
ſehen zu könuen. — 

   

  

   
    

  

Arbeiterſport im MReich 
Fußballſtädteſpiel Leipzig gegen Nürunberg 6: 1. Die 

Nürnberger verloren auch gegen die Auswahlmannſchaft 
Leipzig⸗Land und, zwar mit 2:4. 

Fußhball Oberſchleſen gegen Breslan 3: 2. Die Nieder⸗ 
lage Breslaus iſt auf deſſen Stürmerreihe zurückzuführen, 
die zu weich ſpielte. 

Raft in Frankfurt a. M. Anch dieſe arbeiterſportliche 
Großveranſtaltung ſtaud im Zeichen des gemeinſamen Auf⸗ 
marſches mit der Eiſernen Front. Im ſportlichen Teil 
wurden Sieger im Handball Frankfurt⸗Weſtend, im Fußball 
Frankfurt⸗Bockenheim, den Tenniskampf Frankfurt — 
Nürnberg — Offenbach gewann Nürnberg. 

Tennisgroßkampf in Leipzig. Den Vier⸗Vereinswett⸗ 
kampf gewann Tennis⸗Rot Berlin vor Magdeburg, Eiche 
Leipzig und Dresden. 

  

Ausloſung zum Davispokalkampf 
Mittwoch vormittag wurde von den beiden Spielführern 

die Auslofung zu dem Vorſchlußrundenkampf der Europa⸗ 
zone um den Davispokal zwiſchen Deutſchland und England 
in Berlin vorgenommen. Am Freitag eröffnet um 14.30 Uhr 
Prenn die Begegnung gegen Auſtin, dann folgt das Spiel 
von Cramm gegen Perry. Die Zuſammenſtellung der Dop⸗ 
pelpaare für das Sonnabendſpiel ſteht noch nicht feſt. Am 
Sonntag treffen ſich dann um die gleiche Zeit Prenn—Perry 
und v. Cramm.-Auſtin. 

Arbeiterfußball 

Heute (Freitag) abend 7 Uhr treffen ſich auf der Kampf⸗ 
bahn II Stern (Bezirksklaſſe) und die erſte Elf der F. T. 
Danzig zu einem Freundſchaftsſpiel. 
  

    

Ein Entscheidungsringen zwischen Prole- 
torĩiot und wildgewordener Bourgeoisie 
hebf cn. Mit äuſßzerster Schärhe wird der 
Wohre Jacob“ den konterrevolutionqren      

    

Absichten aller Bruunhãusler und sonshigen 
politischen Tollhãuslersichentgegenwerfen. 
Um seine polifische Aufgabe zu erföllen, 
muß er zur Wochengusgobe öbergehen. 
Der.,W.. erscheint᷑ im 53. Jehrgung. Prole- 
torier, haliet uns nicht nur Weiter die Treue, 
sondem sorgt für Wweiteste Verbreitungl 

  

    
         

  

 



  

  

  

Rennlotterie des Danziger Reiterveres 
Ziehamg der Haupigewinne am 14. Juli 

Die Ziehung der Hauptgewinne der Rennlotterie des Danziger 
Reitervereins wird am 14. Juli erfolgen. Untevſchiedlich von den 
in Deutſchland und Danzig ſonſt üblichen Lotterten wird die Ge⸗ winnberochnung der augenblicklichen Rennlotterie nach Art der Spweep⸗Stales in der Weiſe vorgenommen, daß die Gewinne nicht v»on vornherein ſeſtſtehen, ſondern ſich nach dem Losabſatz richten. 
Dem Gewinnplan wird eine Summe zugrunde gelegt, die man durch den Losabſatz für die Gewinnverteilung zu erreichen hofft. 
Ueberſteigt der Losabſatz die Erwartungen, ſo erhöhen ſich die Ge⸗ winne, andererſeits werden ſie in dem gegebenen Verhältnis her⸗ 
abgeſetzt. Wie es ſich bei der Rennlotterie, deren Ziehungen dereits 
am 14. und 17. Juli ſtattfinden, geſtalten wird, iſt noch nicht äu überjehen, da belanntlich in den letzten Tagen vor der Ziehung am meiſten Loje verlauft werden. Da aber bereils am Montag, 

11. Juli, mit den Losderkaufsſtellen abgerechnet werden muß, um 
die verkauften Lojſe feſtzuſtellen, ſtehen den Losabnehmern nur noch 
wenig Tage zur Verfügung. Eine beſondere Anzahl Loſe iſt für 
die Beſucher der Rennen um kommenden Sonntag reſerviert. 

Um die Lotterie ſpannender zu geſtalten, werden die Haupt⸗ 
gewinne durch ein beſonders ſporkliches Ereignis, in dieſem Falle 
das größte Zoppoter Flachrennen, entſchieden. Die Zahl der Haupt⸗ 

vier Plätze im Rennen belegen, die vier gröhtlen inne, die 
Leinheher der übrigen im Rennen beſſndlichen oder ſonſt ge⸗ 
nanmien Pferde abgeſtuft die für dieſe Pferde in Betracht kom⸗ 
menden Geldgewinne. Die nicht mit dem Rennen in Verbindung 
ſtehenden Gewinne, deren Zahl 594 beträgt, werden in dem übli V 
Ziehungsverfahren am 17. Juli auf dem Rennplatz gezogen. Die 
Gewinnchancen find mit in Summa 614 Gewinnen ebenſo günſtig, 
wie bei den früher beim Reiterverein veranſtalteten Verlofungen. gewinne iſt bereits durch das Nennungsergebnis für das Rennen 

jeſigelegt und beträgt 23. Es kommen alſo bei der Ziehung am 
14, Juti in der Meſsehalle Danzig 28 Pferdenamen mit den dazu 
gehörigen Losnummerk zur Ausſpielung. Das Ergebnis der 
Ziehung, d. h. welche Losnummern auf Pferdenamen gefallen find, 
wird am gleichen Tage in den Tageszeitungen bekannt gemacht. 
Die glücklichen Gewinner lönnen ſich dam enkſchließen, ob ſie dem 
Nennen am 17. Juli die Entſcheidung überlaſſen wollen, oder 
aber ſchon vorher ihr Los zu einem guten Preiſe anderen über⸗ plaren 
geben wollen.     Es erhalten die Losinhaber derjenigen Pferde, die die erſten J Deutj 

  

  

Neues Plakat für Danzig und Zoppot. Die Danziger 
Verkehrszentrale E. VB. 
Danzig und Zoppot herausgegeben. Das geſchmackvolle 
Plakat iſt nach einem Entwurf des Danziger Malers Grunv 
Paetſch hergeſtellt. Das Werbeblatt wird mit Hilfe des 
Städte⸗Reklame⸗Konzerns in dieſen Tagen in 66/0 Ex⸗ 

hat ein neues Werbeplakat für 

  

an den Litfaßſäulen, die der Regtie des Städte⸗ 
Reklame⸗Konzerns unterſtehen, in allen größeren Orten 

an ds Danzig werben.     

        

      

   

  

Zurückgekehrt 

Dr. Möller 
Shrerhstunnen im Iulli nur 9— 11 vurm. 

             Versammlungsanze 
Danzia- e,ee n aien S. A. . 

Nuüſßt Buli, opends 722 . Heim: 
Muſik- und Liederabend. Muffikinſtru⸗ 
mente ſind mitzubringen. 

SAg. Danzia. Aliſtabtarunve „Mote Stür⸗ 
Aer. Aaen Wiatashe ,aßen 
Neiten im. ＋ ffe, * 
Volfti), „Saus Olivor: Buner Wberd. 

  

Freunbichaft! 
SAud. Schidlis. Freitan, den 8. d. M.: 
NürS iugfen Meſßeret Anmeldungen 
zund Geld für die Fabrt nach Marien⸗ 
kre, werden, Freitag enigcaengenommen- 
Jedes Mitalied muß eri u.     

  

  

  

D EREHAUFSITIEGDOERE 

VOLKSFURESORGE 

SOLITE Aücn 

i ſeparate 
Weibesatenmer, 

Entree. ſonnia., fũü 
Autde weefß Van vmn. 

Ppf. 3 . Weſterabl 10. . 
Leeres Zimmer 

m. Küchenanteil aum 
15../. zu vermieſen. 
Koltoma. 8, vtr. IS. 

N 2⸗Jimmer,Wobnung Gewerksaftlüich-Genossen- mit, Balkon. vom 
zchaffliche Versicherungs- „ Seubnden 
ektlengesellschatt, Mamburg 

— 

  

Am Eulenbruch 47. 

Möbl. Zimmer 
mit ſev. Eingana, zu 

taae⸗- und 
Vpa⸗ 

—Darl- 

Möhl. Vorderzimm. 
an Herrn er iſchler⸗ 

m. * Gaffe 50, 2 Tr. Iib. 
Alte, Fran ſucht 

  

    

Freundichvit! Stamm. FUR SiE EIN Mitwewobuerin. 
i ſepr billial S, d i Lesck reſ: ZEICHEKN DERE Eimer prcbfrbol 2. ohe Hril, zammünng. Neierent: We⸗ LE ISTUNGSFEXAE 1GKEir Wrofka. noſſe Brill. 
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Kiehlich. Buchhandlung, Am Markt 12 

Kauihauser Gebr. Freymann und Sternfeld. 

Verkaufsstellen 
der 

Danziger Volksstimme 
Danzig. 

Filiale Schwark, Papierwaren, Paradiesgasse 32 
Filiale Lutter, Zigarrengeschäft. Allmodengasse 2 
Lapoehn, Papierwaren, Paradiesgasse 20 
Pfund, Papierwaren, Faulgraben va 
Röblitz, Zigarrengeschäft, Schichaugasse 16 
Zeller, Papierwaren, Schichaugasse 22 
P. v. Mͤodrozewski, Zigarren, Rammbau 13 
Reinhardt, Kurzwaren, Stiftswinkel 2 
Simon, Zigarren, Hohe Seigen 7 
Schlacht; Zigarrengeschäft, Wallgasse 21 
Krause, Papierwaren, Große Bäckergasse 12/13 
Burza, Kolonialwaren, Schüsseldamm 10 
Baltrusch, Papierwaren, Burgstraße 18a 
Moppe. Zigarrengeschäft, Breitgasse 37 
Paetzke, Zigarrengeschäft, I. Damm 17 
Sielski, Zeitungsvertrieb. Jopengasse 64 
Siemer, Zeitungsvertrieb, Schmiedegasse 
Seyer, Zigarrengeschäft, Neugarten 22 
Meyer, Zigarrengeschäft, Schwarzes Meer 1 
Krett, Erfrischungshalle, Nordpromenade, am Peters- 

hagener Bahnhof 
Geske, Papierwaren, Poggenpfuhl 33 
Helau, Zigarrengeschäft. Fleischergasse 92 
Zacharias, Zigarrengeschäft, Hundegasse 14 

    

Heldt. Erfrischungshalle, Langer Markt 18 
Mekelburger, Konfitürengeschäft, Engl. Damm 5 
Hildebrandt, Papierwaren, Langgarten 101 
Papin, Kurzwaren, Kneipab 22 
Driedger, Papierwaren, Große Schwalbengasse 5 
Herm. Bornath, Papierwaren, Reitergasse 20 
Stuttkowski, Erfrischungshalle, Mattenbuden 

Langfuhr. 
Fili ale Klar. Papierwaren, Anton-Möller-Weg 8 
Krumbügel. Erfrischungshalle, Brunshofer Weg 8 
Bieschke, Kolanialwaren. Brösener Weg 52 
Albrecht, Erfrischungshalle, Labesweg/Ecke Klein- 

Hammer-Weg 
Grewe, Papierwaren, Bahnhofstraße 7 
Laudin, Papierwaren, Hauptstraße 5 
Umlandt, Rolenialwaren, Osterzeile 97 
EKolbe, Reichs kolonie, Posadowskyveg 102 
Gronau. Papierwaren, PestalozzistraBé 15 
Dazaak, Zigarren, Klein-Hammer-Weg 19 
Weyrowskl, Kolonialwaren. Petschowstralle 1 

Onva-Gtsttkau. 
Filiale Sukatus. Straßenbahnhof Oliva 
Exfrischungshalle, Ecke Danziger Stralle — Georgstr. 
Nürnberger, Straßenbahnwartehalle Gloettkau 

Zoppot. 
Schubert. Papierwaren, Pommersche Straße 2 
Haesers MWe., Zigarren, Seestralle 46 
Ostseebuchhandlung. Seestraßbe 

Gehrke, Papiervaren. Nordstrale 7 
Cörsch, Zigarren, Südstraße 48 
Joswig. Zigarren, Südstraſe 21 

Schidulitz. 
Filia lEe Eike. Zigarren. Karthäuser Straße 113 
Arendt. Zigarren. Nonnenacker 15b 
Schiemann. Zigarren, Karthäuser Str. 1 (Neugarten) 
Gerth, Kurt, Friseur, Karthäuser Straße 8⁵ 

Ohra. 
Filiale Mielke. Zigerren, An der Ostbahn 1 
Rehbock, Seifenhaus, Stadtgebiet 11 
Schumann. Kolonialwarengeschäft, Schönfeld. Weg 41 

Troyl 
Arndt, Kantine Proyl, Wichertstraße 
Otlevski, Heubuder Straſle, Dampferanlegestelle 

Heubude. 
Schaub. Kolonialwaren. Kleine Seebadstraſbe 5 
Sommer, Papierwaren, Heidsesstraße 31 

ů Neufahrwasser. 
Filiale Demski. Zigarren, Olivaer Straße 55 
Zacharias. Papierwaren, Bergstraße 265 
Toerner, Zigarren. Oliraer Straße 77 

Brösen. 
Engelhardt, Erfrischungshalle. Am Kurhaus 

* Lauental 
Grzederinski, Gemüsehandlung, Lauentaler Weg 34 

Schelimünt 
Heinrichs. Kolonialwaren, Bockelmannweg 

Praust. 
Bork, Fahrradhandlung. Dirschaner Straße 

Neuteich 
Rennack., Papierwaren. NMarienburger Straße 7 

Ferner ist die Zeitung erhältlich bei unsern 
Straßenverkäufern, in den Kiosken und Bahnhois- 
buachhandlungen, sowie in den Erfrischungsranmen der 

ů 
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  Schaftskrise IKren Warenumsatz und 
Kundenkreis erkeEEA bxw. vergrößern 
öanen. Sie müsten Schon In realeren 
Aiktein greifen, indem Sie weitenVolks- 
Kreisen ihre Angebete zur Kenntnis 
brinærn. Der erfolgreichste Merber ist 
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B EILAGE DER DANZ IGERVOLK SSTIMME 

  

  

Waltber Rathenan 
der Autzenminiſter der deutſchen Repu⸗ 
blik. wurde am 24. Juni 1922 von den 
Nationaliſten Kern und Fiſcher 

erſchoffen. 

  

auf Do 

ſchaffen hat. 

abgeſpielt. 

Der amerikaniiche Präfident Abrabam 
Lincoln, ermordet am 14. April 1675. 

indem ſie eine große Anzahl von Geiſeln erſchießen 
ließ. i Jahre ſpäter wurde ebenfalls in Warſchau 
der ruſſiſche Handelsdelegierte Liſſarew in Warſchau 
angeſchoſſen. Wieder zwei Jahre ſpäter, im Jahre 1930, 

(gte ein Bombenanſchlag auf die Sowjelgeſandt⸗ 
in Warſchan. 
ieſe Attentate ſind Zeugen der Zerſtörung und 

der ungeheuren Unruhe, die die Welt nach dem Ende 
des Weltkrieges erfaßt hat. Um alle Länder, die nach 
dem Ende des Weltkrieges unter ſozialer und natio⸗ 
naler Bedrückung leiden, oder in denen Diktaturen 
errichtet worden ſind, gruppieren ſich eine große An⸗ 
zahl von politiſchen Mordkaten. So vor allem auch um 
Italien. Hier war das erſte große Attentat die Er⸗ 

mordung des italieniſchen Sozialiſten Matteotti durch 

die Kreaturen Muſſolinis. Auf Muſſotini ſelbſt ſind 

mehrere Anſchläge verübt worden, ein Bombenanſchlag 

auf den italieniſchen ig jorderte ebenfalls zahl⸗ 

reiche pfer Unbeteiligter. Ueberall in der Welt ſind 

ſeitdem politiſche Mordanſchläge auf italieniſche Funk⸗ 

tivnäre unternommen worden. Die Liſte der Attentate 
auf Faſchiſten in Frankreich iſt ſehr lang, aber auch in 

den Vereinigten Staaten und in Südamerika ſind 
derartige Anſchläge erfolgt. — 

Ueberall, wo der Faſchismus in Erſcheinung tritt, 

ſind die Folgen Gewalttaten und Mord. Mit dem 

Augenblick, mit dem ſich im Nachkriegs⸗Deutſchland 

die erſten Anfänge der Gegenrevolution bemerkbar 
machten, waren politiſche Morde an der Tagesordnung⸗ 

Unvergeßen ſind die Attentate auf Ratbenau, Erq- 

berger und andere Führer der deutſchen Republik 

Gewalttaten, die jetzt in Anſchlägen auf ſozialdemo⸗ 

kratiſche Arbeiter, drüben im Reich, wie auch hier in 
Tanzig, ibre Fortſetzung finden. 

   

  

   

    

Der Faſchismus iſt in allen Ländern der Wegbereiter für Mordtaten an volitiſchen Geg⸗ 

nern. Lentichland genau ſo wie in Italien, in Litauen genau ſo wie in Japan, wo ja 

      

   

  

ſelteuſten Fällen 
wirklich „Schuldige“ getroffen wird. 

Das kraſſeſte Beiſpiel dieſer Art iſt der Anfang 
Mai erfolgte Mordanſchlag auf den franzöſiſchen 

Es wird niemand behaupten, 
daß der Greis aul Doumer durch ſeine Tätigkeit 
dem ruſſiſchen Emigranten Gorgulojk Grund zu 
ködlichem Haß gegeben habe, oder daß der ruſſiſche 
Emigrant für ſich und ſeine Idee aus dem Tod 
eines fremden Staatsführers irgendwelchen Ge⸗ 
winn hätte ziehen können. Ein halbes Dutzend un⸗ 
klarer Motive ſpielt ſtets mit hinein, augeſangen 
von krankhaftem Geltungsbedürfnis bis zur geiſti 
gen Unzurechnungsfähigkeit, aus deren Bermiſchung 
erſt der Entſchlußß zur Tat erwächſt. Das Attentat 

in die 
der Umgeſtaltung Ru 

Staatspräfidenten. 

  

Kaplan, die Lenin 

Das 

im 

ſind. Es iſt eine lange und traurige Liſte, die 
Zeugnis davon ablegt, wieviel Haß die Umgeſtaltung 
Rußlands in Rußland wie in der Emigration ge⸗ 

Abgeſehen vom Anſchlag der Dora 
ſchwer verwundete und den 

Volkskommiſſar Uritzki tötete, der Ermordung des 
deutſchen Geſandten, Graf Mirbach, in Moskan und 
dem Attentat auf Botſchaftsrat von Twardowfki 
haben ſich die meiſten dieſer Attentate im Ausland 

So wurde in der Berliner Philharmonie der 
frühere ruſſiſche liberale Innenminiſter Nabokoff 
von einem Monarchiſten erſchoſſen. Auf der Lau⸗ 
ſanner Konferenz vor zehn Jahren ſiel der ruſſiſche 
Botſchafter Worowſki dem Attentat eines weiß⸗ 
gardiſtiſchen Fanatikers zum Opfer. Ein Ukrainer 
rächte ſich für die Pogrome unter der ſogenannten 
Petliura⸗Regierung, indem er in Paris auf offener 
Straße Petliura niederſchoß. Ebenſo wurde in Paris! denten k. 
der Georgier! Ramiſchwill von einem ceoräatſchen, ganz abaeſehen von zahlloſen Anſchlägen as 
Kommuniſten niedergeſchoſſen. 

Im Jahre 1926 wurde der ruſſiſche Geſandte in 
Warſchau, Wonkow, von einem Weißgardiſten er⸗ 

mordet. Die Sowjetregierung nahm dafür Rache, 

3 Attentat auf Kaiſer Alexander II. von Rußland auf der Fobrt nach dem 

„Politik mmit DOIChund évolver 
Nur wenige Beruſe ſind mit größz 

gefahr verbunden, als der eines Politikers. Ganz 
beſonders gilt dies von den Staatsoberhäuptern, 
gleichviel, ob ſie die Krone der Monarchie oder den 
Zylinder der Republik tragen. Gegen ſie, als die 
Verkörperer und Träger eines Syſtems, wendet 
ſich in erſter Linie der Haß von Menſchen, die 
glauben, mit den beſtehenden Verhältniſten un⸗ 
zufrieden ſein zu müſſen, obwohl in den aller⸗ 

Staatsoberhaupt auch der 

    

rer Lebens⸗ 

Zeugnis dafür ablegt. 

den Vordergrund. 

  

ſti⸗ 

     

  

Reihe jener politi 

verletzt wurde. F 

  

Wintervalais im Jabre 1681. In der Ecke Alerander II. 

Auch die Balkanländer 

  

   
  

Nacß dem folgenichwerßen Attentat der ů.ter Cuvrte Duunden 200 

zuf den öfDerreichiſchen — nach dem Attentat auf Seroſewo 

  

der von iitti⸗ 

der Mord an dem japan iſchen Miniſterpräſidenten. 
Inukai durch faſchiſtiſche Offiziere beredtes 

Aber der politiſche Mord iſt nicht nur eine „Er⸗ 
findung“ der Neuzeit. Auch im Altertum und im 
Miktelalter wurden Staatsvberhäupter ſehr hüufig 
vowaltſam beſeitigt. Während jedoch dieſe Mord⸗ 
unſchläge mehr oder weniger aus perſönlichen 
Beweggründen erfolgten, traten in der Folgebeit 
die Attkentate gegen Vertreter eines Syſtems in 

Den Anfang machte Frankreich während der 
erbitterten Religionskriege, die eine endloſe Reihe 
von Mordtaten heraufbeſchworen. 1589 wurde König 
Heinrich 111. von einem Domin 
mordet, und 1610 erdolchte der religiöſe Fanatiker 

Ravailiae König Heinrich IV., Frankreichs klügſten 

und bedeutendſten König. Paris, die Stadt an der. 

Seinc, hat damit eine verhängnisvolle Tradition ů 

begründet. In den ſpäteren Jahrhunderten machte der bekannte Zentrumspolitiker. Am 

ſie immer wieder durch zahlloͤſe blutige Attentate 

von ſich reden, ſo daß ſie heute in dieſer Beziehung 
kaum von anderen Stäbten erreicht wird, höchſten 

von der früheren ruſſiſchen Hauptſtadt. In Paris 

war es, wo Charlotte Corday den Jakobinerbäupt⸗ 

ling Marat im Bade erdolchte; Paris war der 

Schauplatz zahlreicher Anſchläge gegen Napolevon J., 

die wohl viele Tote und Verwundete, aber nicht 
das Leben des Korſen ſorderten; in Paris vband 

1835 ein Irrſinniger namens Fieſchi 22 Gewehr⸗ 

läuſe zu einer Höllenmaſchine zuſammen, um den 
Bürgerkönig Louis Philippe zu beſeitigen, ohne 

jedoch ſein Ziel zu erreichen, wohl aber 24 Per⸗ 

ſonen aus der Umgebung des Königs zu köten; 

und in Paris ſchleuderten 
Orſini, Rudio und Pierri 
bomben gegen den Wagen Napolevns III., die 

157 Mann der Eskorte und unbeteiligte Zuſchauer 
zerfetzten bzw. ſchwer verwundeten, während der 

Kaifer ſelbſt nur durch einen Splitter an der Naſe 

t man dleſen Anſchlägen die 

Ermordung des Präſidenten Sadi Carnot durch 

den Anarchiſten Ceſario im Jahre 18904 hinzu, der 

ſeine 10 Apie vn glueh Gung Lusgden r E 

au. den, Beſuch einer, Ausſtellung dur n Pr 
2 gan vertibt hatte, ſo zeigt es Alch, 

anermönch er⸗ 

1858 die Italiener 
Nitroglyzerin⸗ 

politiſche Perſönlichkeiten, die nicht Staatsober⸗ 

häupter waren — daß Frankreich im allgemeinen 

und Paris im beſonderen für den Politiker ein 

beſonders lebensgefährliches Pflaſter war. 

    
— — — — 

i i. iniſt ᷣtaats 
wird Der lavaniſche AenSppäleden — E ü ß — * Liner Ee Siemiſt erichoen wurbe 

  

    Mattbias Ersberger 

26. Augult 1921 von den natlonali 
Oifisieren Schuls und Tilleſten err       
  

  

  

König Humbert von Italien, ermordet 
am 290. Junt 1900. 

Unter den anderen Ländern hat ähnliches nur 
Rußland aufzuweiſen. Es iſt bekannt, daß die Herr⸗ 

ſcher aus dem Hauſe Romanow zu zählen ſind, die 
eines natürlichen Todes ſtarben. Jeder von ihnen 

hatte mehr oder weniger Anſchläge zu überſtehen, 

ganz beſonders aber Älexander II., der zahlloſen 
Attentaten ausgeſetzt war. 1879 verſuchte man den 
kaiſerlichen Eiſenbahnzug bei Moskau, ein Jahr dar⸗ 

auf den Winterpalaſt in Petersburg in die Luft zu 

ſprengen, beide Male erſolglos. Sein Schickſal ereilte 
den Zaren erſt am 13. März 1881. Bei einer Ausfahrt 
ſchleuderte der Anarchiſt Ruſſakow eine Bombe gegen 
ſeinen Wagen, die jedoch nur einige Koſaken verletzte. 
Als der Zar ausſtieg, um ſich nach dem Befinden der 
Verletzten zu erkundigen und feiner Freude über das 

Mißlingen des Attentats Ausdruck gab, trat ein ande⸗ 

rer Anarchiſt auf ihn zu und ſchleuderte mit den 
Worten „Es iſt noch zu früh, Gott zu danken“ eine 
zweite Bombe, die den Zaren ebenſo wie zahlreiche 
Mann ſeiner Begleitung in Stücke riß. 

Die Vereinigten Staaten verloren nicht weniger 

als drei Präſidenten durch Mörderhand. 1865 wurde 
Abraham Lincoln kurz nach der ſiegreichen Beendigung 
des Krieges der Nord⸗ gegen die Südſtaaten im The⸗ 

ater mitten während einer Feſtvorſtellung durch den 

Schauſpieler Bvoth erſchoſſen. Der Täter brachte noch 
einem Mann aus der Umgebung des Präſidenten 
einen Meſſerſtich bei, ſchwang ſich dann auf die Bühne 
und verſchwand ſpurlos. 1881 wurde der Präſident 

James Abraham Garfield von einem Politiker, dem 
er eine hohe Anſtellung verweigert hatte, angeſchoſſen 
und ſtarb drei Monate ſpäter. Zwanzig Jahre ſpäter 
fiel auch der amerikaniſche Präſtdent Mac̃Kinley von 
der Hand des tſchechiſchen Anarchiſten Czolgoſß. 

haben eine ganze Reihe von Attentaten auf Staatsoberhäupter zu 

verzeichnen. 1831 wurde der erſte Präfident des befreiten Griechenlandes, Capo d Iſtrias, 

Neben Heuimer äſident Paul Doumer. der von dem 
     

iae franäsßfiiche aändent Laval.     

ö 
ü



umgebracht, und 191: 
Mörderhand. In Se⸗ 

ſeitigung der Regent 

1903 in Belgrad, die 

den folgenſchwerſten 

das Attentat von Se 

ſtändig. Der Chroni 

des volkstiunlichſten 
Bombenanſchlag gege 

  

im Jahre 1898; die E⸗ 

Kaijcrin Elilabeth von Oeſterreich, er⸗ 
mordet am 10. Seytember 1595. Jahre 1008. 

brutalſte Mord iſt die Palaſtrevolution im Jahre 

ſeiner Frau das Leben koſtete. Spricht man vom 

Balkan, dann brängt ſich auch die Eriunerung an 

Thronfolgerpaar erlag. 

u Vnd noch iſt diele blutige Aufzeichnung nicht voll⸗ 

des Königs Humbert von Italien im Jahre 1900, 

Italien in Mailand im Jahre 1928, der 2 Tote und 

zahlreiche Verletzte forderte, während der König 
ſelbſt dem ihm zugedachten Schickfal entging; die 
Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich 

Portugal und ſeines Sohnes Luiz Filippe im 

3 fiel König Georg I. Furth 
rbien war die gewaltſame Be⸗ 
en an der Tagesordnung. Der 

e dem König Alexander und 

Mord der Weltgeſchichte auf, 
rajewo, dem das öſterreichiſche 

Rönias dieſes Landes; den 
n König Viktor Emanuel von 

für ſeine Ziele bekehren zu 

rmordung Königs Carols von 

Die Aufzäßlung iſt damit noch lange nicht zu 
„Ende. Die düſtere Aufſtellung von politiſchen Mord⸗ 
taten füllt Bände, die gerade in der letzten Zeit 
durch den Terror der Nazis ſtark vermehrt worden 

ſind. Kein Tag vergeht, an dem nicht neue Gewalt⸗ 
taten gemeldet werden, denen immer wieder Ange⸗ 
hörige der Linksparteien zum Opfex fallen. 

Wenn der Kampf um die Staatsmacht von allen 

Seiten, auch von dem verſinkenden Bürgertum, 

nach den Prinzipien der organiſierten Arbeiterſchaft 

geführt würde, gäbe es keinen Mord und Totſchlag 
ſſt verzeichnet weiter den Tod bei den volitiſchen Auseinanderſetzungen. Die 

„geiſtigen Waffen“ ſind jedoch heute durch die 
Methoden der Nazis nicht mehr die einzigen Waffen 
des politiſchen Kampfes. Mit Revolvern und Dol⸗ 
chen, mit Stahlruten und Schlagringen glaubt der 

„Nationalſozialismus“ die werktätige Bevölkerung 

blutige Spuk wird auch einmal ein Ende nehmen 

— nämlich dann, wenn die moderne Arbeiterbewe⸗ 
aung den Sieg über den Faſchismus errungen und 

die Macht in den Staaten erobert haben wird. 

können. Aber dieſer 

Der franzöfiſche Präſident Sadi Carnot, 
ermordet am 22. Juni 1894. 

  

Sturm an der Hohen Kinzel 
Von R. A. Buhlau 

Sturm geſpenſterte über der Kreuzſcharte, und die Hohe 
Linzel ſab aus, als ob ſie in Pulverwirbel zerſtäuben ſollke. 
Frieder und Paul hatten Müthe, die verwitterte Balkentür 
der Lengsborfer Hülte, die ſie beute Nacht beherbergt, auf⸗ 
zuſtoßen, von drinnen gegen den Sturm zu preſſen, ſo fuch⸗ 
telte der dagegen. Sie warfen ſich vor, Arm in Arm, ein 
Ruck, ein Krach, und die Balken flogen rücklings an der 
alten Blockwand auseinander. Es war keiner ſonſt ba. 

„Gnt, daß keiner ſunſt da iſt. Was meinſt, gehn wir?“ 
„Und ob wir gehn, Frieder! Das Lüftchen tut uns nichts. 

Das nicht!“ Frieder ſchwieg. Er hatte eilig den Arm des 
andern fahren laſſen, als ihnen die nun zerſchundene Vak⸗ 
kentür aus der Hand geriſſen wurde. Und er fagte jetzt 
nichts, weil er wußte, daß ihm erzählt worden wärce, wie 
ganz andere Stürme, Orkane gegen dieſes kleine Ungeſtüm, 
leichten Fußes von Paul bezwungen worden waren; da⸗ 
mals, als ſie ſich noch nicht kannten, als die Fran, dic groß⸗ 
itädtiſche, noch nicht freundſchaftſtiftend zu ihnen gekommen 
war. 

„Gut, ſteigen wir ab!“ Nach einer Weile hatte er Zu⸗ 
itimmen müſſen, jonſt gabs eben kein Fortkommen. 

* 

Aus dem verwilderten Gebiet der Kreuzſcharte hatten ſie 
bald binüber zur Hohen Kinzel gefunden, die ſte übres 
Wiſſens, überſchreiten mußten, natürlich angeſeilt, was bis 
dabin nicht verlohnt hätte, ſo viel feites Strauchwerk wu⸗ 
cherte da aus den tauſend groben Felsſpalten. Mit der 
Kingel aber, dem alten, zerfurchten und ſteilhöckrigen Kräu⸗ 
terweib war nicht zu ſpaßen. 

Ein ſchmaler Grat führte binüber zum Firſt. Der 
Sturm tat ſo, als ob er die Felswand zerhämmern wollte. 
Auf allen Vieren kamen ſie vorwärts, angeſeilt, am Boden 
verklammert, handbreit den ſcharſen Rücken abiaſtend. Ab⸗ 
icheulich jolch ein Stümperbandwerk, — dachte Frieder, aber 
ex lagte immer noch nichts, biß verbieſtert die Zähne zu⸗ 
jammen und blickte nicht rückwärts, wo Paul in den Bart 
fluchte. Bis er brüllte: 
„Ob wir die Kinzel nicht liegen lafßßen und abſchneiden 
janten⸗ Was meinſt? Mir hat einmal ein Führer ge⸗ 
ſagt — — —“ 

Obwobl er wie beſeſſen geſchrien vatte, war kaum ein 
Mauspicpien an Frieders Ohr gedrungen. Aber der wußte 
jchon, mas Paul wollic, war kein Freund von unberechen⸗ 
baren Kletterkunſtſtücken auf nie erprobten Bahnen und 
winkte energiſch ab, winkte wie ein Wilber, der Reißaus 
nehmen möchte, und zerrte ibn angeitrengt binter ſich her. 
Da gab es kein Halten mehr. 
„Wenn Paul recht überlegte, gabs keine andere Paffage. 

Sie mußten binüber zur Kinzel. Wäre der Sturm micht 
gewejen, der Grai mübte als ſicher und ungejsprlich gelten, 
für ieden halb — und — balben Berggänger- er das war 
ja kein aufreaender Sturm! Er batte ihrer ſo mancht 
überlebt, bildete es ſich jelſenjeſt ein: auch droben in ſchwer 
zugänglichen Regionen- 
„Marſch vorwärtsl“ keuchte Panl vor ſich bin, immerzu, 

einmal nach dem andern, ſicher, daß Frieder nichts vernahm, 
doch nicht jo ſicher, ob ße, ohne ins Nutſchen zu fommen, 
Hinäbergelangten. Und dann noch die sackenreiche ſchlucht⸗ 
umbrobie Kinzel! Erwiß war da ein regulärer Plad, auf 
Bergkarten eingetragen, von Touriſtenvereinen benützt. 
Alſo ebenfalls ungefährlich. Doch das war halt alles recht 
ichön und gut ohne Sturm von diefer Starke! Nun gab 
es am Ende noch unterbalb des Kinzelgipfels eint metter⸗ 
harte Hütte, die Paul dunkel in der Exinnerung ſchwebte. 
Aber an welcher Himmelsſeite fe nch befand, konnte er nicht 
genau feitſtellen: das wußte er ſchon jetzt! Desbalb lieber 
gar nicht daran rühren. Vielleicht tals der Iufall, odber es 
War gar nicht nötig, daß ‚Pe dori haitmachten. 

* 
Faſt war es, als ub der Stuxm Sunäbme. Sie krochen 

versmeifelt, dit Köpje dicht am Boden, mit den Naſen zu⸗ 
weilen an ſcharjen Steinen noch eben vorbeitreifend, So 
groß hie Greiahr geweien mar, bie icht binter nen Iag, die 
letzte Strecke nämlich. bei der es unt feilabfallende Sände 
Uinks und rechis gegeben. — jobald fr wirder mtehr vnd 
mehr ebene Erde auter den Cuien verivärten, cin menig 

pergnügt in den Knien auf mud denteirn erserfens den 
balbweas winbgcfisze Siellbackel der Kmacl binab, ber 

    

  
Airn beiſer en ſährnfftn Eummpirk. der nnensiäch Ggran in bie 
Tirie Wirs, als gäbe es de kein geichrites Tui . 

war er Pet ebte, und Pert edehr . 

Frieder jedoch wollte ſie allein für ſich gewinnen. Was 
follte Paul dabei! 

Ein Juchzer Pauls meldete das Weichbild der Kinzel⸗ 
bütte. Sie kam aus dem grauen Gewölk hervor; und nun 
mußten ſie unter zweitauſend ſein. Nun war jede Gefahr 
vorüber. Nain konnten ſie erſt einmal die muskelverzerrten 
Arme und Beine ein Stündchen lang beauem von ſich 
ſtrecken. — 

Wegen des Fräuleins natürlich, wegen was ſonſt, war 
der Streit entſtanden. Er dauerte gerade eine Stunde lana, 

  

der Streit; und er endete mit einem ernnten Zerwürfnis, 
meil Paul nicht daran dachte, das Fräulein, das der dumme 
Frieder heiraten wollte, fahren zu laffen. Dazu war doch 
die nicht anf der Belt. Zum Heiraten! 

Mittlerweile aber hatte der Sturm ſich beſonnen, war 

umgeſprungen und auf der Kinzelwand, die ſie jetzt in An⸗ 
griff nehmen mußten, nur noch als lindes Lüftchen zu 

* 

Frieder wollte letzter bleiben. Nein, jetzt gab es keine 
Gefahr mehr. Er konnte ſchon aushatten, wenn Paul ein⸗ 
mal rutſchen ſollte. Wozu viel Faxen machen? Los alſol 

Paul kroch voran. Das Seil war geprüft worden, ſaß 
beiderſeits noch gut. Gegen abend wären ſie in Sicherheit. 
Paul pfiff ſogar und erhob ſich mitunter, um ein paar 
Dutzend Meter aufrecht zu machen. Wo war da noch die 
geringſte Gefahr? Kinder konnten das unternehmen. Un⸗ 
erwachſene kamen da durch.. — 

Als ſie um eine Felsecke bogen, das beißt als Paul be⸗ 
reits verſchwunden war und ſein Körpergewicht wiederum 
den armen Fieder in zwei Teile zu zerſchneiden drohte, da 
kam dem der Gedanke, den rückſi⸗ ljührer einmal 
zappeln zu laſſen. Das Seil lief über einen gewaltigen 
Block, der feſt im Felſen verwurzelt ſaß. Mit einer ein⸗ 

zigen Hand konnte man Paul halten, ohne Gefahr zu 
lauſen, daß er einem entgleiten würde. — 

Frieder, der gahme, ſanfte, liebenswürdige, ſchlüpfte be⸗ 
bend aus der Schlinge.., ſo ſchmal konnte er ſich machen, 
wenn es etwas galt! — ů ů 

Und, hat einer nicht geſehn, ſchlang Frieder die Seil⸗ 
ſchlinge um die Felsnaſe, die dauerbaft über dem Abgrund 
trotzte .. So ſo, nun mochte Paul ſich ein wenig die Därme 
aus dem Leibe siehn, Frieder rührte das nicht ſonderlich. 
Ganz im Gegenteil, mein lieber Freund mit den Bären⸗ 
kräften! —— 

Schon fluchte Paul, der Rieſe, daß es nur ſo eine Art 
hatte; was denn dort oben los jei, und ob wohl Frieder 
Unterdeſſen Hüften aus Eiſenerz bekommen bätte. Na, er 
ſollte ſchon ſehn, wohin ſolcher Widerſtand führe! Ihm, Paul, 
könne, das egal ſein, wurſtegal. Und er ſchien zu zerren 
wie ein Beſeſſener. Man hörte, wie er keuchte und ſpie, 
ſchluckte und ſchrie, bis Frieder, der kein Wörtlein entgegen⸗ 
hielt, dachte, nun ſei es genug der Prüfung. — 

Im Augenblick, wo er nach der Schlinge griff, um ſie 
zu löſen, ſobald Paul ein klein wenig locker lafſen würde, 
begann der Felsblock müchtig zu. zittern. —Frieder wich⸗dos 
„Blut aus dem Hirn, eiüg lief es ibm den⸗Rücken Wäinab, 
denn er ſah gerade noch, wie der Steinkoloß ſich lockerte, das 

  

   

   

Seil nachgab und Paul aufbrüllend nach unten ſackte, um 
im nächſten Moment vom nachpolternden Felſen getroffen 
und mit in die Tiefe gerißen zu werden. 

Frieder ſah ihn nicht wieder, ſuchte zur Hütte zurück, 
verfehlte den Weg und machte ſich daran, irgendwo wenig⸗ 
ſtens die Leiche des Freundes zu finden. 

Darüber wurde es Nacht. Und das Fräulein mußte ſich 
eine Woche ſpäter mit einer lakonijchen Zeitungsnotiz ab⸗   finden... Ein Unglücksfall! 

Politspiel en 
Ich bin natörlich nicht gegen die Kultur. Im Gegenteil, 
ich erachte ſie in unſern Zeitlänften als unentbehrlich. Sagen 
wir: Radio, Tonfilm, Kollektivwirtſchaft... All dieſen Er⸗ 
rungenichaften bringe ich meine wärmſte Sompathie ent⸗ 

SSS EDDTDDTDEDEDDD 
wird einem venen Bieuſchen bange. weun man ibm 
anf eimmal all zie Knltur mit dem Bemerken vorfetzt: 

⸗„Greif aun, ſchau, daß du ibrer Herr wirn!“ Vielleicht 
knd wir aber dieſer Kultur nicht gewachſen? Vielleicht iſt ſie 

ingehür⸗ Teil bes einſt die jchlechtenten Exfab mr meinen 2 ie cen Exfabrun⸗ 
Eer krit — Ich ſaß bei meinem Frennde und ſpielte 

u enijpricht biejes Spiel nicht den Anforderun⸗ 
gen der politiſchen Probleme; immerhin, für einen Provinz⸗ 
ler bedeutet es Serſtrenung. Auf einmal. mitten im Sviele, 
Platzte unfer alirr Freind Ticherwonsem aus Mosfaun ins 
Zimmer Herrin. Nach den erßen Bearnßungen ſchlugen wir 
ihm vor: Setz dich, Aruderberz! Verſucßh mal dein Glück!“ 
Er aber erwiderte: „Es ſchickt ich nicht, bentzutage Tarock zu 
iPielen. In Mosfan iſt dies fſeit VNahren verpöntt 

Und wenn wüir fein anderes Spiel können? 
Dann ſm̃ es frärante Zeit, das Sie ein anderes Iernen. In 
Hanethnst wird nur dem „Politiviel gebnldiai- 

5 30 Ticherwonsem bir Karten aus 

ändern ſich — folglich auch die Kartenſpiele. „Es ſeit“ rieſen 
wir begeiſtert. „Wollen mal probieren?“ Tſcherwonzew ließ 
ſich nicht lange zureden und ſetzte 50 Kopeken ein. „Ein teurer 
Spaß!“ verſuchte ich einzuwenden. „Bin als Provinzler 
einen 3⸗Kopeken⸗Tarif gewöhnt...“ Da wurde Tſcher⸗ 
wonzem wütend: „Was? So billig ſchätzeſt du die neue Kul⸗ 
tur ein?“ Um keinen Verdacht zu erwecken, erklärte ich mich 
einverſtanden. Die neue Kultur erfordert auch manche Opſer. 

Nun ging das Spiel los. Tſcherwonzew jpielte aus. Ich 
batte Frage zu beantworten: „Was iſt das oberſte Organ 
der U. S. S.N.2 

„Die Räteſeſſion!“ erwiderte ich ſtolz, nachdem ich die mit 
Bleiſtift angeſchriebene Antwort entziffert hatte. Und mei⸗ 
nem Nachbarn tiſchte ich die Karte mit der Frage auf: „Wie 
heißt die neue ökonomiſche Politik?“ 

„Fünffahresplan!“ brülltészr würdevoll los. 
Allmähblich kamen wir in Ulebung. Es machte uns ſogar 

Vergnügen, kulturell Begriffe auf ſolche angenehme Art zu 
jtudieren. Man börte in einem fort: 

„Sen jſoll man hafen?“ 
„Die Bourgeviſie! Hol, ſie der Teufel“ 
„Vas iſt das Grundprinzip des Kommunismus?“ 
„Jeder leiſte, was er kann! — Bitte den Einjatz zu er⸗ 

neuern!- 
1 „VDas iit ber Trotzkismus?“ 

„Die Oppofition nach links. — Heb' ab!“ 
Nun erreichte das Spiel den Höhepunkt. Es wurde eine 

garoße Bete ansgetragen, und ich hoffte, bei dieſer Runde 
meinen Kaffaſtand zu janieren. Ich ſchlage die Karten auf: 
Herrgoit, ein glänzendes Blatt! Atout iſt die politiſche Farbe 
— die Partei. Ich ſpiele eine kleine Karte aus mit der 
Frage: „Was iſt das höchite Organ der Partei?“ Mein Part⸗ 

ſteüt mir eine weitere Frage: „Was iſt das wichtigſte bei 
einer Näteſeffon?, Erregt, wie ich war, antwortete ich, ohne 
nachzudenken: „Die Oppofition“.“ 

Ich kam um den Gewinn wegen dieier irrünnigen Ant⸗ 
mwort. Auch beim weiteren Spiele verſolgte mich das Pech. 
Das Geld in meiner Taſche ſchmolz dahin, bis ich ſchlieülich 
auf die Frage: „Ser iſt Karl Marx?“ nicht einmal mehr 
meinen Einſaß leiſten konute. 

Das Spiel wurde abgebrochen. Mein ſchwer verdkenter 
Arbeitslohn war futſch. ganze zwanzig Nubel. Jetzt beibtes. 
eine Boche Iang Brot⸗ und Waferdiät halten Dafür aber 

e ee Dib ſag' ich auch: Ich bin nicht gegen die Kultur. 
Im Gegenteil., ich erachte fe in unſern Zeitläuften als 
nnentbehrlich. Doch wäte bier große Voriicht am Platze. 

ö ner, ber Sroßftübter, antwortet raſch: „Die Räteſeſſion!“ und 

  Vielleicht ſind wir doch dieſer Kultur nicht ũſen? Biellendt Me antereinem wilöfremöe-. demacien? 
(Deuiſch von S. Borinoff.)   

ſpüren ... Ein anderer Sturm jedoch fegte zwiſchen ihnen. 
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Der Platz ver dem roerre 

3. Beiblatt der Danziget Vollsſtinne 

Noch immer Stierkämpfe 
Bon Pikadores, Bandalleros, Matadoren —. Ein Zirkus tobt 

Noch immer gibt es in Spanien Stierkämpfe, und noch 
immer glaubt man, ſie gejehen zu haben müſſen.. 

Um 5 Uthr geht es los, aber um 4 Uhr iſt der Platz vor 
dem „Torro? ſchon belebt. Da rücken die wilden Billett⸗ 
händler an, die genau wiſſen, daß an der Kaſſe nichts mehr 
zu holen holen iſt, da kommen die Kiſſenverkäufer, die für 
15 Ctm. (5 Pfennig) ein mit Papier ausgeſtvpftes Kiffen 
verkaufen, weil man doch nicht ſtundeulang auf dem Stein 
ſitzen kann; da erſcheinen die Bonbon⸗, Fächer⸗ und Pro⸗ 
grammverkäufer. Dann tauchen die erſten Beſucher auf, und 
zugleich füllt ſich der Platz mit Neugierigen, die der An⸗ 
kunft der „Aficionados“ (Liebhaber des Stierkampſes) aus 
beſſeren Ständen, zuſehen wollen. Einſt hat es zum geſell⸗ 
ſchaftlichen „Schick“ gehört, ſo ein Liebhaber des Stierkamp⸗ 
ſes äu ſein und nach Möglichkeit zur Prachtentfaltung beim 
Stierkampfe beizutragen. 

Heute iſt die »ante Geſellſchaft“ teils aus der Republit 
verſchwunden, teils hält ſie lich den Volksvergutigun⸗ 
gen ſern, und die Menge der Stierkampfbeſucher iſt be⸗ 

dentend prunkloſer geworden 
Schon vor 5 Uhr iſt das ganze Amphitheater voll. Auf der 
teureren Schattenſeite ſitzt „das beſſere Publikum“, einige 
mondäne Frauen und Herren in guter Kleidung. 

Auf der bedeutend billigeren Sonnenſeite, wo es oft un⸗ 
behaglich heiß iſt und die Sonne direkt in die Augen ftitht, 
ſitzt Las Proletariat, Arbeiter in ihren blauen Arbeitskitteln 
und Leinenſchuhen ohne Lederſohle und ihre Frauen in etwas 
grellen Kleidern. Sie ſcheinen häufige Zuſchauer des Stier⸗ 
kampfes D0 ſein und fühlen ſich hier wie zu Hauſe. Die Fächer⸗, Bonbon⸗, Programm⸗ und Waſſerverkäufer winden 
lich zwiſchen den Beinen der Zuſchauer, ſteigen über die 
Bänke und krabbeln unter den Sitzen hindurch. Man ſitzt ſo 
eug, daß jeder die Knie eines anderen im Rücken ſpürt. 
Die Rufe der Verkäufer durchkreuzen das lebhaſte Geſpräch 
der Kenner aller Stände, die noch ſchnell ihre Erwartungen 
und Bei ürchtungen zum Ausdrucke bringen. 

Wie bekannt, iſt der Stierkampf kein einfaches Abmurkſen 
der Stiere, ſondern es gehört ſich, daß die Tötung anf eine 
beſondere, ja, künſtleriſche Art vor ſich geht, wobei die Ge⸗ 
fahr, der ſich die Pikadore, die Bandalleros und die Matadore 
mie, nebr oder weniger Grazie ausſetzen, das Vergnügen 
würzt. 
Um s Uhr erſchallt Muſik, und alle Teilnehmer des bevor⸗ 
itehenden Schauſpiels ziehen in feierlichem Zuge und in her⸗ 
gebrachter Oroͤnung durch die Arena. 

Da ſind nun die ſchön koſtümierten Männer, die die 
Stiere mit roten Tüchern, mit Lanzen und mit Ban⸗ 

deras in Wut und Raſerei bringen 
und der Macht des Toreros übermittelt ſollen. Dann ſind 
noch die Pikadore da, hoch zu Roß, auf — — elenden Pfer⸗ 
den. auf deren Leben keiner mehr fünf Pfennige ſetzen würde. 
Und mitten im Zuge ein Geſpann, das bald im wilden 
Tempo den Stierkadaver triumphierend durch die Arena 
ſchleifen wird. 

Ja, alle Teilnehmer des großen Moroſpieles ziehen durch 

  

   

die Arena — — bis auf die eigentlichen „Feinde““. Die 
lechs Stiere, die man hier zur größten Freude der Menge 
vorn Leben in den Tod befördern wird, ſind noch eingeſperrt 
und verharren im Dunkel. Das Publikum keunt ſie noch 
nicht. Es hat nur gehört oder geleſen, wo ſie gezüchtet wur⸗ 
den, wo ſie weideten, welches Ausmaß und Gewicht, und vor 
allen Dingen, welchen „Charakter“ ſie haben. Mau hofſt, 
es werden die „Richtigen“ ſein, ſolche, die eine recht reizbare, 
wutſchäumende Gemütsart haben und ſich nicht leicht aus 
dem Felde ſchlagen laſſen. 

Der feierliche Zug iſt nun vorüber. Wieder erſchallt 
Muſik, und endlich iſt das Tier in der Ärena. 

Ein großes, ſchwarzes, wuchtiges Tier, das beim Lichte 
ſtutzt und losjauſt.. Schön iſt das Licht der Welt! 

Was nachher kommt, wer hat es nicht ſchon im Film ge⸗ 
ſehen? Die Menſchen in der Arena entfalten all ihre Grazie 
und ihre ganze Waghalſigkeit, um das Tier kunſtgeretht zu 
behandeln und nicht dabei auf ſeine Hörner zu geraten, wo⸗ 

bei ſie ihnen aber ſehr oft nicht zu entkommen wiſſen, denn 
ichliełlich ſtirbt faſt jeder Torero in der Arena. Die Men⸗ 
ſchen im Zuſchauerraume werden zu Beſtien, die die Menſchen 
und das Tier aufeinander hetzen. Die Pferde können keine 
Grazie und keinen Mut entwickeln. Sie bieten nur das 
Schauſpiel der verreckenden Kreatur, wobei man ſagt, daß 
der Stierkampf vom Fortſchritt auch ſchon berührt ſei, denn 
die Pferde werden durch Lederumhüllungen geſchützt, die den 
aufgeſchlitzten Bauch und die heraushängenden Eingeweide 
etwas weniger ſichtbar machen. Die Stiere aber ſind letztens 
offenſichtlich etwas degeneriert. Sie haben wenig nationales 
Temperament; ſie ſind ſchlapp und richtige Spaßverderber. 
Da entweicht ſo ein Tier, ermattet durch Blutverluſt, den 
Menſchen, anſtatt ſich auf ſie zu ſtürzen. Es will nicht mehr 
mitmachen .. Ein wunder Stier iſt ſogar bei einem ſolchen 
Entweichen an den Kadaver des eben von ihm aufgeſpienten 
Pferdes gelangt und legt ſich friedlich daneben, um in aller 
Ruhe äu verrecken. 

Das war nun eine ganz ſchlimme Sache. Da ſtanden 
all die blanken Jungens, bereit, das Tier zu reizen. 

Da ſtand der Matador und wartete auf ſeinen großen Augen⸗ 
blick und das Tier durchkreuzte nun alle ihre Abſichten 
und Pläne. Es mußte einfach erledigt werden, anſtatt im 
ritterlichen Kampfe zu erliegen 

Doch der Groll des Publikums galt nicht nur dem Tiere. 
Die taufendgeſichtige Beſtie auf den Stufen des Amphithea⸗ 

war mit dem Stierkämpfer und ſeinen Helfershelſern 
zufrieden. Wütende Rufe, Schmähworke und Pfiffe 

zeſen, daß man nicht gewillt war, ſich das alles gefallen 
5n lafſen. Kam man denn bierher, um ein Tier friedlich ver⸗ 
recken zu ſehen? Letzten, angeſtrengten Kampf der Kreatur 
um ihr Leben wollke man ſehen. Das Gruſeln des Toreros 

an ſpüren und mit ihm zugleich den Sieg des Men⸗ 
ber das Tier erleben. 
hr' in dein Dorf zurück, du Stümper!“ rief man, und 

das konnte nur dieſem blutjungen und grazilen Toreador 
gelten, denn das große, ſchwarze Tier hatte bereits ausge⸗ 
‚vielt. wurde ſoeben durch die Arxena geichleift. Der arme 
Junge aber, der hier den Beweis ſeiner Meiſterichaſt ab⸗ 
legen: der von Triumphb. Re'chtum, Frarenannſt ge⸗ 

ging geſenkten ptes aus ber Arena. 
Schimpfworte und Siszkiſſen flogen ihm nach, 

denn er war nicht nur ein Nichtskönner. ein grüner 
Bengel, ein Schamloſer, ein Dieb ihrer Zeit und 

ihres Geldes; 
er war auch kein manubarer Mann, kein Held, kein Spavier. 

Gewiß, ich habe am gleichen Tage noch einen Matador 
geſehen, der ſich die Gunſt der Menge zu erobern wußte. Er 
hat nicht nur ſein Leben tauſendfach gewagt, iondern auch 
den Stier mit einem „wunderſchönen“ Stich erlegt, ritterlich 

  

      
   

   

    

  

            

und human ... Er ging um die Arena, verneigke ſich, lächelke; 
man winkte ihm zu; weiße Tücher wehten; Kojenamen 
wurden ihm zugernſen. .. Sein Stern ſtieg auf... Und der 
große ſchwarze Stier, der ihm zum Ruhm und der Menge 
zum Genuß verholſen hatte. wurde inzwiſchen beraus⸗ 
kutſchiert, nachdem zwei tote Pferde, ſeine Opfer, ſchon be⸗ 
ſeitigt worden waren. 

Die Sonne ſtuch, die vielen bunten Fächrr bewegten ſich 
erregt, die Menge ſchwigte, lobte, tadelte, kaufte ſich 

Waren, 
um ihren Durſt zu ſtillen, vielleicht auch, um ihre Erregung 
zu meiſtern. Ich ſchaute um mich. Rohe und gautmütige Ge⸗ 
ſichter zugleich.. Das war es alſo, das ſpa⸗ Volk? Das 
gleiche Volk, das den armen und edlen K: don Quixote 
zn ſeinem Nationalhelden erhoben hat 

Iſt wirklich der Stierkampf eine rein ihe Angelegen⸗ 
heit? Gönnen wir den Spaniern ‚. a, daß die 
unvergleichliche Grazie der Ptkadore, Vandalleros und Ma⸗ 
tadore echt ſpaniſch iſt. Aber der tieſere Sinn, das allgemein 
Menſchliche⸗Unmenſchliche der Sache? Es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen: jedes Volk, auch das nördlichtte, hat in ſeiuer Art ſei⸗ 
nen Stierkampi. In Deutſchland ſcheint er in jüngſter Zeit 
vielfach in die Verſammlungsfäle und Parlamentsfäle ver⸗ 
legt zu ſein ... Sophie Kramtſtyk. 

    

   

  

   
  

  

   

Sonnabend, den 9 Juli 1922 
    

Gerade im Sommer 
erſordert Ihre Haut eine beſonders aufmerkſame Pflege. 
Die ſtarken Schweißabſonderungen und die Wirkung der 
Sonne gefährden Ihren Teint. Leicht eniſtehen häßliche Hant⸗ 
unreinheitey. Sommerſproſſen, Pickel, Miteſſer uſw. kann 
man jedoch ſchnell beſeitigen und deren Eniſtehung verhindern, 
wenn zur täglichen Hautpflege die ſeit Jahrzehnten beſt⸗ 
bewährie Herba⸗Seife und ⸗Ereme von Sbermever & Co. 
benutzt wird. Herba⸗Seife euthält wirkſame Heilkräuter⸗ 
Extrakte. Schon für G. 0,50 überall erhältlich. 
—?LL—..:.-.:..—ð8....—......———— 

Flugzeugkataftrophe in Marokko 
Drei Tote 

Im Atlasgebirge (Marokko) ſtürzten zwei franzöſiſche 
Militärflugzeuge ab. Zwei Offiziere und ein Unteroffizier 
fanden den Toß, ein Ituterv 'er erlitt lebensgefährliche 
Verletzungen. Man vermutet, daß die Maſchinen durch auf⸗ 
ſtändiſche Eingebvrene in Brand geſchoſſen worden ſind. 

  

   
    

  

Doch verletzt 
Die amerikaniſchen Flieger 

Die in Moskau vergeblich erwarteten amerikaniſchen 
Weltflieger Mattern und Grifiin hatten, wie bereits ge⸗ 
meldet, bei Bariſow an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze, in der 
Nähe von Minfk, infolge terbruches eine Notlandung 
bornehmen müſſen. Griffin iſt mit leichten QAuetſchungen 
davongekoᷣmmen, Mattern iſt ſchwexer verletzt. Sie haben 
die Reiſe nach Moskau per BVahn fortgeſetzt. Ihr Verſuch, 

  

  

     
  

    
     Poſt und Gatiy zu ſchlagen, iſt nun vorerſt geſcheitert. 

  

Plie Katastrenhe der Premethee. 
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  Die genaue Lage des 
Wracks des U⸗Bootes 
„Promethée“ iſt am 
Freitagvormittag mit 

Hilſe einer an dem 
Schiff befeſtigten Tele⸗ 

phonboje feſtgeſtellt 
worden, die ſich beim 
Sinken automatiſch los⸗ 
gelöft hat. Das U⸗Boot 
lient ſieben Meilen vom 
Kap Levi entfernt in 
einer Tieje von 75 Me⸗ 
tern. Da die franzöſi⸗ 
ſche Marine nicht über 
Taucherausrüſtungen 

verſüügt, die in ſolchen Tiefen verwendbar ſind, hat der 
Marineminiſter telephoniſch den zur Zeit in London weilen⸗ 
den Kommandanten der beiden italieniſchen Bergungs⸗ 
dampſer „Artiglio“ und „Roſtro“, die vor, kur, den mit 
dem Damnier „Caupt“ geſunkenen Goldſchätz gehoben haben. 
gebeten, die beiden Schiſfe für das Rettungswerk zur Ver⸗ 
ſügung zu ſtellen. Der Kommandant hat ſofort zugeſagt und 
die Dampfer an die Uinglücksſtelle entfandt. 

Man verſfucht zur Zeit. 5 

mit Hilfe des an der Boje befindlichen Telephons 

mit der Beſatzung des U⸗Bootes in Verbindung zu treten. 
Bisber haben dieſe Verſuche keinen Erfolg gehabt. Wie die 
geretteten Beſatzungsmitalieder, die ſich zur Zeit der Kata⸗ 
ſtrophe an Decf befanden, ausſagen, iſt es ihnen im letzten 
Angenblick gelungen. zwei der offenen Deckluken zu ſchließen. 
Die dritte, die zum Offiziersraum führt, habe ſich feſtge⸗ 
klemmt. Es iſt daßer anzunebmen. das das Waſſer durch 

  

Das franszöſiſche U⸗-Boot „Prometheus“, ů 
vas mit 61 Mann an Bord an der franzöſiſchen Kanalküſte unterging. 

diele Lnke ins Schiff cingedrungen iſt, ſo daß wenig Hoff⸗ 
nung auf Rettung der Beſatzung beſteht. 

Zu Beginn der Nachmittagsſitzuug des Senats gedachte 
der Präſident mit einigen Worten des Unglücks und but den 
Marineminiſter, der Marine und den Angehörigen der Be⸗ 
ſatzungsmitglieder das Mitgeſühl des Senats anszuſprechen. 
Der Miniſter dankte ſür dieſe Kundgebung nund erklärte, 
er gebe trotz der kritiſchen Lage des U⸗Bootes noch nicht 
alle Hoffnung auf die Rettung der Beſatzung auf. 

Nach einem 

Telegramm des „Paris Soir“ 

ſind die Verſuche, mit Hilfe der Telephouboje die Verbin⸗ 
dung mit dem gefunkenen Unkerſeeboot auſzunehmen, 
ſcheitert. Die Beſatzung hatte in dem geichloſſenen Boot für 
36 Stunden Sauerſtoff. Dieſe 25 Stunden ſind bald avge⸗ 

  

   

  

  lauſen: man befürchtet daher das Schlimmſte. 

  

Ein Movd mit Voranzeige 
Ein rätſelhafter Fall in der engliſchen Kriminalgeſchichte — Ein geiſteskranker Mörder? 

Ein Mordfall, der ebenſo eigenartig wie grauenvoll aus⸗ 
gejührt worden iit, bat ſich vor einiger Zeit in London er⸗ 
eignet. Seit geranmer Zeit lebte eine junge Frau von auſ⸗ 
fallender Schönheit in einem ſtillen Viertel Londons. Frau 
Luff, ſo bieß ſie, war vor einiger Zeit aus einer kleineren 
Ortſchaft nach London gekommen, um dort ihren Lebens⸗ 
unterhalt zu verdienen. Sie mußte ſich herumplagen, denn 
es war nicht leicht für ſie, einen Erwerb zu finden. Als ganz 
junges Mädchen hatte ſie ſich mit einem Straßenbahnſchaff⸗ 
ner verheiratet, der jedoch einem Unglücksfall zum Opfer 
fiel. So war denn die junge Frau ganz auf ſich geitellt, nie⸗ 
mand half ihr. Nach langem vergeblichem Suchen fand ſie 
endlich eine Anſtellung in einer kleinen Bar. 

Dort ſcheukte ſie Cocktails ans, und die Kundſchaft ließ 
ſich gern von ihr bedienen, da ſie ſtets ein freundliches 

Geſicht zeigte. 

Lonfeguent verſtand ſie es fedoch, jede Annäherung eines 
Gaſtes abzuweiſen. Oft wurde ſie zum Trinken, aufgefordert, 
aber ſtets lehnte ſie höflich die Einladung ab. Wenn ſich cin 
Stammgaſt erkundigte, ob ſie nicht einmal mit ihm ein Thea⸗ 
ter beſuchen wolle, erklärte ſie freundlich aber beſtimmt, daß 
ſie jeden Abend ihren Dienſt verſehen müffe. — 

Um ſo erſtaunter war die Frau, als ſie anonpme Briefe 
empfing, die aͤlle dieſelbe Handſchrift aufwieſen. In dieſen 
Brieſen wurde ſie beſchworen, den Beruf aufzugeben, der 
ihrer nicht würdig ſei. Mit beweglichen Worten beſchwor der 
Briefſchretber fie, die Bar nicht mehr aufzufuchen. Schließ⸗ 
lich gewöhnte ſich die junge Frau daran, jeden Tag einen 
ſolchen Brief zu erhalten. Sie wurde jedoch beſorater, als 
der Ton der Briefe immer dringlicher wurde, ja, zuletzt er⸗ 
ging ſich der Schreiber ſogar in Drohungen. Er deutete an, 

daß er es nicht läuger mitanſehen würde, wenn die 
v iunge Fran weiter in der Bar bleiben follte, 

und zuletzt ſchrieb er ganz ofſen, daß er die Frau töten wolle. 
Noch immier ſchlug die Empjängerin der Briejſe dieſe 

Drohungen in den Wind. Aber an einem Sonnabend empfing 
ſie eine Photographie, die den Kvpi einer Fran zeigte. Auf 
der Stirn waren zwei dunkle Punkte markiert, und in dem 
Begleitbrief ſtand: „So werden Sie ermordet werden! Ihre 
Stirn wird an denſelben Stellen von Kugeln durchbohct 
werden, die auf der Photographie vezeichnet find.“ Noch im⸗ 
mer wandte ſich die verängſtigte Frau nicht an die Polizei, 
ſie verſah am Abend wie zuvor ihren Dienſi an der Bar. 
Aber am Sonntagabend erſchien ſie nicht. Man nabm an, 
daß ſie nicht wohl ſei, und wurde erſt nuruhig, als ſie ſich 

auch am Montag nicht zeigte. Schließlich benachrichtigte 
man die Polizei, die in die Wohnung der Frau eindrang. 
Dort bot ſich den Polisiſten ein ſchrecklicher Anblick. Frau 
Luff ſaß in einem Seſſel. 

  

      

    

  

Als man näher kam, bemerkte man. daß ſie kot wa 
war ermordet worden, und zwar durch zw— hüſſe, die in 

en waren. Neben ihr lag die Photographie, 

  

ů die Stirn gedrun i togra 
die ſie einige Tage vorher erhalten hatte. Die Polizei ſtellte 
jeſt, daß die Schüſie tatſächlich genau die Stellen getrofſen 
hatten, die auf der Photographie markiert waren. 

Scotland Pard ſteht vor einem faſt unlösbaren Rätſel, 

denn man hat keinerlei Anhaltspunkte dafür, in welchen 
Kreiſen der Mörder zu ſuchen iſt. Ueberdies beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, daß es ſich um einen Geiſteskranken handelt, der die 
Frau ſeit lauger Zeit verſolgt hat. Man weiß nicht, wo man 
Recherchen anſtellen ſyll, da die Ermordete ſehr verſchwiegen 
war und zu keinem der Barbeſucher jemals etmas über ihr 
Privatleben geäußert hatte, ebenſowenig darüber, ob ſie 
irgendeinen Bekannten aus ihrer Heimatſtadt in London 
beſaß. Bernhard Mann. 

  

CEin Mann mit 50 Frauen 
„Zwecks ſpäterer Heirat“ 

Vor dem Baſeler Strafgericht wurde ein internationaler 
Hochſtapler wegen Beirnges zu 1½¼ Jahren Zuchthaus ver⸗ 
Urteilt. Der Spitzbube, Korn mit Namen, wird noch von 7 
Staatsanwaltſchaften wegen Betrügereien geſucht. Er hatte 
mit 80 Frauen, von denen 23 in Bafel wohnen, Verbindung 
„äwecks ſpäterer Heirat“ aufgenommen und hatte auf dieſe 
Weiſe erhebliche Geldſummen zuſammenſchwindeln können. 

Himbeerfaft ais Mürder 
Warnung für Hansfrauen 

In Berlin⸗Wilmersdorf ereignete ſich diejer Tage ein beiſpiel⸗ 
loſer Unglücksſall, dem eine 30 Jahre alte Ehefrau zum Opfer fiel. 
Die Frau hatte eine mit Himbeerſaft gefüllte Ft 
Waſſer geſtellt, um dadurch den feſtſizenden Korke 1 
nächſten Augenblick ertönte ein ſtärter Knall; das 
und die Scherben riſſen der Frau den Kopf ſaſt vöt ab. 
Ungläckliche ſtarb nach wenigen Augenblicken. — Eine eindring⸗ 
liche Warnung für uniere Hausfrauen! 
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15. Fortſeszung. 

„Ihr müßt das Geld nehmen, ich behalte es nicht, ich 
will meine Ruhe baben.“ 

„Ich nehme es nicht.“ 
„Dann lege ich es auf den Tiſch.“ 
„Mag's da liegen, kann ſich holen, wer will.“ 
Er geht in ſeine Ecke, kriecht in die Hängematte und 

ſtreckt ſich zum Schlaf aus. 
„Rehmt doch Euer Geld.“ 
Er antwortet nickt, dreht ſich zur Wand, kehrt ihr den 

Rücken zu. Da legt ſie es ibm leiſe in die Hängematte und 
hin, aus dem Raume, ſtürzt förmlich die ſteile Treppe 
inauf. 
Einen Fluch hört ſie noch binter ſich, dann rennt ſe wie 

gehetzt über das Deck. 
Olaf Vaag hat ſie geſehen und während er noch über die 

Urfache ihres ihm unverſtändlichen Tuns ſich den Kopf zer⸗ 

bricht, ſtolpert Kaut Wennöger die Stiege herauf, läuft ihr 
nach ... Was bedeutet das alles? Olaf Vaag hört in 
dieſem Augenblick einen lauten Schrei, das krachende Zu⸗ 
ſchlagen einer Tür, dann nichts mehr. Da arübelt er nicht 
mebr lange über den Zuſammenhang der Dinge. er ſchwingt 
ſich über den Tonnenrand, gleitet an der Parzune auf Deck 
hinab, ſtürmt nach der Kombüſe, reint Tür aui — nie⸗ 
mand iſt in dem Raäume — er wirft die Tür wieder zu, 
ſpringt zur Kapitänskajüte hinüber, will hinein, die Tür 
wird von innen zugehalten. Wütend reißt er an der Klinke. 

„Aufgemacht, oder ich jchlage die Tür ein,“ und er ſchmet⸗ 
tert einen Fanſthieb gegen die ſtarken Breiter, daß es 
kniſtert und knackt, als wollten ſie reißen. Da hört er Ingrids 
Stimme. 

„Schlaat die Tür ein, wenn er nicht öffuett“ 
„Ich nehme ein Veil,“ brüllt Claf Vaag zurück und ruckt 

noch einmal an der Tür, die jett aanz leicht nachgibt. Er 
reint ſie ſperrangelweit auf. tritt auf die Schwelle — vor 
ihm ſtehbt Knut Wennöger mit gebanien Fäuten — ein 
kantiger Klotz vor dem Hünen. Und Inarid ſiebt er mitten 
im Zimmer ſtehen, ibr Haar iſt zerzauſt, ſie iſt erhitzt, aeigt 
die Spuren eines Kampfes an ihrer Kleidung, ihre rechte 
Hand blutet. 

„Was geht bier vor?- 
In Vaags Stimme iſt drohendes Grollen. 
„Laßt ihn laufen, er weiß nicht. was er tut.“ will Ingrid 

beſchwichtigen. 
„Ihr blutet? Was hat er euch getan?“ 
„Haſt du Anrechte auf diejes Mädchen. daß du ſolche 

Fragen ſtellſt. be?“ 
„Es iſt die Schweſter des Kapitäns. iprich in anderem 
Tone von ihr,“ droht der Rieſe. 
b ihn laufen, Olaf Baag, ich habe mein Armband 

noch.- 

Wollte er es euch jorinehmen?“ 
„Da und ich tu es auch noch. Wenn ſie mein Halstuch 

nicht haben will, braucht ſie dein Armband auch nicht.“ 
„Scher dich zum Teujel. dummer Kerl.“ 

— Eert 0 lächelnd gibt Baag die Tür frei. Der andere 
zöge 

„Geh nur, Fröken Hellegaard bat geiagt. ich ſoll dir nichts 
tun und ſo laß̃ ichs. 

„Rühr mich nicht an. ſandn. 
„Geh nur. wenn ich deinen Schädel nicht gegen die Bord⸗ 

wand ſchlagen ſoll.“ 
Und Knut Wennöger folat ſeiner Auffurderung. iſit voll 

Haß und Wut und ſein gunses Denken iſ nur auf Nachc 
gerichtet. — 

Das geſtõrte Fell 

Ole Guldrup iſt in glänzender Stimmung. Die reiche 
Robbenbeute im Fangfeld, der mächtige Eisbär freuen ihn 
ſo fehr, daß er eine Melodie trällernd an Bord ſteiat- 

„Leute, einen vergnügten Abend machen wir nus, Toddy 
gibt es und cin gutes ſeites Rachtefſen. Alio macht ench 
fertig. Leute, beute iſt Feiertaaj- Knut Sennsger— Do 
iſt Kuud Wennöger? Sagt ihm, er ſoll jeinc Ziehbarmonika 
mitbringen. Hinten auf dem Achterdeck wird getafelt bei 
Mufik und Tanz. Stellt die Abſseckplatie als Tiſch auf, 
damit wir alle daran Platz baben“ 

Ingrid, die erſt die Abncht hatte. Ole Guldrup von dem 
Borgefallenen in Kenninis zu ſetzen. will ihm diée Lanne 
nicht verderben, erzählt nichts und geht in dic LKumhbũüſc, eine 
Feſtmablzeit zu bereiten. Und cs murde eine frübliche 
Feier, das Eftn war gant, der Toddu jſchmeckie, der Kapitän 
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zum Vorderdeck. Nach Ruhe ſeynt er ſich, Karin. iſt ihbm in 

den Sinn gekommen und viötlich iſt eine große Traurigkeit 
in ihm, ein Angſtgefühl, als wenn der Geliebten etwas zu⸗ 

itoßen, ſich ein UInbekanntes zwiſchen ſie beide drangen müſſe. 
Müde fühlt er ſich, wie gealtert. An der Back itebt er, ſchaut 

binaus auf die unendliche Eiswüſte, dic ſich rinasum debnt 
wie ein ſchneebedeckter rieſiger Sturzacker, ein unregel⸗ 
mäkiges Gemenge von Schollen. Platten. Zacken, Blöcten. 

Grau, trübe, dämmeria iſt der Himmel, nicht hell und nicht 
dunkel, bald mußten die Nächte kommen, in denen die Sonne 

nicht mehr untertauchte, ſondern am Horizonte wanderte. 

jene Mittjſommernächte, nach deren geheimnisvollem Zauber 

er ſich in der Fremde geſehnt hatte. Nits iſt ſo in Ge⸗ 

danken verſunken, daß der Lärm der Schiijisgefährten für 
Augenoblicke gänzlich für ihn ausgeſchaltet iſt. Er träumt 

mit offenen Augen, denkt an den Vater, deßen Schiſi viel⸗ 
leicht vereiſt und verſchneit Jahre und Jabre durch die 
totenſtille Einſamkeit treibt, mitgenommen von der Drift, 

die um den Pol kreiſen ſoll. Oder war des Vaters Schiſf 
zerdrüdt, verſunken, er und die Seinen vom Meer ver⸗ 
ſchlungen? Oder waren ſie wochenlang. monatelang durch 

Schnee und Eis Jeirrt, bis ſie verhungerten und erfroren? 
Irtgendwo deckt vielleicht der Schnee ihre Gebeine und gibt 
ſie vielleicht nach unendlichen Zeiten wieder frei, daß ſie 
herumliegen wie die gebleichten Knochen der bolländiſchen 

Walfiſchjäger an der Küſte Spitbergens. 

Auch an die Mutter denkt Nits, an die alte Frau, die 
über ſeinem Fernſein dahingeſtorben iit. Und ſein Gewiſſen 

meldet ſich — bätte nicht vieles anders ſein können, wenn .2 

Jeßzt hürt er wieder die Ziehbarmonita dudeln. das takt 

mäßige Stampfen der Tänzer, und es erſcheint ihm alles ſo 
dumm, ſo löppiſch. daß er in einen Zuſtand des Lebens⸗ 
überdrußfes ſich hineingrübelt. Er hat die Ellenbogen auf 

die breite Reling geſtützt, das Geſicht in den Händen ver⸗ 

graben und er bört ganz deutlich den gluckjenden Wellen⸗ 

ichlag des Meeres und das raſcheinde, rauſchende Knirichen 
der Eisſchollen, die an der Bordwand ſeines Schiffes ent⸗ 

langſchenern. Sein Schif7. 

Der Traum ſeiner Kinderjahre war es gewelen, auf der 

Smuk Aſta einſt wie der Bater das Meer zu bejſahren — 
die Smuk Aita war verſchollen mit allem Lebendigen — er 

beſaß jetzt ein Schiif und hatte es allem Aberglauben zum 
Trotz wieder Smuk Aſta genannt. Und dieſes Schij ů 

Eigen — er liebt es, ein Vater kann ſein Kind nicht inniger 
lieben und Nils preüt jein heißes Geſicht gegen die breite, 
von Reif überzogene, Bordkante. Er fühlt, daß ibm Tränen 
in den Augen brennen, er weiß nicht. warum er weinen 

huun, ein bitterfſüßer Schmerz iſt in ihm, verlangt nach Lin⸗ 

eruna — 
Iit das die Liebe zur Smuf Aſta. die Freude an ihrem 

Beiltz)? Oder iſt es die Sehnſucht nach Karin? Etwas 

Quälendes iit es und Nils kann ſich nicht Rechenſchaft geben 
Über die Urfache dieſer unerklärlichen Pein. Da — Nils 

EADIO-AITINMIE: 
Programꝶm am Sonntog 

8.15—8.15: Frühkonzert. Orrhester Keniesberrer stellunssloscr 
MUnsiker Iæitung: Felix Prannicatk — . Evanrelische Morgenan- 
dacht- Prarrer Weder. — 10.56: Werterdieust.— 1 
Aenes liecel licet aus eigenen Werhen. — 11.5 
Kantate zum 2. Sonntar nach Frinitaiis. Aergere dich. o Seele. 
nicht- von Johann Schastian Bach. — 12.05. —14 iaus Lem Zopreter 
Eurkarten): Fonzer. Daaziger Stadttheater-Orchester Leitung: Karl 
TFuzeinu, — 142: Schachfunk: T. S. Leonhardt. — 14 30 aus Frank- 
furt M: Erste Feruprobe æa den Cesamtchören des ersten Hauhi- 
konzerts des 10. deurechen Sängerbundesfe-ies in Prankfurt a. . 
Leitung, Professor Erz Gambke. Franktur à X. — 15.15: Aus- 
Schnitt us der Krolen Eönigrberser Euderregatta Osetmarhen- 
Achtier. Sluecher- Kari Leibinnes 15.5: Ostpreußfscher Hursor. 
Felir Jchannes. — 16 (aus Llzenl: Ausschnitt aus der 2. masuri- 
rehen Wasreportserbe Sprecher- Hans G. x. d. Burchard. — 1e 50: 
Unlerhaitunessonzert Orchester des Conigesberser Orernhauses. Diri- 
seut- Ludsis Lebetitsky. — In der Fauee. 17.10:⸗ Eebertragung vom 
Epreier Rennpblazz: Ber grone Preis xon Zoppet. Sprerher: Mirko 
Altesger. —, 18: 10 Minnten EReutsbort. — 18419- Ausendstnnde- 
Aus Aner unte Welt:- Eruz Chle. — 15.8: Kompositiens- 
viemde Tüecdor Pliuwer, Am Flusgel der Kompenig. — 1d.10; 
Lenterhe Pichter Eesissen ihr Vaterland. Sprecher: Josef Bunzi.— 
20 caus Koirh- Slusikalisches Durrheinaader, — 21 aus der Iäieder- 
halle Darmstadt): Festlenrert anlaßlich der Tasung des Kampf⸗ 
bundes Tur dentsche. Xnitur- 2 So: Tacbrsächten der Dradag. 
Sigrtkertr. Ansehlieend bis b. tMaus Kertinl. Ianrmueik Ka- 
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Frogr Montag 

Se Wetiestknet. anschliesend bis ES0O Frühturnsæunde. Leitung: 
Sporilehrer Pam Sahr — 6—865 laus Bresiami- Morgeckonsert 
52— Ortbester Erl Ciein. — s - Tarusedr für die Haus- 
Iran. Dirla CrEESüHIchrerin inni Vlm. — 1040: Wetterdienst. 
— 1-s Hannecerl-: Schlohkomert Harroter. Leirv, 
Orto EPei van Sen. — 1805—1.-50- Unterhakrngsbonrert. Klei 
Orse Oreäester Kten Wülcken. — 16r Kinertrk 01 Woll⸗ 

Herm Hers — 15 % isus Brerlam: Tnterhaltungskonzert 
4 Orchesuees ereroser Herniemmeiker- Ieitung: Paul Hausler 

Sürechen Sie dæemisch CEMaA AAIAirEIor Dr. Valter 
— 25. Büöcber-tunde: Cyhna-Sidferkrar Dr. W. Aber- 

Berd. — IAIS: Londz. Preirberichte. — 12 S: Dee Stande der Sesdt 
Darrir. Damris Beettrungen im Stactbiiä: Profesor Dr. Fritz 
Erei=. — 150: CeSenhrase der Woche. — 18 4ans Ferlin: Zum 
San Sie ahmeg is Oer- und Wenprengen. Beiche- 
ieminerr Ereherr ren Sarl. —. 19.0: Leder won Jensen. An- 
Srr cnd Lemerd Eüihh Seknralff Schranl. — 132.55: Menter- 
Uent — Bresam Dae Waldenburger Berrland Diehtung. 
Uweie Reru. — 2i 10E Oberbayerir, Ereireriche und 
eEtiäenlE Seen aui der Aiker. Eoeertüiber Durttsten Eirler 
vr E — 2IAs- Wenn Se über Daruts Schrräben würden 
IEErüe EED = Alire Ba- — 213- Werterdienst. Naci 
*EEEEE Drae. Srortberichte- 

Progre = Diestsg 

S Weems, AnheBend bie 8 5- FEräbtmstunde. Leinung: 
SPert EE Sahr — S-A 1an Hambee: 
D —...— 
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Alillienen 
Gulden 

zahlte 

unsere einheiwmische Lebensversicherupgs- 

anstalt Vestpreußen seit Einſührung der 

Guldenwäbrung an die Hinterbliebenen ihrer 

Versicherten aus. Diese Zahl beweist auf 

das beste 

mie Hotwendigkeit der Lebensversicherung 

das Segensreiche ihrer Einrichtung 

ilie große Leistungstähinkeit 

unserer einheimischen 

Lebens⸗ 

Versicherungsanstalt 

Westureuben 
imVerband öflentlicher Lebensversicherungsanstalten 

in Deutschland 

  

Schenken Sie den Ihrigen das in der jetxifen schweren Zeit 

notwendigste Geschenk: eine 

Lebensversicherungspolice anserer Westnreunen 

—— — — 

horcht auf — laute Stimmen auf dem Achterdeck? Streit, 

Zank? Mit raſchen Schritten geht er zum Heck zurück, ſo⸗ 

bald er im Seitengang am Steuerhaus erſcheint, tritt Stille 

ein, jeder tut unbeteiligt und doch iſt eine gewiſſe Verlegen⸗ 

heit bei allen zu bemerten. Er ſieht noch Ingrid in die 

Kombüſe verſchwinden und wie ſie den Schifſsjungen zu ſich 

ruſt. In Cle Guldrup blickt Nils hinüber — deſſen Geſicht 

iſt tiefrot und ein böſer Ausdruck iſt darauf. Die Narbe 

bekam immer dieſe dunkle Blutjarbe, wenn der Alte ſehr 

zornig war. Hier bat es etwas gegeben. Nils fühlt es, 

er ſieht es ja auch an der gemachten Gleichgültigkeit der 

Leute, aber er mag nicht fragen, ſeine Einmiſchung könute 

  

  

  

    zu einer Verſchärfung beitragen. Wozus 2 Die Sache ſcheint 
erledigt zu ſein. Er zieht die Uhr. (Fortiſetzung folgt.) 

    

Wilcker). — 18.20: Nachrichten der Dradag. — 15.50—12. S0: Schall- 

plattenkanzert. Praktische Winke und EriahrungEsnustuusch 

von einer, Ha Fiternstunde. Der Dalkunphlan als 
Krbeitshilfe in der linle: Lehrer Karn, — 16 
Khtizert. Orch Konixsherter Opernhauscs. Dirirent 

Börschel. Bürherstunde: Dr. Eirich Baltzer. — 17.50: Die 

bildende K. reullen von der Ordenszeit bis zur Gegenwurt. 
18.15: Lundw. Preisberichte, 

Lillx Kaun liest Rriefe von Gocthe. 
E über die Reglung der. Milehwirt 

mrer Ewert. — 19.25: Tanz-Kbenn. 
en Wilckem. In der Pausce, zirka 20: Wetter- 
ürtbonkettx. Eine. heitere Rörfolge von George 

: Dr. Karl Klock, — 22 l(laus Stutzgart): 
n d. chen (eräteturner der Deutschen 

:Vetterdienst. Nachrichten der Pradag. Sport- 
4: Operette von gSestern und heute (auf Schall- 

  

    

  

   
   

     

       

      

    

      

         

    

   

    
  

  

    

    

programm am Donnerstag 

5. Wetterdicnst. anschlieBrnd bis 6.30 Frahturnetunde. Leitung: 

  

    
   

  

   

    

   
    

     

  

    
   

         
      

  

   

Sportlehrer Laul Sohn. —— 6.50 Leipzigh- Pri 
Das Orchester freistehender Ilusiker, 

rurnsrunde fur die 

  

lekrerin Minni Volze. Wes 
cter Dradar. — 
Orsg-Orchester (Eucen Wiluken).— 
—. 15.14.50: Schallnlattenkonzert. 1 

Horspiel. Regie: Ctto Wollri 
Altes adt und stune Relgera⸗ 
Unterhaltungskonzert. Orchester d. 
Dirigent: Ludsig Leschetitzkä. — 17.50: 
Cadiner Maiolika: Molfgang 
Preisberichte. — I8 Landwir: 
barn Kaderrit und Oschkena, 
Der Nensch nnd seine Lede 

Schrichten 
iener Xu-ib. Kleines      

  

   Jusgendbuhne: Rei. 
— 18: Feues und 
Geilar. — 16.50 

     
    

    

Osideutsche Ferkbunst 
— 18.18: Landirtschaftliche 

unk. Geaprach der 
am Weidenzaun. 
Eniversitätsprott 

  

  

       

  

    
           

   

    

         — 1885: Sckummerstund lerlei, Lächerit 
dienst. — 20.20 ta der Tonhalle Munshen) 
Studenten-CEocktreffen in Miünchen I. Budahester 
— 212: DradagVorberichte. — 21.25: Abendkonzert. 
Orehester Eusen Wileken).— 
Dradsg. Sportberichie. 

  

Kieines Oras- 
: Wetterdienst, Tachrichten der 

  

Programm am Freitag 
6⸗ Werterdiengt, anschliefjend bis 6.30 Fruhturnstunde. Leitung: 

Sportlehrer Panmt Eruhkunzert (auf S. 
— 8.50—9: Tu rau: Diplons: GSmin 

10.45: Nachriehten der 
NXittasskonzert des Orchesters 
Hermann Behr. — 18.08 bis 

    

        

    

  

   

  

Dradag. — 1150—13 (at 
erwerbsloser Berufsmusiker. 

  

      

   

  

   treckennieisterschaften und ihre Be- 
Wr. den Schwimmspor Xartin Sehneider. — 15: Frauen- 

sStunde. Soll man Briefe schreiben — mufß man Briefe schreiben?: 
Pr. Eugenie Schwarzwald. — 16-50: Etwas aus Brast cand. Jur. 
Feter X. Oeftingen. — 17 (aus dem Zoppoter Kurgarzen, Konzert. 
Orchester des Danziger Stadttheaters. Leitung:- Opernchef Karl 

berieht. Lieder 
Am Flugel: Otto Seiberg. 
Eorbericht. Alarm bei 

        

          
   

   
  — 1850 (ans Frisching. Kreis Pr.-Eslau 

    

  

der Ereiwiliigen Feversehr.— 19.50f Vi⸗ Gehrg Beervald. 
E Eissel⸗ Leo Taubmann. —, 20 (laus Koln; Die Durchsängerin- 
Lustspiel in 5 Autzügen von Ludaig Fulda. Spielleitung: Nandner-    
— 21- Ahte und neue Romantiker. Dirigent: Erich er. Or- 
chester des Köniesberger Opernhauses. — 22.50: Wetterdiensr, Nach⸗ 
richren der Dradag. Srortberichte. 

  

Frogramm am Sonnabend 

sS: Wetzerdienst auschliefsend bis 6.50 Erühturnstunde. Leitun, 
Sporflehrer Baul Sun — 65.0 —8. Fröühkonzert. Kleines Ora. 
Hrehester Eugen Mileßen — s.sd—e: Turnstunde für die Haus⸗ 
Trau: Diptl. GEEDBnastiklehrerin XAinni Volze. — 10.d0G 
L Was bringt die Zeitung: Eine Viertelstunde von 
5. Schukiahr: Schnlrat Kranleiat. H. Heitere., 

            

       
   8 Ley — 2805—44 Schaunlatten- 

Einderfunk. Bunte Kiaderstunde- Otto Wollmann 
355 Wisente Taudeie Lesch Orchester des RO- 

Dirigent: Indwit herft⸗E In der Pause. ra. r. Ber kiien Piick Eschberzitr, 18: Prosrammorschau—— 
23.15: Landrirtschafrliche Preisberichte. — 18.25: Welkmarktherichte: 
Eaufnnaun Frinz. — 18.55 eues Preuflentum: Frakrionsführer 

     

  

  

    — Liederstunde: Heinz Rorn. Bariton, am Flügel: Cari 
Tinhe.— PS.s: Dem „edenken Eoald Amundsens (geb. 15. f. 1872⁵: 
Dr. Hemuth Anger-— WSs: Wetterdienst. — 20 laus dem Kur- 
Sarten Zůaprod: Konzert., Orchester des Danziser Stadttheaters.   OPernthef Earl Tutein. — 22. Wetterdienst, Nachricht 
8Er Dradag., Sportberichte. — Anschliesend bis 0.50 (aus Berlinl: 
Taumme* Fapelle Marek Weber. Relrangesang: Leo Monosson. 

 



irtschaft- Handel-Schiffahrt 

Ein,ranzöftſcher Block“ im polniſchen Eiſenhüttenſyndihat 
Zwiſchen den mit franzöſiſchem Kapital finanzierten 

Aktiengefellſchaften der Sofnowiecer Röhren⸗ und Eiſen⸗ 
werke und der Hütte Bankowa iſt zunächſt auf ein Jahr 
eine Arbeitsgemeinſchait abgeſchloſſen worden. Gemäß einem 
einheitlichen Arbeitsplan ſollen das Stahl⸗ und Gießerei⸗ 
werk der erſtgenannten Geſellſchaft in Zawiercie und die 
der „Huta Bankowa“ gehörende Röhrenſabrik H. Renard 
in Soſnowice ſtillgelegt und die Produktion dieſer Anlagen 
in anderen Werken der beiden Parteien konzentriert 
werden. ů 
„Die Arbeitsgemeinſchaft der zwei bedertenden Geſell⸗ 
ichaften gibt der „Gazeta Handlowa“ Anlaß, von einem 
„franzöſiſchen Block“ im polniſchen Eiſenhüttenſyndikat zu 
ſprechen, der in der Lage ſein werde. cinen Einfluß auch 
auf die Eutwicklung des Syndikats ſelbſt auszuüben. 

  

Danziger Heringsmarkt 
Oriainalbericht für die „Danziner Volksſtimme“ vom 2. bis 9. Juli 

Nach den amtlichen Berichten, von Norwecgen ſind in dieſem Jahre 
ſoweik exvortiert worden; 129 531 Tonnen Paarberinge, 411 Tonnen 
entarätete Heringe, 18 has Tonnen Keis Heringe. 182 761 Tonnen 
Sloeberinge. Dieſe boben Exvortziffern, beſonders für Vagr⸗ und 
Slocheringe, ſind dadurch zu erklären, daß Somietrußland auf Grund 
der abyeichloſſenen Konträakte Krößere Verſchiffungen vornenommen 
bat. — Demzufolge ſind in Norwegen nennenswerte Veſtände in 
Iüieer Heringen kaum noch vnorbanden, und der Markt iſt ſomit ſehr 
jeſt Guue r0 ſo daß die Preife in letter Zeit weiter angcsogen haben. 
Sloefulls koften bereits je nach Packung his Kr. 21,00, und Vaar⸗ 
heringe ie nach Packung bis Kr, 18.25. — Bon 153ler aarberingen 
lit ſo aut wie nichts mehr anzulne— und die wenigen Quantitäten 
ſind im Preife bis auf Kr. 15,25 ver Tonne geſtiegen. 

Was die ſchottiſche Piſcherei anbetrifft, ſo ilt der Fang in letzter 
Zeit ſehr ungünſtia geweſen, ſo daß dic, Offerten für Mas ᷣes Murüüch 
gKezogen wurden und Angebote für Mattieß immer noch nicht im 
Markt waren. Der Totalfommerfang iſt foweit, in dieſem Jahre 
gegen das Voriabr um zirka 82 500, Tonurn zurück, und es ſin bis 
leßt zirka 35 000 Tonnen im Veraleich zum vorigen Jabre weniger 
ver ert hieſiaee pl 6 hat noch kel 

Der hieſige Pla⸗ noch kelne neuen Zufuhren von ſchottiſchen 
Pen en, erbalteu. und werden, dieſe auch kaum vor⸗ Casde er Wa 
ſten Woche oder noch fpäter eintreijfen. Das hieſigae Geſchäft ftützt ſirh 
daher nach wie vor auf alte Ware., wofür aber auch ſchwache Rach, 
bünſtia it. da die warme Witterung für die Verladungen nicht 

a. iſt. ů 
Man notiertce bei MWaggonabnahme wie folgt für: 1082er nor⸗ 

wegiſche Vaarberinge 5,6/ber s 4.25, 0 70ber & . K. 032r. for⸗ 
wegliſche beberinge 5/0d,er 8 4.50, i9gler norwegiſche Baarberinge 
.61ber 5 3,05; vorlährice Fertwicker und Stornewan Matice jc nach 

HMalität bis § 16 ſcholtiiche 1Dater Matties, erſte Trademarken 
„10., ſchottiſche 1. ＋ ii, Kxile Trademarken & 5,80, ſchotti iche 
er Träadema ſchottiſche Crownmat 
ver gewöhnliche Harmonth, Matfuné, Maities und Small, Mattics 

§. 3.05: neue Varmouib erſte, Trabemark Matfulls ö. 10.65. neue 
Yarmouth erſte Trademark, Matties 8 f.8SU—7,%0. neue Darmonth 
gewöhnliche Marken Matfulls & 9.30—9,40. 

Die voritebenden Notierungen verſteben ſich frei Bahn oder frei 
Dampfer Dansig. trauftto: nur die Notierungen kür Maties ſind per 
22 Tonnen verzollt. 

Die Bank für Landwirtiſchaft ſtößt ihre Danziger Be⸗ 

teiligungen ab. Die volniſche ſtaatliche Bank für Land⸗ 
wirtſchaft ſtrebt ſeit dem vorigen Jahre eine Vorminderung 

ihrer Beteiligungen an verſchiedenen Unternehmungen an 

und hat in den letzten 12 Monaten dieſen Bilanzpoſten um 
faſt 25 Millionen Zlotn vermindert. Jetzt wird von dem 
Beſchluß der Bank berichtet, ihre fämtlichen Beteiligungen 
an Danziger Unternehmungen abzutreten. Es ſoll ſich 

dabei hauptſächlich handeln um den Aktienbeſütz von nominal 
7 Millionen Zloty an der Britiſh Poliſh Trade Bank. 1,½1 

Millionen Zloiy an der Danziger Bank und 1.4 Millionen 

Iloty an der Danziger Tabakmonovolgeſellſchait. 

An den Börſen wurden notiert: 

Wür Deviſen: 

In Danzig am 8. Inli. Telegr. Auszahlungen: Neunork 

1 Dollar 5,1130 — 5,/1301; Warſchau 100 Zlotu 57,38.— 57.)50, 

Paris 100 Franken 20,107 — 20,14%: Brüſſel 100 Belga 

71.08 — 71,22, Scheck London 18,26 — 18.30: Banknoten: 

1 amerikaniſcher Dollar 5124 — 5,1226; 100 Zloty 57,0 — 

57,552. 

Der KAurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 

Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsrrark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird. beträgt beute 
121,0 Geld und 121,64 Briei. 

Warſchauer Deviſen vom 8. Juli. Belgien 124,10 — 

124,41 — 123,79; Holland 360,25 — 361,15 — 359 35; London 

2,03 — 31,73, Nenyork (Kabel) 8924 — 8344 — 

8.901: Pari 5,05 — 35,14 — 34,96; Prag 36,38 — 26,14 — 

DSchweiz 174,15 — 174.58 — 173,72. Im Freiverkehr: 

Berlin 211.80. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 8. Iuli. Bantk Poljiti 70 
Eukier 18,25—18; Lilpop 11.50— Haberbuſch i Schiele 16: 

Tendenz vorwiegend feſter; Zoroz. Bauprämienauleihe 

36,50—36, Inveſtierungsanleihe 91,25: 5proz. Konverſtons⸗ 

anleihe 35.75: sproz. Eiſenbahnkonverſtonsanleihe 2050: 

Aproz. Dollaranleihe 47,50, 7pros- Stabiliſterungsanleihe 

47,50—18—56 (100 Stück). Tendenz feſter. 

Poſener Effektien vom 8. Juli. Konverſionsanleihe 35: 

Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 26—25,50; Rog⸗ 
genbriefe 11,75—12. Tendenz feſt. 

Poſener Fondsbörſe im Juli und Auguſt am Sonnabend 

ebenfalls geſchlofen. 

An den Produnkłten⸗Bürſen 

In Danzig vom 4. Inli. Weisen, 128 Pfund. 14,50: Rog⸗ 

gen, zum Konſum, 1380; Gerſte 13/00—13,25: Futtergerſte 

13,75 13.00; Hafer 12,00—13,00; Roggenkleie 8,40, Weizen⸗ 

kleie 8,0 Gulden. Alles Großhandelspreiſe für 100 Kilo⸗ 

gramm frei Waggon Danzig. 

In Berlin am 8. Inli. Weisen 242—244. Roggen 187 

bis 189, Futter⸗ und Induftriegerſte 160—172; Hafer 139 

bis 163; Weizenmehl 30,75—34,257 Roggenmehl „30—27.40; 

Weizenkleie 1050—10,75; Roggentleie 10,00—10,50 Reichs⸗ 

mark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungs⸗ 

geichäfte: Weizen, Inlt 256. September 230, Oktober 2³⁰ 

pis 230, Dezember 23275—232 Brief. Roggen, Juli —, 

September 180, Oktober 15054 plus Geld, Dezember 184%2 

bis 184 . Hafer, Juli 170—169. September 148 plus Geld, 

Oktober — bis 151. 

Pofener Proödnkten vom 8. Iuli. Roggen (Richtpreije) 

21—21350, Tendenz ruhig; Weizen 21,75—2275, ruhis: Win⸗ 

tercerite 17.—18, rubig: Hafer 20.-2050, ruhig; Noggenmehl 
33,2—31,25. ruhig; Weizenmehl 31—36, ruhig, Roggenkleie 

; Beizenkleie 950—10,50. grobe 10,50—11,50, Ravs 

: Lupinen blan 11—12, gelb 15—16. Allgemeintendenz 

  

    

   

    

  

   

      

   

  

      
      

  

  

          

   

   

   
  

  

  

  

        

  

Berliner Viehmarkt. Notierungen: Schweine: a) lüber 
300 Pfund) — (—, b) (210—300 Pfund) 42—45 (40—41) C 

(200—240 Pfund] 46—45 (89—40), 5) (160—200 Pfund) 38—3 

66—38). e) (120—160 Pfund) 3397 (G8—35). Sauen 20 
(37—88)]. Schafe: a) 38—40 (33—34), b) 35—37 (30—32), ) 

30—34 (25—28), d) 18—28 (17—20). Kälber: b) 2—13 (83—99). 

C) 30—38 (2/—34), d) 20—28 (18—25)0, Kühe: a) 2—29 

(4—18,. b) 24—2 (22—29. ch 18—22 (D, 85) 2 U 

  

  
  

Rieſenfeuer in Buhureſter Baumwollweberei 
Vier tödlich Verletzte — Große Vanik in der Fabrit 

Ein rieſiges Schadenfeuer äſcherte am Freitagvormittag 

die große Baumnwollmeberei in Vukareſt ein, dir über 1500 
Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigte. Das wührend der 
Arbeitszeit ausgebrochene Fener breitete ſich ſo ſchnell aus, 

daß die Belegſchaften der in den oberen Stockwerken liegen⸗ 

den Betriebsräume, wo meiſtens Frauen arbeiteten, von den 

Flammen eingeſchloſſen wurden. Eine unbeſchreibliche Panik 

brach aus. Viele Arbeiterinnen ſprangen aus den Fenſtern 

und erlitten ſchwere Vorletungen. Als die Fenerwehr ein⸗ 

traf, lagen bereits mehrere Ärbeiter mit ſchweren Rauch⸗ 
vergiftungen am Boden., Vier Feuerwehrlente wurden unter 
einſtürzenden Trümmern begraben. Sie wurden in hoff⸗ 

nungsloſem Zuſtand geborgen. Die Zahl der Schwerver⸗ 

letzten wird mit 15 angegeben. Die Fabrik brannte voll⸗ 

ſtändig nieder. 

Flugzeugabſturz zwiſchen Häuſermauern 

    

  

  0         

Ein amerikaniſches Flugzeug. das zu einer Rundfahrt über 

Cleveland aufgeftiegen war, mußte mitten in der Stadt 

wegen eines Motordefektes niedergeben. Es fiel zwiſchen 

zwei Häuſer, der Prypeller bohrte ſich in den Erdboden. 

Die Infaſſen ſowie eine Hausbewopuerin wurden verletzt. 

  

Mißbrauchtes Vertranen 

Die Große Strafkammer des Breslauer Landgerichts 

füllte am Freitagmittag in dem ſogenanuten Kraukenkaſſeu⸗ 

Prozeß den in Breslau mit Spannung erwarteten Urteils⸗ 

ſpruch. 
Verurteilt wurden der frühere Abteilungsleiter der 

Breslauer Allgemeinen Ortskrankenkaße Erich Bartſch 

wegen Betruges in fünf Füllen zu 2 Jahren 9 Monaten Ge⸗ 

fängnis, der praktiſche Arzt Dr. Wiesner wegen Betruges 

zu 2 Jahren Gefängnis. Beiden Augeklagten wird die Un⸗ 

terſuchungshaft angerechnet. Der Haftbefehl gegen Dr. 

Wiesner bleibt aufrechterhalten. Ferner wurden verurteilt, 

ebenjalls ſämtlich wegen Betruges, der Angeklagte Quaak 

zu 16 Monaten, der Angeklagte Kammler zu 1 Monaten und 

der Angeklagte Heutſchel zu 3 Monaten, eſüängnis. Den 

Angeklagten Kammler und Hentſchel ſtellte das Gericht für 

den Fall, daß ſie den der Allgemeinen Ortstrankenkaſſe zu⸗ 

ſichreen Schaden erſetzen würden, Straſausfetzung in Aus⸗ 

ſicht. 
Die Härte des Urteils gegen Bartſch erklärt ſich, wie der 

Vorſitzende in der Vegründung des Urteils betonte, aus der 

Tatjache, daß Bartſch die ihm vom Verwaltungsdirektor 

Kirchhoff eingeräumte Bertraueusſtellung, in maßloſer Weiſe 

mißbrauchte. Hinſichtlich des gleichfalls ſtreug abgeurteilten 

Dr. Wiesner heißt es in der Begründung, daß Wiesner 

ſeine Standespflichten gröblich verletzt und ſich nicht geſcheut 

habe, mit einem Angeſtellten höchſt unſaubere Geſchäfte zu 

machen. 
** 

Die Herren Generaldirektoren 
Vor der erſten Strafkammer des Schöffengerichts Dort⸗ 

mund begann am Freitag der Prozeß gegen die beiden 

früheren Generaldirektoren der Vereinigten Elektrisitäts⸗ 
werke Weſtfalen, Dr. Krone und Dr. Fiſcher. Die Anklage 

lautet gegen beide auf Untreuc in fortgeſetzten Handlungen, 

ferner auf Betrug und Vergehen gegen S 314 des Straf⸗ 

geſesvuches. Die beiden Generaldirektoren hatten ſich trotz 

riefiger Gehälter von Banken Darlehen zu einem Hausbau 

geben laffen, die bei Krone auf 700 000 Mark und vei Fiſcher 

auf 500 U000 Mark anwuchſen, ohne daß Aufſichtsrat besw. der 

Vorſtand davon wußten. Sie wollen als Grenze der Dar⸗ 

lehen 3200 000 besw. 200 000 Mark genannt haben. 
Krone ſteht weiter unter Anklage wegen einer Reibe 

von Aktien⸗ und Effektengeſchäften, die den Vereinigten 

Elektrizitätswerken einen Verluſt von 80 U00 Mark brachten. 

Auch Fiſcher ſpekulierte ſehr verluſtreich mit Geldern der 

Karenten. vVerke, die aus einer amerikaniſchen Anleihe 

ſtammten. 

SA.⸗Lente uuter Berdacht des Mädchenhandels 
Im Heim verhaftet 

Die Polizei verhaftete in dem SA.⸗Heim in Annaderg 

im Erzgebirge zwei Nationalſozialiſten, die unter dem Ver⸗ 

dacht des Mädchenhandels ſtehen. Die beiden SA.⸗Leute 

hatten ein 24jähriges Mädchen, das ſie in Thum anlockten, 

mit nach Annaberg genommen. Da das Mäschen ihnen ſeine 

Rot klagte, verſprachen die beiden Nazis ihm ein herrliches 

Leben in der Tſchechoflowakei. In Annaberg gewührte die 

Leitung der Nazis den beiden Sal.⸗Leuten mit dem Mädchen 

Unterſchlupf im SK.⸗Heim. Am nächſten Morgen ſollte der 

Schritt über die Grenze vor ſich gehen. Ein Geſinnungs⸗ 

freund der Nazis, dem der ungeheure Plan der Entführung 

bekannt geworden war, lier in ſeiner Angſt zur Pylisei, em 

Amzeige zu erſtatten. Doudurch war es möglich, die beiden 

Enlfüthrer im SX⸗Heim zu verhaften. 

  

  

Mätſel des Todes 
Der vorgetäuſchte Raubmord 

Vom Erweiterten Schöffengericht in Traunſtein (Ober⸗ 

bayern) wurde der 2jährige Ipſeſ Weſtenhuber im Ruhmnen 

einer außergewöhnlich merkwürdigen Kriminalaffäre wegen 

Hehlerei zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Wime 10. Wweils 
er zweite d. J. war Weſtenhubers Vater, Michael W. 

Geſthäftsführer des Konſumvereins Reichenhall⸗Traunſtein, 

in der Nähe feines Wohnhauſes in Freilaſſing erſchoͤſſen 

auſgeſunden worden. Da bei dem Leichnam die um 1500 

Mark Kaſſengelder erleichterte Aktentaſche Michael Weſten⸗ 

hubers lag, vermutete man, daß Raubmord porlicge. Es hat 
ſich dann aber ſpäter herausgeſtellt, daß Michael Weſtenhuber 

wegen materieller Notlage Seibſtmord begangen hat, Er ſoll 

jedoch — wenigſtens nach Meinung der Staatsanwaltſchaſt — 

vorher mit ſeinem Sohn vereinbart haben, mit deſſen Unter⸗ 

ſtützung einen Raubmord worzutänſchen. Die Anklage gegen 

den der Beihilfe beſchuldigten Sohn unterſtellt, daß der 

Vater ſeine. Familie in den Genuß einer vorher einge⸗ 

gangenen Lebensverſicherung bringen wollte. Nach der 

kriminalpolizeilichen Ermittlung hat der Sohn die Selbſt⸗ 

mordwaffe vom Tatort entfernt und die einkafſierten Kaſſen⸗ 

gelder aus der Aktentaſche herausgenommen. 
Nach eingehender Beweisaufnahme kam das Gericht zut 

der Auffaſſung, daß für die Abſicht des Verſicherungsbetruges 

kein einwandfreier Beweis erbracht ſei. Das Gericht rechnete 

— im Gegenſatz zum Staatsanwalt — mit der Möglichkeit, 

daß für den Selbſtmord des Vaters des⸗ Augeklagten auch 

andere Motive maßgebend geweſen ſein können. 

Drei Kinder erſtickt 

In einer Sandarube verſchüttet 

In der ungariſchen Gemeinde Szarvas wurden drei 

Kinder im Alter von vier, ſochs und neun Kahren in einer 
Sandgrube verſchuttet. Alle drei Kinder eritickten. 

   

  

  

Feuer auf der „Oliva“ 

Ein Hapagdampfer ſtart 5⸗ 

Der im Hafen Hamburg⸗Waltershof liegende Hapag⸗ 

dampfer „Oliva“ (0 Tonnen) wurde durch VFeuer ſtark 

beſchädigt. Ein Secmann erlitt ſchwertz Brandverletzungen. 

  

Tragödie vom Windenühlenſtügel 
Gefährliches Stannen 

Eine Windmühle! Welche Romantik verbindet ſich mit dieſem 

Vegrife im Kinderhirn! Auch das 2“ jährige Mind des Müllers Jo⸗ 

hann Poſt aus Werdum bei Wittmund ſtatiute die großen rotie⸗ 

renden Flügel an. Wie gerne wollte es mit dieſem „Spiclzeug“ 

ſpielen. Plötzlich wurde es von einem der Flügel jäh erfaßt und 

20 Meter hoch in die Luft geſchleudert. Der Arzt konnte nur noch 

den Tod des Nindt ltütelleu. Es iſt nun ſchon der zweite Fall 

innerhalb kürzeſter Zeil, daß ein Kind auf dieie. Weiſe zu 

komml. Vor einigen Wochen war ein Jjähriger Junge aus Coa 

juthen bei Heydekrug das Opfer. * i 

   

   

      

Senſationelle Herzoperation 
Aber tot 

Dem Chefarzt eines Krankenhauſes in Erlau in Ungarn 

iſt vor kurzem eine ſenſationelle Herzyperation gelungen. 

Ein Bauer hate bei einer Schlägerei einen Stich ins Herz 

erhalten. Der Chirurg nahm das Herz heraus, reinigte die 

Herzkammer von dem durch den Stich verurſachten geronne⸗ 

nen Blut und nähte das Herz wieder ein. Kurze Zeit nuch 

dieſem operativen Eingrifj beſſerte ſich der Zuſtand des Pa⸗ 

tienten zuſehends, ſo daß man hoffen konnte, ihn am Leben 

zu erhalten. 48 Stunden nach der Operation aber perſchlim⸗ 

merte ſich ſein Befinden derart, daß der Tod bald eintrat. 

Die Obduktion ergab, daß die Herzoperation als ſolche voll⸗ 

kommen als gelungen betrachtet werden konnte; leider hatte 

ſich Blutvergiftung eingeſtellt, die den Tod des Patienten 

herbeigeſührt hat. 

Strandhalle Heubude 
Iuh.: Ahred Grabow 

Sschön gelegene Terrassen mit Blic auf Mald und Ser 

Nestaurant / CafE Kendlterel 

Anerkannt gute Küche / Diners von 12 bis 3 Uhr 

Gedeck ab 1.00 G aufwärts / Reichhaltige Abend- 

Karte / Stammportionen 2u kleinen Preisen 

Heu erbaute AmIOStrafbe mit Patkniatr var der Strauuhalle 

In meiner Kaffeeklche Kaffee in Tassen und Portionen zu 

Kkleinen Preisen. Mitgebrachter Kaffee wird aufgebrüht 

      
        

  

         

       

    

  

       
    

  

      
    

      

     
Strandhalle Welchseimungse 
Inh.: P. Siedler Telephon 23015 

Nuchste Straßsenbahn Neniabryasser. Haltestelle Haffnerstrasse 

12 Minuten von der Hafenrundfthre 

Täglich Menũ von 12 bis 3 Uhr 

von 1.00 Gulden ab 

Konzert / Parkettboden 

Unpeschwer Unzentkal ur Lemiilen, Vetriat usd Sebten 
Knltes und warmes Büfett / Billige Preise 

La Kaffee / Hausgebäck 

Autobusverkehr 

Danzig—Kahlbude 

Abfahrt vom Heumarkt 

Wochentags 8.30, 14, 19 Har 
Sonntags J, 10, II. 20, 19, 21 Uht   Welchbrodt & Schlewiinski    
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Sas Will resleren! ——— 

Razi⸗Krawalle in Preußen⸗Landtag 
Hetze und Terror nicht mehr zu überbieten — Die Entſcheidung über die Amneſtie 
Zweimal iſt am Freitag der Preußiſche Landtag aufge⸗ 

flogen. Es ging toll zu. Noch einmal ſtand 

das Amneſtiegeſetz 

der nationalſozialiſtiſch⸗ommuniſtiſchen Landtagsmehrheit 
auf der Tagesordnung. Da es vom Staatsrat zurückgewieſen 
worden iſt, war nunmehr zu ſeiner Annahme eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit der Abgeordneten erſorderlich. Dieſem Ge⸗ 
ſetz für die Freiheit der Mörder und Totſchläger der Hitler⸗ 
Armee hatte die Sozialdemokratie eine Amneſtie für alle 
jene Verurteilten entgegengeſtellt, die durch wirtſchaftliche 
Not zu Verbrechern und in das Gefängnis getrieben worden 
ſind. Am Freitag wollte man die SPD. mit Gewalt und 
Terror zu der Mörder⸗Amneſtie zwingen. 

Kaum hatte die Sitzung begonnen, als auch ſchon die 
Drohungen und Gemeinheiten anfingen. Die Nazis ver⸗ 
ſuchen die Behauptung, daß nationalſozialiſtiſche Abgeordnete 
ſozialdemokratiſchen weiblichen Abgeordneten als Antwort 
auf den Hinweis, daß ihre Söhne im Kriege gefallen ſeien, 
geantwortet hätten: „Ihr dummen Ziegen, dafür wurden 
ſie euch ja gemacht!“ als unwahr und verleumderiſch abzu⸗ 
ſtreiten. Als die Sozialdemokraten dieſe Tatſachen unker 
Beweis ſtellen, inſzenieren die Nazis eine neue wüſte 
Schmutz⸗ und Schimpfwelle. Immer ſtärkere Provokationen 
und Brandreden, je weiter die Abſtimmung über die Am⸗ 
neſtie näherrückt. Nazi⸗Abgeordneter Kube leat wie folgt 
Ios: Richter wie Schmitz, Siegert und Ohneſorge ſchänden 
bewußt das deutſche Recht. Der Staatsanwalt Stenig iſt ein 
niebderträchtiger Lump. Im Teutoburger Walde haben die 
Germanen den römiſchen Richtern die Zunge ausgeriſfen 
und ihnen zugerufen: 

„Jetzt ziſche, Natter, wenn du Lannſt.“ 

[(Stürmiſcher Beifall bei den Nat. Soz.) 
Als Juſtizminiſter Dr. Schmidt verfucht, gegen die Ton⸗ 

art der Ausführungen des Abg. Kube zu proteſtieren, wird 
er niedergeſchrieen. Die Sitzung fliegt auf. 

Nach der Wiedereröffnung beantragten die Nationalſozia⸗ 
liſten die Herbeirufung des Miniſters Severing. Der „rechts⸗ 
brecheriſche“ Polizeipräſident von Frankſurt a. M., der Sozial⸗ 
demokrat Steinberg, habe einen nationaljozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten verhaftet, um ihn an der Teilnahme au der heu⸗ 
ligen Abſtimmung zu hindern. Sieinberg gehöre ins Zucht⸗ 
haus. Die Herbeirufung des Miniſters wird gegen Zentrum 
und Sozialdemokraten beſchloſſen und die Sitzung bis zu 
ſeinem Erſcheinen unterbrochen. Bei der Wiedereroffnung der 
Sitzung iſt Miniſter Severing noch nicht anweſend. Das gibt 
den Nazis Anlaß, ihßen „Ehrenmann“ Freisler vorzuſchicken, 
der die ſofortige Enklaſſung des verhafteten nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten und Verhaftung des Berliner Polizei⸗ 
präſidenien, des Vizepräſidenten und des Polizeioberſten 
Heimannsberg verlangt, wegen Mordanſtiſtung an einem 
Polizeioberleutnant zu fordern, weil dieſer beſeitigt werden 
follte, da er den Nazis Material gegen ſeine Kollegen unter⸗ 
breitet habe. Kicht wiederzugebende Schimpflanonaden gegen 
Grzeiinſti und Severing folgen. 

Auf der Preſfſetribüne ſitzen bereits ſeit Stunden die 
Photographen und Filmoperateure und warten auf 

die Schlacht, deren Ansbruch wieder auf des Meſſers 
Schueide ſteht. 

In dieſem Augenblick meldet ſich Grzeſinſki zum Wort. 
Meitten im Sturm ſteht er auf der Tribüne und mit kräfti⸗ 
gen Worten weiſt er die Behauptungen üder Mordpläne in 
der preußiſchen Polizeileitung als phantaſtiich zurück. Mehr⸗ 
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mals umtobt Wri minutenlang das Heulen und Toben der 
Nazi⸗Meute. ins Auwi, in Erinnerung an ſeine einſt 
von der Königsberger Polizei empfangene Abreibung mit 
dem Gummiknüppel, das edle Reis vom Hohenzollern⸗ 
ſtamm, iſt der wildeſte Hetzer und Schreier. 

Dann nimmt Severing das Wort. Er erklärt: Der hier 
angegriffene Frankfurter Polizeipräſdent iſt ſeit 14 Tagen 
krank und außerhalb Frankfurts, der Nagiabgeordnete iſt 
verhaftet worden, weil er von der Polizei angetroffen 
wurde, als er die Geſetze übertrat. Hätte er, der Miniſter, 
vie beſchimpfende Begründung des Antrages geleſen, ſo 
bätte er nicht die Anordnung gegeben, den Verhafteten frei⸗ 
zulaſſen. Der Staat ſoll jetzt dieſem Freigelaſſenen ein Flug⸗ 
zeug ſtellen, damit er nach Berlin kommen könne. Das kön⸗ 
nen Sie, ruft Severing den tobenden Nazimännern zu, 
verlangen von wem Sie wollen. Nur nicht von mir. Außer 

Nundſchau uuf dem Wochenmarkt 
Reges Gewühl berrſcht auf dem mit des Sommers 

Gaden reich beſchickten Markt. Butter preiſt 75—90 Pf. pro 
Pfund. Die Mandel Eier 80—90 Pf. Hühner das Stück 
1.80—1 G. Ein Keuchel 1.25 G. Ein Täubchen 50—80 Pf. 
Der Obſtmarkt hat noch reichlich Erdbeeren, das Piund 
ſoll 30—50 Pf. bringen. Kirſchen das Pfund 35—15 Pf. 
Tomaten 80 Pf., Blaubeeren 20 Pf. 

Der Gemüſemarkt bietet neuen Weiſtkobl an, das Pfiund 
koſtet 30 Pf. Das Bündchen Zwiebeln 10 Pi. Das Bünd⸗ 
chen Mohrrüben 10—15 Pf., Kohlrabi 20 Pf., das Köpſfchen 
Blumenkohl —10 Pf. Ein Pfiund Zuckererbſen 80 Pf., 
zwei Pfund neue Kartoffeln 15 Pf. und 10 Pfund 60—75 Pſ. 
Das Köpfcben Salat 5—10 f. zwei Bund Radieschen 20 bis 
25 Pf., Schneidebohnen das Pfund 40 Pf. 

Der Blumenmarkt iſt ſehr ſchön mit ſeinen vielen Nelken. 
Nojen, weißen Lilien, buntfarbigen Margueriten und dem 
20.20 Pyeten Spargelkraut. Eine Handvoll Blumen koſtet 
20—50 Pj. 

Der Fleiſchmäarkt in aut mit allen Fleiſchiorten ve 
jehen. Rindficiſch ohne Knochen preiſt 70—80 Pf., Schweine⸗ 
fleiſch (Schulter) 60 Pſ. Roulade 65 Pf., Karbonade 75 bis 
89) Pi., Bauchfleiſch Pi., das Pfund Wurſt (3 Sorten) 
8U Pf., Edelwurit 1.10—-1,0 G. 

Der Fiſchmarft hat Ware im lleberkluß. In der Häke 
gaſe ſchon ſtebt Kiepe an Kiepe. Flundern preifen das 
Pfund 25—40 Pi., Pomuchel 40 Mi., Steinbutten 5 Pf. und 
Aale 080—1.60 G. Trante. 

    

    

Danziger Nerkehrslotterie. Ulm der im Intereſſe der 
Fremdenwerbung arbeitenden Danäiger Verkehrszentrale 
E. X. die Möglichkteit zum Bau eines wärdigen Heimes zu 
geben., bat der Senat der Danziger Verkehrszentrale E. V. 
die Genehmiaung zur Veranſtaltung einer Verkehrslotterie 
gegeben. Damit jedermann die Teilnabme au dieſer Lotterie 
ermöglicht wird., iſt der Preis des Loſes auf nur 50 Pfennig 
feſtgeſetzt worden. Neben 6000 Gulden Bargewinnen kom⸗ 
men über 100 Sachpreiſe aus dem Verkehrsgewerbe, aus 
Kreiſen der Danziger Künſtlerſchaft, ſowie aus der Danziger 
Induſtrie zur Ausſpielung. Für nur 50 Pfennig können 

    

   

ein Freiflug mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“, Seereiſen 
Danzin—Schweden und zurück, ſowie Swinemünde—Piſlau   und zutrück grwonnen werden. Das Danaiger Stadttheater 
bat als Gewinn ein Sperrſitzabonnement für das 1. Viertel⸗   

Soßal 
Huti Danzig- 

Treifpunkt 

Mraucn nnd welternna uab Sonntag, dem 10. Juli 1932 

auf der Stadtlinie bis 31. Juli 182 

Danzig, den 9. Juli 1832. 

— Danziger Verkahrsgesceiischaft m. b. H. 

amnf der Eüale Danszis-Zerpet 

, und Kommuniſten hat ſich das ganze Haus erhoben 
un — — 

bringt Severing eine minutenlange Ovation. 
Ruhig und gelaſſen ſchreitet der beſcheidene weißhaarige 
Mann herunter in den Saal, vorbei an den Nazibänken, 
einige Zurufe, Severing bleibt vor den Nazileuten ſtehen, 
lächelt fragend und geht weiter. Die Nazis wiſſen nicht ein 
und aus und ſitzen geſchlagen auf ihren Bänken. 

Hierauf Abſtimmung über den Einſpruch des Staatsrates 
gegen die Amneſtiegeſetze. Die zur Zurückweiſung des Ein⸗ 
ſpruchs des Staatsrates erforderliche Zweidrittelmehrheit be⸗ 
trüge 268. Mit ja ſtimmen 244, mit nein 157 Abgeordnete. 
Keine Zweidrittelmehrheit! Abgelehnt! Nazi⸗Kube raſt auf 
das Podium, ruft zu ſeinen Mannen: „Aufſtehen! Schluß mit 
dem faulen Zauber!“ Der Nazi⸗Präſident ſtellt ſeine Tätigkeit 
ein. Die Sitzung iſt aufgeflogen. An dem ſozialdemokratiſchen 
Amneſtievorſchlag haben 

die Nazis lein Intereſſe. 

Jene, die aus Hunger und leiblicher Not und vom Kapitalis⸗ 
mus in das Gefjängnis getrieben worden ſind, die unſchuldig 
ſchuldig gewordenen Väter, Söhne und Ernährer ihrer Fa⸗ 
milien, ie ſollen ruhig weiter ſchmachten und gefangen 
bleiben. Das kennzeichnet das Komödienſpiel der Haken⸗ 
kreuzler. 

jahr der neuen Spielzeit zur Verfügung geſtellt. Die Sach⸗ 
gewinne ſind in der Papierhandlung Rudolf Witt, Lang⸗ 
gaſſe, ausgeſtellt. 

Zu viel Regen 
Der Staud der Saaten in der zweiten Hälfte des Juni 

Das Statiſtiſche Lvandesamt ſchreibt uns: 
Der Monat Juni brachte naſſes und kühles Wetter. 

An 11 Tagen fielen Niederſchläge in der Geſamthöhe von 
62,0 Millimeter, davon ergab der 23. Juni mit 23 Milli⸗ 
metern die größte Niederſchlagsmenge innerhalb 24 Stunden. 
Der Feuchtigkeitsgrad der Luft betrug im Monatsdurch⸗ 
ſchnitt 70 Prozent. Die Lufttemperatur lag im Mittel bei 
＋ 14 Grad Celſius gegen 12,8 Grad Celſius im Monat Mai. 

Für die weitere Entwicklung des Wachstums der Saaten 
war namentlich die feuchte Witterung im allgemeinen nicht 
Huberig. Die Noten über den Stand der Feldfrüchte liegen 
aher faſt durchweg unter dem Mittel. Nur der Stand des 

Winterweizens, deſſen Note im Maiſ3 gegen 2,7 im Juni 
(1931 2,7) betrug, wird günſtiger beurteilt. Trotz der un⸗ 
günſtigen Witterung dürfte die Klee⸗ und Heuernte ein⸗ 
gebracht und ihr Ertrag befriedigend ſein. 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe der Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen 
Gutachter für die zweite Hälfte des Menats Juni 1932. 

Stand der Feldfrüchte in der Freien Stadt Danzig nach 
Noten 1—5 (1 = ſehr gut, 2 - gut, 3 = mittel, 4 = gering, 

ſehr gering: Winterweizen 23, Sommerweizen 3; 
Winterroggen 3. Sommerroggen 3,4, Wintergerſte 3: 
Sommergerſte 3,1; Haſer 3,4; Gemenge aus Getreide aller 
Art 3,3; Gemenge aus oder mit Hülſenfrüchten 3,3; Erbſen 
3.2: Peluſchken 3,1; Wicken 31, Acker⸗ und Syeifebohnen 28; 
Lupinen 3,1; Raps 3,1; Rübſen Senf 3,6, Mohn 3,6 
Frühkartoffeln 3,3; Spärkartoffeln 3.3; Zuckerrüben 4/1 
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Wutterrüben 2,0; Futter⸗Mohrrüben oder Möhren 3,57 
Speiſe⸗Mohrrüben oder Möhren 3,0,; Kohlrüben oder 

  

Wruken 335; Weißkohl 3,0, Klee 3, Luzerne 2,8: Serra⸗ 
delle 4,3; Fettweiden 3,3: Wieſen 3,0. 

Herba⸗Sciſe und Herba⸗Creme. In einem Inſerat 
empfiehlt die Firma Obermever & Cp. Herba⸗Seife 
⸗Creme für Hautpflege. Wir weiſen auf das Inſerat 
beſonders hin. 

   

      

       

     

          
   
      

      

       

    
   

        

    
      

     

  

   
    

   

    

E pieibt am Sonntag, Montag und bis Dienstag 

mittag im Flughafen Oestlich-Neuffähr 
Besichtigungszeit von S.00 bis 20.00 Uhr 

Stuünctlteher Pendeverkenr ö 
Grünes Tor—Flughafen 

Vom Grünen Tor: 8.00, 9.00, 10,00 bis 19.00 
Von Oestl.-Neuführ: 10-00, 11.00, 12.00 bis 21.00 

wWeitere Dampfer nach Bedert: 
von Oestlieb-Xeutuhr fuhrt ein schbner, Waldweg (etua 

1 Stunde) nach BOHNSACK 
Fur die Ruekfahrt nach Danzig Konnen auch alle fahrplan, 
mässigen Dampfer von Hohnsack (Zusatz-Fahrschein 20 P.) 

denulrt werden ů 

       

     

  

   
     

  

  

     
        

   
   
      
   

   
    

    
   

    
     

   
     

  

  

  

  

Wir zur Sinbetisfränt? 2, Kuffentcricht 
   

    

   
Ereis. 

        
   

    
Maber 1U Aab-⸗ 
Jabee 18 Ff. 

  

         

    

  

   
       
  

  

   
  

  

atR terialien v. Raumügrv- 

LFompie Bedienung, billig, gut 

Danzig, Hepfengasse 72 
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4. G. 
Aud u. Mr. Sei an 
EeDitlon. 

Milchtannensane 26. 

amflucsdlf DoX vorbel in der Straßenhahn. 
EERESIEIesse f aeiaß⸗ Maten — Daneifeh, wackrund waatter Dureubruch 

— n — ßo⸗hnsack und zuruc D»anaie ur LArerunnL Kiad: mirb ar- Whnsaein 
2 feiel IL Vom Johannistor: 9.50 Uhr. Ohne Anlegen in 

dunte Sciubnuns ud⸗ Eohnsackt Fahridaver etsa 3½ Stunden. 

         
       
    
   

    

   

       

   

    

   

  

Fernsprecher 276 18 „Weichsel“ A.-G. 
        

    

  

         
Sonntss. den 10. Ü 1952 

Gulden-Fahrten 

     
   

    

   

    

IL Lom Johannistor: 14.50 Uhr. Auf dem gleichen 
Wege nach Bohnsack: von Bonnsack 17.50 Uhr. 

IIL Abendfahrt vom Johannistor 19.50 Uhr. Ohne An- 
lesen in Sohnsach! Etwa 351. Stunden. 

Sonntas bis Dienstas mittag 

Fahrpreis 1 Guld., Kinder 50P 

Pendeifahrten zum Flunhafen 
Besichtigungszeit des Flugschifftes 6.00—20.00 Uhr 

Lom Cxünen Tor: 6.00 S. 7.00. 8.00 usw. pis 19.00 Uhr 
Lom Fluchafen: 10.00. 11.00. 12.00 W. bis 21.00 Uhr 
S= Fur am Sonntag 

Hin- und Rücktehrt 80 P; fũr Kinder 20 Pf 
Für Ruckfahrten von Bohnsack Zulage 20 

  

  

  

Sonntagsverkehr: 
Tach kiela: 9.50. 17.00; von Zopgot 10.45. 18.15 Uhr 
Sach Loppot fuber Brösen und Giettkaw: 9.50. 11.00. 

12.00. 15.00. 17.00 Uhr- 
Jack Scionebers: 6.00. 18.00: von Schöneberg 800. 

    

20 Thr. 
Tach Richelswaide: 9.00. 18.15. 1600 Uhr. 
Tacii Bohnsaek: 6.00. f.00. 9.00,. 10.00. 11.00. 12.18, 

1815. 1.00. 15 00. 16.00. 1845 Ehr. Letxter 
Dampter von Bohnsack 21.00 Phr. 

LNach Subuse: Nach Bedarf: 
Fernæprerher 2⁵318 „Weichsel“ A-G. 

  

  

Schirme Gut exbalten 2 Reere Zimmer 

Lcparrert ſeint E verd, o, drer Eer „EH Pve — — a 
EEiAA 14. I8DRcu. Wen II. I. E.l Böttberd. 25/10.2,r.



  

      

Komischer Kraftakt “ne 
Petitula und Parvaletta, Littluli und Micky⸗Mikros weck⸗ 

len mit ihren gymnaſtiſchen Uebungen Herrn Kleinchen aus 
tiefſtem Schlaf. Er verſuchte, ſich noch einmal auf die andere 
Seite zu legen. Aber er war plötzlich ganz wach. Aufrecht 
ſaß er in dem für ihn viel zu großen Bett der Artiſten⸗ 
penſion und wollte einen Gedanken zu Ende denken, der 
ihm vor wenigen Wochen, als ihm der Manager den Kon⸗ 
trakt mit dem hieſigen Varietekonzern zur Unterſchrift 
reichte, gekommen war ... Dieſer Tag, der jetzt dämmerte, 
war der zweite des Monats, und Herr Kleinchen war noch 
nicht ganz zur Beſinnung gekommen. So war es ja immer 
während des letzten und erſten Tages zweier Monate, daß 
ſich die Ereigniſſe überſtürzten. So war es immer, daß auf 
Herrn Kleinchens Schultern die ganze Verantwortung 
laſtete, die da hieß: Die Liliputanertruppe muß pünktlich 
jein! Und, tatſächlich, ſeit Herrn Kleinchens Tätigkeit als 
Truppenchef und Truppenälteſter, als Zugnummer des 
Liliputanervarietés batte alles geklappt, war nichts „durch 
die Lappen gegangen“ 

Micky⸗Mikros, der Ballettmeiſter, ſteigerte 
ſeine Kommandoſtimme zu ſchrillſter à Parvake gar zu laut 
klappten die kleinen Füße der Petitula, rvaletta und Litt⸗ 
luli auf die Dielen. Auf den Korridoren der Artiſten⸗ 
penſiun machte ſich anwachſendes Brummen bemerkbar. Ach, 
Kleinchen kannte den Damenimitator, kannte die „Drei 
Bicipites“, den Parterreakrobaten und den Muſikclown, der 
nichts tragiſcher nahm, als wenn man ſeinen Schlummer 
vergewaltigte, er kaunte alle, alle; in unzähligen Program⸗ 
men, in vielen Städten, vor den verſchiedenſten Menſchen, 
die immer an denſelben Stellen lachten oder gebannt ſtarr⸗ 
ten, hatte Kleinchen mit ihnen zuſammen gearbeitet. 

Es klopfte. Das hübſche Zimmermädchen der Artiſten⸗ 
penſion brachte den Kaffec. Sie war groß und ſchlank, hatte 
dunkle, braune Augen mit goldenen Punkten. „Na, Fräu⸗ 
lein Urſel. was gibt's? Sie find betrübt! Ich ſeh's ja..“, 
ſagte Kleinchen von ſeinem Bett aus und betrachtete das 
ſchöne Mädchen, das das Tablett auf den Nachttiſch ſtellte, 
und dem er ſo etwas wie ein Beichtvater war, ſehr zu 
jeinem beimlichen Kummer, Beichtvater deshalb, weil er 
für Fräulein Urſula ein Neutrum war, eine kleine Sünden⸗ 
ablabeſtelle, etwa wie eine Grammophonplatte, die man mit 
einer Beichte beſprach, während man die andere Seite nur 
unter die Nadel zu legen brauchte, um den betreffenden Troſt 
zu hören ... Ja, Fräulein Urſel ſetzte ſich auf das Bett, 
an die Seite des Liliputaners, der in den Varietkagenturen 
als „Komiſcher Kraftakt“ gebucht war, ſeßzte ſich und ſchüttete 
ibr Herz aus. Wie gern hätte Kleinchen auch ihr eine Sehn⸗ 
ſucht geſtanden. Aber das duriie er nicht, denn ein Lili⸗ 
putaner, der Abend für Abend als „Komiſcher Kraftmenſch“ 
aus einem ünüberſehbaren Publikum Lachkrämpfe hervor⸗ 
kitzelt, legt natürlich im Privatleben Wert darauf, ernſt ge⸗ 
nommen zu werden. 

Ja, das Zimmermäbchen beichtete, zwiſchendurch warf 
Kleinchen einen Pantoffel gegen die Wand, worauf die Kom⸗ 
mandorufe des Herrn Micktz⸗Mikros abebbten. Ja, Klein⸗ 
chen fpendete Troſtworte, und das Mädchen ging erleichtert 
hinaus. Dann frühſtückte er, überflog die erſten Lobes⸗ 
hymnen der Varietérezenſenten in den Blättern, er zog ſich 
an, begrüßte das Straßenſängerehepaar, das unter dieſer 
Firma die Welt bereiſte, den Tierbändiger und die beiben 
Brüder, die tagsüber kein Wort miteinander ſprachen, ver⸗ 
feindet waren und abends als Groteskduo auftraten 
Es zog ihn azu ſeiner Truppe. Die rotblonde Littlult hatte 
Magenſchmerzen . Er mußte für alles ſorgen. Und immer 
noch hatte er nicht jenen Gedanken zu Ende gedacht, der ihn 
jedesmal, wenn er in dieſer Stabt mit ſeiner Gruppe ga⸗ 
itierte, mit einen vehementen Unruhe überfiel.. Wie. war 
denn das, wieviel Jahre waren feither vergangen, ſeit er 
in dieſer Stadt als Kind „normaler Eltern“ gelebt batte. 
Wie lange war es vorbet, ausgelöſcht, erledigt, daß er als 
Vierzehnjähriger einſah, daß er nicht mehr wachſen werde, 
und mit ſeinem frühreifen, durch Verbitterung, Reid und 
Benachteiligung überſcharfen Verſtand erkannte, er müſſe 
einen Schlußſtrich ziehen ..2 

Jetzt, da er die Artiſtenpenſion allein verläßt, denn es 
iſt ein probenfreier Vormittag, jetzt, da er vorbeigeht an 
dem koloffalen Aeinter Wine, vor dem auf bunten Pla⸗ 
katen der Name ſeiner Truppe prangt, in deſſen Schaukäſten 
er vor ſeinen Photos, von denen das eine ihn zeigt, wie er 
mit letzter Kräfteanſpannung ein überdimenſionales Ge⸗ 
wicht ausſtemmt, während das andere den komiſchen Mo⸗ 
ment feſthält, bei dem die Menſchen ſich vor Lachen um⸗ 
krampfen, wie er nach dieſer vermeintlichen Wirſt un das 
Gewicht mit zwei Fingerſpitzen auf die Erde wirft und es 
ſich herausſtellt, daß es aus Gummi iſt .. Da ſteht er nun 
und denkt an das Dämmer des Wanderpanvoptiküms, an den 
Modergeruch, de⸗ über den ſtarräugigen Wachspuppen 

nebenan 

  

laſtete, an die trieſäugige, immer betrunkene „Madame“ und 
daran, wie man ihn einer gaffenden Jahrmarktmeute als 
„Marsmenſchen“ auspoſaunte, ibn, der doch in dieſer Stadt, 
als Kind normaler Eltern geboren worden iſt. 

Und nun, während die geſchäftigen, haſtenben Weltſtadt⸗ 
menſchen ſekundenlang ſtehen bleiben, um ſich das anzu⸗ 
ſehen: „Kleincheu, der Liliputanerclown, vor ſeinen Pho⸗ 
tos!“ Nun, während neugierige, ſenſationslüſterne Blicke 
ihn ſtreiſen, überkommt ihn vplötzlich eine heiße, ungeſtüme 
Sehnſucht, die ſich herausſehnt aus dem ewigen Einerlei der 
Proben, der Auf. itte, des Kontrakte⸗Unterzeichnens, der 
Abfahrten am Ultimo, der Ankünſte am Erſten, die ſich 
herausſehnt auch aus dem ewigen Einerlei ſeiner Truppe, 
die ihn mit den Klauen einer Familie, mit dem Bewußt⸗ 
ſein des Aufeinanderangewieſenſeins feſthält, und die etwas 
ſucht, das man nicht beſchreiben, nicht niederſchreiben kann 
und das man am beſten mit „einer Anerkennung ſeines 
menſchlichen Werts durch Normale“ beseichnen könnte, mit 
einem Ernſtnehmen durch Nichtlilputaner und Nicht⸗ 
artiſten.“ 

Hexr Kleinchen tritt in einen Zigarrenladen, er läßt ſich 
das Adreßbuch geben und blättert ſeinen bürgerlichen 
Namen auf. Da ſteht auch ſchon „Erwin Kteinicke, Ber⸗ 
treter“, und dieier Erwin Kleinicke iſt ſein Bruder 

Dann nimmt ſich Kleinchen ein Auto und fährt au ſeinem 
Bruder. Kinbergeichrei binter der Wohnungstür in der 
vierten Etage eines Hauſes in einer verarmten Gegend. 
Kindergeſchrei und eine beſänftigende Frauenſtimme. Er 
klingelt. Es wird geöffnet. Ein Junge von vtelleicht fieben 
Jahren ſteht vor ihm und will wohl ein einſtudiertes ter 
it nicht zu Hauſe“ anfangen, aber die Worte bleiben ihm im 
Halſe ſtecken, er ſtarrt den Kleinen an, läßt die Tür auf 
und Zwergt ins Zimmer mit den Worten: „Mutter, Mutter, 
ein Zwerg!“ 

Die Frau kommt heraus. Sie muß einmal ſehr ſchön 
geweſen ſein, aber ibr Geſicht bat derbe Züge der 
rung... „Treten Sie doch einl, ſagt ſie. „Sie ſind doch 
der Bruder von Erwin, nicht wahr? Treten Sie doch ein. 
Mein Mann hat mir ſchon viel von Ihnen erzählt. Gar 
nicht nett, daß Sie ſo furchtbar lange nichts haben von ſich 
bören laſſen!“ So ſehr die Mutter ſich Reſerve auflegt, ſo 
ſehr ſie ihre Ueberraſchung verbirgt und ihre Gefühle be⸗ 
herricht, um ſo ausgelaſſener gebärden ſich die Kinder, das 
zwölfjährige Mädchen und der, Junge 

Dann kommt der Bruder. Der kräftige, gedrungene 
Mann zeigt eine überſchwengliche Freude. Er drückt den 
Kleinen an ſein Herz. Aber mit dem geſchärften Verſtand 
des Benachteiligten und dem noch ſchärferen Gefühl des 
Clomns für private Wirkungen erkennt und untericheidet 

beute ſo ſelten Gelegenbeit!“ Und nun überſä 

  

Kleinchen die Freundlichkeiten des Bruders, der Schwäge⸗ 
rin und der Kinder. Die Freundlichkeit des Bruders ſoll 
den Neib auf. den großen Geldverdſener, die ſeiner Frau 
das Mitleid einem Fremden gegenüber, die der Kinder die 
Freude einen „Zwerg“ zu ſehen, überſchminken 

Und Kleinchen bleibt zum Eſſen. Und Kleinchen opert 
einige Nachmittagsſtunden. Und da ſagt der Bruder: „Wenn 
es nicht unverſchänt iſt, möchte ich dich um Freikarten für 
das Barieté vitten, in dem du auftrittſt. Du rfallt gleinchen 

einchen 
plötzlich der ganze Jammer ſeines Bajazzodaſeins] Er weiß 
I. Gäan] unvermittelt —, daß dieſe fremden Menſchen hier, 
die er ſeine Verwandten nennt, ihn Wroitice jeines ganzen 
Beſuchs auf komiſche Gebärden, auf drollige Ausſprüthe hin 
unterſucht haben. Er weiß: auch ſie werden einſtimmen in 
das Pfanſerge Gelächter ſeines Publikums bei ſeinem Auf⸗ 
tritt, in dies Gelächter, über dem immer irgendwie — und 
nur für die Ohreu der Liliputaner erfühlbar! — ein leiſes 

eſchaf mit der eigenen Stärke, mit der eigenen, normalen 
eſchaffenheit, ein leiſer Spott über die Geſichtsfalten Klein⸗ 

Mircd etitulas, Parvalettas, Littlulis und des Micky⸗ 
ſtikros Hiegt. 
Er ſchreibt haſtig die Freikarte für vier Perſonen aus. 

Dann geht er. Er geht noch ein paar Straßen, bevor er ſich 
ein Auto winkt. Da weiß er auf einmal: man wartet ja 
auf ihn! Man braucht ihn ja! Er iſt eine Zugnummer des 
großen Varietés, er, Kleinchen, der nun um ſeine Sehnſucht, 
um eine Illuſion ärmer iſt 

Seefahrt achtern her.. 
Von S. Richards 

Der Mündun tsſchlauch der Elbe weitet ſich ins Ungemeſſene. 
Das jenſeitige Ußer iſt ein dieſiger, nebelgrauer Strich geworden. 
Leuchibalen, Bojen und Landmarlen tauchen weiler zurück. Der 
Wind weht einen leichten Geruch von Teer, Salz und bracligem 
Waſſer herüber. Die erſten Leuchtſeuer der Seeküiſte blitzen auf. 
Lichter — Cuxhaven — die leßte Station vor der Reiſe ber den 
großen Teich .!! 

enlen und Scemanusſtuben ſind übervoll. Der große Paſſa⸗ 
gierkaſten, draußen am Pier, wird mube, in See gehen; heute 
lind alle Hafenquarliere beſetzt. Trubel herrijcht überall. Aus⸗ 
wanderer, Globetrotter, Arbeiter und nengierige Bürger ſiten i    n 

den alten, verräucherien Schifferkneipen und betrachten intereſſtert 
die Geſtalten, die immerwährend kommen und gehen: einheimiſche 
Fiſcher, die mit auffriſchender Briſe die Flottillen in den Haſen 
gebracht haben. 

Vorn, auf jeinem Summpies an der Thele des „Blauen Wal“, 
ſißr Hein Klüsgat, ein ausgedienter Segelmacher. Der alte Nagel⸗ 
neiher, wie er in der Seemannsſprache genanut wird, fuhr ein 
Leben lang auf Segelſchiffen, bis er mit der lezten Brigg in Cux⸗ 
haven hängen blieb, „ganz dichte dabie“, damit er den Geruch des 
Solgafſeff nicht aus der Naſe verlor. 

ſinnlich reibt ſich Hein Klüsgat die rheumatiſchen Knie. 
Wie ein Terrier ſchnüffelt er durch den warmen Dunſt der 
Schenke. „Hev doch glüch ſeggt, ..s givt Sturm, Bosn..“, 
ruft er dem Wirt über die Theke hinüber. 

„Sturm ...2, — — Gedanken wirbeln auf, Ideen verbinden 
ſich, das Wort lößt aufhorchen. Spürbar ebbt der Lärm der 
Schenke ab! — — 

Fremde, Paſſagiere des morgen ausfahrenden Dampfers, um⸗ 
drängen neuglerig ſtumm den. Tiſch. des. Segelmachers. Die Vasken⸗ 
mühe üörr die; Glatze⸗ gezogen) die ⸗ſtruppige,eiſengraue⸗Freſe nm 
das ausgetrocknete Gejicht, ſo⸗ſitzt Hein Klüsgat auf ſeinem Plahe! 
ichweigfam, gedankenverloren. Endlich wagt einer der Göäſte, mit 
grünem Lodenanzug, gezwirbellem Bärichen und nervöſen Geſten, 
ein Wort an den When zu richten. Scheint ein Hoſenbodentechniker 

ſein. „Käh ... Herr Segelmacher ... muß herrt 6 i 
ruff Abenteuer und die See — die ganze Unendlichkei 

Welt liegt in ſolchen Dingen ...1“ —. Hein ſieht ſcheel über den 
Rand ſeines Grogglaſes zum Schulmeiſter hinüber und ſetzt das 
Gefäß hart auf die DTiſchplatte zurück. Es klirrt! 

„Döskopp, du ...“, brummt er böſe, „geh mal vaus mit 'n 
Appelkahn und arboet. Wirſt ſeh'n, wie romantiſch du kotzen 
kannſt .. . I Der Schulmeiſter oder wer er auch ſein mag, fühlt 
ſich tief verletzt und hüllt ſich fortan in verächtliches Schwelgen. 
Die Schenke wendet ſich anderen Themen zu. 

Unermüdlich knarrt die Tür des Lokals und ſaugt neue Gäſte 
an. Ein Janmaat ſchiebt ſich unſicher herein und drängt zum 
Stammtiſch hinüber. „Och.. hallo ... Smutje ...!“ Hein 
Klüsgat fieht erſtaunt ſein neues Gegenüber an. „Wat muß ick 
ſeh'n... du hier? Denk' — biſt drüben, über'n Teich? Nanu...7 
Haſt ken Schipp .. 2 Da— ietz dich und vertelll“ — — Der An⸗ 
ferufene ſchüttelt derbe Hände, zieht einen Schemel heran und 
ockt ſich am Tiſche nieder. Der Wirt bringt Kümmel und Bier. 
(Hem ... tja ... Nagelneiher ... mit der Seefahrt iſt's 

aus, er lrault ſich bedenklich in ſeinem Schopfe. „das mit der 

  

  

  

  

    

  
              

  

Bu dieſes Rätſels geben wir nur drei durch 
Zabien Sckennpseichncle Anbaltspunkte. Die richtige Zöfund 
durch Ausfüllen der übrigen wag⸗ und ſenkrechten 

  
Keiben 

int mit Hilfe der büdlichen und geograpbiſchen Darſtellumn, 

„Titanta“ war auch . Hat in angemuſtert, wilde Fahrt! 
Leianp waren wir mit Kohlen ums Kap. unterwegs. Schlechter 
rimm, hab gearbeitet wie die Affen. Sind kaum an Land ge⸗ 

lommen. Auf ſo'n neumodiſchen Sieamer gibt's allerhand zu fün, 
biſt gar lein Matroſe mehr, nur Declarbelter oder Kohlenſchlepper. 
Tla ... und dami auf der Rückreiſe hatt ich endlich 294 Mar' 
beim Quartier anſtehen. Die Heuer für ſieben Monate und Ueber⸗ 
ſtunden dazu. 

Hatten den Kaual paſſiert und mit letztem Stüclgut Rotterdam 
angelaufen. Dachten: in ein paar Tagen ſind wir in Hamburg, 
daheim! — — Eſſig war's! In Rotterdam kam ein Beamter an 
Bord; wir wurden abgemuſtert. Gab mät tigen Krach, wollten 
natürlich nicht runter vom Eimer. Sieben Monale hatte wir mit 
der „Titania“ gelebt, wollten ſie auch wieder anſtändig nach Ham⸗ 
burg zurückbringen, wie ſich's gehört! War'n flottes Mädchen, der 
Kaſten, weiße Schornſteine und prima Logis .. .“ — Mit großer 
Umſtändlichkeit erzählt er von den Vorzügen des Schiffes. das 
ihm in ungezählten Wochen auf dem Meere ans Herz gewachſen 
war, dem er alle Kraft geopfert hatte, und das ihn in Rotterdam 
ſchmählich im Stiche ließ: gleichgültig, kalt; wie die Frauen mit 
den waſſerhellen Augen im Hafen, wenn das Geld ansgegangen iſt! 

„Half nichts: mußten den Seeſack packen und hin zum Konſul. 
Haꝛ viel geredet von Seemannspflichten und ſo; Heuer bekamen 
wir nicht. Nur die Papiere und Fahrgeld für die hn von 
Rotterdam nach Hamburg. Na ... wir ſind losgegondelt und 
in Hamiburg dem Reeder gleich auf die Bude gerückt. Wollten 
unſere Heuer haben, vierzehn Mann, alle von der „Titania“, 
Kamen aber ſchön an, du ... War pleite gegangen, der Vogel, 
vollſtändig pleite. Geid kriegten wir nicht ..“ Er ſchluckte gur⸗ 
gelnd in der Kehle. Sein bariloſes Geſicht, nrit der kurzen, feinen 
Naſe und dem gutmütigen Lächeln um den vollen Mund, veränderte 
ſich. Es wurde trüber, als zöge ſich ein ſeiner Schleier über die 
gegerbte Haut. Mit zujammengekniffenen A Wenpngen ſprach er, 
und die Worte rumpelten fortan aus ſeiner Bruſt, wie aus einem 
Hauſen roſtigen, alten Eiſens. 

„Sieben Monnte ſchwere Arbeit auf dem Steamer waren um⸗ 
ſonſt. Gott verdamm mich — alles fatſch: das Schiff, die Arbeit, 
die Heuer. Der Reeder wollte Steuern ſparen, das Schiff fuhr 
deshalb unter däniſcher Flagge, und nun kounten wir beim Gericht 
die „ausländiſche Heuer“ nicht erreichen — — —“ 

Der alte Segelmacher ſtarrte Suntje mit großen wunderlichen 
Augen ungläubig an, taſtete über den Tiſch nach der rauhen Fauſt: 
„Die ... ganze ... Heuer? ... Dul“ — — — „Tia... Nagel⸗ 
neiher, die Heuer und die Ueberſtunden dazu — — —I Nur 
Arbeitsloſenunterſtützung gaben ſie uns. Zehn Mark — damit 
ſollten wir, wie die auderen ſechstauſend Seeleute im Hafen, aus⸗ 
kommen und warten, bis mal wieder ein ordentliches Schiff und 
ehrliche Heuer zu haben ſein würde. Dab' nicht mitgehalten. Für 
zehn Mark in der Woche gibt's in Hamburg zu wenig Speclerbſen 
und zuviel Kakerlaken ... Bin abgehauen. Werd Waſſerflöhe 
fiſchen oder in die Marſch, zu den Bauern gehen. Verdammt noch⸗ 
mal ...!“ Aufgeregt, mit pute Kopf, jchweigt der Jan⸗ 

t. Die fremden Güſte find enttäuſcht! Nur eine Alltagsgeſchichte 
— — lein Abenteuer!? 

Der alte Segelmacher niclte bedächtig und murmelte kaum hör⸗ 
bar vor ſich hin. Die langen, weißen Bartſtoppeln um ſein un⸗ 
fruchtbares Kinn erzitlern. Zwiſchen den halbgeſchloſſenen Lidern 
glitzern wäſſerig und karblos die Augen: „... äzu den Bauern 
willſt — Nun, tja ... 3 iſt gleich ... beſtellen den Acker, 
wir pflügen die See. Aber die Erde und die See bah 
ſind grauſam, wiſſen uns nie Dank. Die Arbeilsfrucht gehört 
anderen! ... Duas iſt's eben... Seeleute ſind keine Helden 
mehr heutzutagel ... nee, nee'. . nur noch Bettler!“ — — — 

Er ſchweigt. Eine Harmonila ſchluchzt auf. 
Die fremden Gäſte zahlen und gehen. — — 

   

      

   

  

   

S. Richards. 

Jerſplitterte Splitter 
Gs. gibt. Menichen, deren,-Photos kaun man nur auf. Glanz⸗ 

papier abziehen. — ᷣ. 

Jeder Stempel iſt einer großen Liebe gleich: er drückt ſich oin, 
und läßt (wenn er gut war) ein getreues Abbild ſeiner ſelbſt zurück. 

* 
Filmluſtipiele, das find (meiſtens) ſolche Filme, bei deren Her⸗ 

ſtellung die Herſteller gelacht haben. 

* 

Laſſen wir doch die veralteten Konventionen — ſagte das junge 
Mädchen, und begann, das Eſſen mit dem Finger nachzuſchleben. 

* 
Sieh dir die Bilder an, die an den Wänden deiner Freunde 

hängen. Sie können dafür. ‚ 

Wenn der Hammer auf den Amboß fällt: wem tut das weher, 
dem Hammer oder dem Amboß? 

E —* 

Einen Sonnenaufgang nannte er fabelhaft. Ein gutes Eſſen auch. 
* 

Er konnte keine Toten ſehen; darum nahm er ſich das Leben.   
  

  

      
Silbenrãtjel. 

Aus den Silben 
a — be — bel — da — di — don — fi — ba — belm 
—in— lal — maßt— na — ur ne— ner— =e— E 

— wi 
üind 8 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buchſtaben, 
beide von oben nach unten geleſen, zwei Hunderaſſen be⸗ 
zeichnen. Bedeutung der Wörter: 1. männlicher Borname, 
2. emerikaniſcher Unionſtaat, 8. Lufttrübung, 4. Leinen⸗ 
gewebe, ö5. Ragetier, 6. Biſchof der Weſtaoten, 7. Wundmal. 
8. Gewittererſcheinung. 

Auflöiung der Aufgabe ans Nr. 106 
Auufteſung zum Kuotenrätſel. 

1. Nefſelfieber, 2 Kronleuchter, Bocdtorelle, 4. Him⸗ beerſaft, 5, Reſtauration, 6. Argentinien. Verdeckte Such⸗ Saben: 4. Seile, 8. Treue, 3. Blaf, 4. Feier, 5. Sorau, 6.  
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Auch Sarruſani ſchließt 
Nach der Schlacht im Landtag Saxraſanis weltberühmte Zirkusſchau, die ſich zur Zeit in Holland auſhält, wird ietzt aui. Im neuen preußziſchen Landtag lieſerte die Nazifraktion in einer der erſten Sitzungen eine n Jahren hatte Deutſchland noch u= Zirluebetriebe. arraſani iſt der 40., große Saalſchlacht. bei der mehrere Abgeordnete ſchwer verletzt wurden. Unſer Bild zeigt der nunmehr ſchließen muß. Unſer Biid zeigt eine der Glanznummern des Zirkus Sarraſani, den Landtag unmittelbar nach Beendigung der Holzerei. 
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Ooerschnitt 
durch z2wei Mondte 

In der ersten ausgabe nech dem verbot haben wit 
versucht, unseren lesem eine Vebersicht über das 20 
Verschatten, Was sich in den Monaten, in denen wir 
nichi erscheinen konnten. zugettesgen hat. Heuie setzen 
wir in Sudenn unsete Uebersicht iort Natürüch kenn 
chieser Ouerschnitt keinen Anspruch auf Voltsténdigkeit 

erheben. 

  

Jack Sbarkey. 

der neue Box-⸗Beltmeiſter (Bild lints) 

  

Beteranenmarſch auf Wafhingion Schiſſsbrand im Golf von Aden 

  

Zehntauſende ameritaniſche Veteranen auf (Vild rechts oben) übrem Weg in die Hauptfiadt. Wie befannt, 

Waſhingion, um 
Bundesregierung 

allerdings nit 

  

  

mien aus i 5 Tau⸗ Ter jranzöſiſche Ozeandampfer Seorge lnde von ehemaligen Krtegsteilirhmnern Lauß Philippar“ geriet Anſang Mai im Golf ühre Forderungen bei der von Aden in Brand. 50 Verfonen ſanden den durchzudrücken, was ihnen Flammentod, unter ihnen der franzöſiſche icht gelang. (Bild unten.) Schrijtſteller Albert Londres. 

GSeels Garbo, 
kebl der Hekanntefir Filmkar, wor eines 
jchnen Teges aus Hollawood ver⸗ ichbunden Sie üch ſpäler Herausſtellte. 

dar aründlich uaich Wwediichen. 
ran cintcs ſt iichen ein gurücgrsvceneg Leben 

5 — der Tolen wird auj 500 geſchäßzt. 
D Ounichaften zerfrört Eas Hentrun: des Erbbebengebietes grup⸗ Eerſe ßh ben Bullan Colima, den amier Bild in voller Tätigteit zeigt. 

  

  

    

  

 


